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Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend⸗ Bericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 
Berlin, 19. Januar, abends. 
Von keiner Front ſind bisher beſondere Ereig⸗ 
niſſe gemeldet. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche frauzöſiſche Kriegsbericht vom 
95 Januar nachmittags lautet: Ruhige Nacht an 
der Feind Front. Am geſtrigen Abend unternahm 
der Feind nach einer heftigen dreiſtündigen Be⸗ 
ſchießung auf den Maashöhen im Ehevalier⸗Walde 
eine Reihe von Erkundungen, die von unſerem 

aſchinengewehr⸗ und Artilleriefeuer verluſtreich 
abgewieſen wurden. 

a Franzöſiſcher Bericht vom 18. Januar abends: 
Vote h ernſter Artilleriekampf in den Vogeſen, in 
8 thringen und in der Gegend von Soiſſons. Ruhe 
8 Reit der Front. 

teit elgiicher Bericht: Gegenſeitige Artillerietätig⸗ 
110 der Gegend von Ramscapelle, Dixmuiden 


Aung Seh Lebhafte Bombenkämpfe in Rich⸗ 


Eugliſcher Bericht 


griff in unſerem Artilleriefeuer mit ſchw 
Verluſten zuſammen. Der A 1 Stell⸗ 
ungen ſchreitet fort. In der Nachbarſchaft von Lens 
wurden von uns geſtern und heute wichtige Streif⸗ 
züge mit vollſtändigem Erfolg ausgeführt. Geſtern 
drangen wir unter dem Schutze einer heftigen Be⸗ 
chießung am ſpäten Nachmittag in die deutſchen 
Stellungen ſüdlich von Calonne, weſtlich von Lens, 
in. Unſere Truppen erreichten die feindlichen Ver⸗ 
bindungslinien, bewarfen die feindlichen Unters 
Hände mit Bomben, zerſtörten fie und fügten der 
feindlichen Beſatzung zahlreiche Verluſte zu; unſere 
eigenen Verluſte waren gering. In Verbindung 
mit dieſer Anternehmung brachten wir mit Erfolg 
Er Mine zur Erplofion. Heute früh wurde bei 
Cabsslicht von kanadiſchen Truppen nordöſtlich von 
e ein anderer, ſehr erfolgreicher Überfall 
rchgeführt. Die Angreifer drangen über eine 
Front von 700, Yards in die feindlichen Laufgräben 
5 und brachen 300 Yards bis zur zweiten Linie 
Verch, Auch hier fügten wir dem Feinde ſchwere 
erluſte zu, machten 98 Mann zu Gefangenen und 
eroberten zwei Maſchinengewehre und einen Lauf⸗ 
grabenmörſer. Anſere Artillerie und Maſchinen⸗ 
funtehre arbeiteten ſehr wirkungsvoll mit der In⸗ 
anterie zuſammen, und unſere Verluſte waren wie⸗ 
zen gering. Die Artillerietätigkeit dauerte auf 
Ei. Seiten an verſchiedenen Stellen der 
ort. 


Engliſcher Bericht vom 18. Januar: Einige 


weitere Fortſchritte wurden in der Nacht nördlich 


von Beaucourt gemacht als Ergebnis der geſtern 
nemeldeten erfolgreichen Operationen. Im Aufanı 
nenhang mit dem Vorſtoß nordöſtlich von Cits Ca⸗ 
ne ließen wir mit guter Wirkung eine Mine 
eidi en. Wir bombardierten die feindlichen Ver⸗ 
ſteerpurgsanlagen öſtlich Bois Grenier und Ploeg⸗ 
von Z. Die feindliche Artillerie war tätig füdlich 
Sailly⸗Sailliſel und öſtlich Bͤthune. 


Engliſche Verluſtliſte. 


Die Verluſtliſten der engliſchen Blätter vom 17 
und 18. Januar enthalten die Namen von 56 Offi⸗ 
sieren (11 gefallen) und 2966 Mann. 


Franzöſiſche Aufrufe an deutſche Soldaten. 


Manier; „Limburgifiie Courier“ berichtet, daß in 
gaſtricht ein Paket mit in deutſcher Sprache ab⸗ 
gefaßten Aufrufen an deutſche Soldaten, ſich ge⸗ 
fangen nehmen zu laſſen oder zu deſertieren, auf⸗ 
gefiſcht wurde. Aus einer Wendung in den fonit 
in gutem Deutſch abgefaßten Aufrufen kann man 
Püree, daß fie franzöſiſcher Herkunft find. Das 
= et wurde vermutlich oberhalb von Verdun in 
Mb Fans geworfen und iſt infolge des Hochwaſſers 
emerkt bis nach Limburg geſchwommen. 


Die Farbigen. 


Die franzöſiſche Kammer nahm einſtimmig einen 
| ntrag Diagne an, in dem gegen das deutſche Ver⸗ 
en Eirſpruch erhoben wird, daß die farbigen 

uppen von den Schlachtfeldern ausgeſchloſſen 
würden, wo es um das Schickſal des Vaterlandes. 
der Zivilisation und der Freiheit der Walt gehe. 
Diaane erklärte, die Unterdrückung der Sklaverei 
rechtfertige den Proteſt der kolonialen Deputierten, 
den dieſe nicht für Frankreich, ſondern für das Aus⸗ 
land abgegeben hätten, um zu bekunden, daß alle 
Kinder Frankreichs ohne Unterſchied der Farbe ſich 


des Kriegsſchauplatzes haben auch geſtern 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 20. Januar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 20. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Bei Wytſchaete und weſtlich 


La Baſſée wurden heute Nacht 


angreifende engliſche Patrouillen abgewieſen. — Zwiſchen Doller 
und Rhein⸗Rhone⸗Kanal angeſetzte Erkundungsunternehmungen ſind 
von württembergiſchen Truppen erfolgreich durchgeführt. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
In den Oſtkarpathen nordöſtlich Belbor griffen mehrfach kleinere 


ruſſiſche Abteilungen unſere Stellungen erfolglos an. 


An einer 


Stelle überraſchend eingedrungener Feind wurde im Handgemenge 


zurückgeworfen. — Nördlich des 


Suſita⸗Tales erneuerten die Ru⸗ 


mänen an denſelben Stellen, wie tags zuvor, ihre verzweifelten 


Angriffe. 
gewieſen. To 
liegen, verlor der Angreifer 400 


Fünfmal wurden ſie nach ſchwerem Kampf blutig ab⸗ 
Außer mehreren Toten, die vor unſeren Stellungen“ 


Gefangene. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Starkes Schneetreiben und ſchlechte Belichtung behinderte die 


Tätigkeit unſerer Artillerie. 


Trotzdem wurde der am Sereth ge⸗ 


legene Ort Naneſti von deutſchen Truppen geſtern im Sturm ge⸗ 


nommen. 


Mazedoniſche Front: 
Tag und Nacht verliefen ruhig. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


erheben, um mit ihm das ganze menſchliche Ge⸗ 

ſchlecht zu retten. Viviani ſchloß ſich im Namen der 

Regierung dieſen Worten an. RER 
Die Hilfe Portugals. 


„Depeche de Lyon“ meldet aus Liſſabon: Das 
Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß, durch den die 
Frage der militäriſchen Effektivbeſtände, die auf den 
europäiſchen Kriegsſchauplätzen kämpfen ſollen, ge⸗ 
regelt wird. Einzelheiten darüber fehlen noch. 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 19. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplage 
Im nördlichen Abſchnitt der Karſt⸗Front brach⸗ 
ten unſere Truppen von gelungenen Anter⸗ 
nehmungen gegen die feindlichen Vorſtellungen vier 


Offiziere, 120 Mann als Gefangene und ein Ma⸗ fünf 


ſchinengewehr »ein. 3 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht nom. 


18. Januar lautet: In den gebirgigen Gegenden 
Schnee⸗ 


fälle und Stürme die Tätigkeit unſerer Truppen 


noch eingeſchränkt. Auf dem Karſt war die feind⸗ 


liche Artillerie, unterſtützt von Flugzeugen, tätiger 
gegen unſere erſte Linie; unſere Batterien erwi⸗ 
derten kräftig und trafen zwei Flugzeuge, deren 
15 d Breſtovizza, e e auf 65 mehr⸗ 
8 erſchragend, in der Richtung au 10 0 
vigga abſtürzte. 0 8 ſtagna 
is N 
5 * 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 19. Januar ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Der Feind richtete gegen Nachmittag heftige 
Angriffe gegen unſere Stellungen zwiſchen dem 
Suſita⸗ und Caſinu⸗Tal, die in unſerem Feuer reſt⸗ 
los ſcheiterten. 

In Wolhynien hat die Gefechtstätigkeit wieder 
abgenommen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe⸗. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
18. Januar von der rumäniſchen Front: Feindliche 
Artillerie hat die Städte Iſacceg und Tulcea be⸗ 
ſchoſſen, die unſrige hat erwidert: in Tulcea ſind 
915 Frauen, ein Greis und vier Kinder getötet 
worden. a 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
18. Januar lautet: 

„Weſtfront: In der Gegend des Dorfes Sano⸗ 
vice ſüdlich von Smorgon drangen unſere Erkun⸗ 
dungsabteilungen in feindliche Gräben ein, bes 
gannen dort ein Handgemenge und machten gegen 
20 Deutſche mit dem Bajonett nieder. Zu 11 
Zeit ſprengten unſere Pioniere drei Minenitollen. 
In der Gegend weſtlich des Dorfes Semerinka zer⸗ 
ſtörte unſer Artilleriefeuer Deckungen des Feindes, 
der unſer Feuer ſchwach erwiderte und nur einige 
Geſchoſſe auf die Straße Kiſielin—Plenoff ſchleu⸗ 
derte. In der Gegend des Dorfes Kritſcha an der 
Biſtritza näherten ſich etwa 100 Aufklärer unſerem 


vom 


9 Nachdem dieſer den Gegner ganz nahe 


atte herankommen laſſen, zwang er ihn durch kon⸗ 
zentriſches Feuer zur Flucht und erbeutete von ihm 


laurückgelaſſene Ausrüſtungsgegenſtände und Waffen. 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


In den Waldkarpathen machte der Feind, nachdem 
er gegen 200 Geſchoſſe abgefeuert hatte, einen An⸗ 
griff auf eine Höhe 10 Werſt ſüdlich des Berge⸗ 
Pnevi, wurde aber durch unſer Feuer zurückgeworfen. 

Rumäniſche Front: Verſuche des Feindes gegen 
die Höhen ſüdlich vom Oitozfluſſe die Offenſive zu 
ergreifen, wurden durch unſer Feuer angehalten. 
Die Rumänen ſchlugen einen Angriff der Deutſchen 
ſüdlich von Monaſtirk⸗Kaſchinul am Caſinufluſſe ab. 
Südweſtlich von Pralea umringten die Rumänen 
eine vom Feinde beſetzte Höhe, wobei ſie viele Ge⸗ 
fangene machten und 4 Maſchinengewehre erbeu⸗ 
teten. An der übrigen Front bis zur Donau ſowie 
längs der Donau gegenſeitige Beſchießung. 


Maſſenverabſchiedung von ruſſiſchen Generalen. 


Von der ruſſiſchen Front wird zuverläſſig be⸗ 
richtet, daß in den letzten Tagen innerhalb der 
ruſſiſchen Generalität umfangreiche Veränderungen 
erfolgt ſind. Soweit bekannt geworden iſt, wurden 
18 Generale, darunter 4 Korpskommandeure,? Die 
viſionskommandeure und 7 Brigadiers, ihrer Stell⸗ 
ungen enthoben. Die Veränderungen treffen haupt⸗ 
ſächlich die Armeen Kaledin und Leſchitzki, die in 
den Moldau⸗Karpathen eingeſetzt ſind. Man bringt 
dieſe Maſſenverabſchiedung mit einem Syſtem⸗ 
wechſel der ruſſiſchen Taktik in Verbindung. 


* 
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Dom Balkau⸗Nriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 19. Januar meldet vom g 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplaßz: 4 
Nichts oon Belang. ö 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


m bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
18. Januar heißt es ferner von der mazedoniſchen 
Front: Schwaches Geſchützfeuer auf der ganzen 
Front. Südlich von Serres verſuchte eine feind⸗ 
liche Kompagnie vorzudringen wurde aber durch 
Geſchützfeuer vertrieben. Im Wardar⸗Tal und an 
der Struma Fliegertätigkeit von feindlicher Seite, 


Italieniſcher Bericht. 


Der italieniſche Heeresbericht vom 18. Janna 
meldet noch aus Albanien: In Albanien hat eine 
unferer Kavallerte⸗Abteilungen am 16. Januar die 
Ortſchaften Saleſt und Arra, nordöſtlich von Grueni, 
nahe der Straße Kjaskoviki—Koritza, beſetzt. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
18. Januar lautet: Kein Ereignis von Bedeutung 
an den verſchiedenen Fronten. e 


Ruſſiſcher Bericht. f 


N 


In amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
18. Januar heißt es von der Kaukaſusfront: Keine 
Veränderung. i 5 
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Die Kämpfe in den Kolonien. 
Ein Kampf mit Aufſtändiſchen in Tripolis. 


Das italieniſche Kolonialminiſterium teilt mit: 
Suleiman el Baruni, der bekannte Agitator aus 
dem Dichebel, der aus Tripolitanien hatte fliehen 
müſſen, war zurückgekehrt und hatte ſich als Abge⸗ 
ſandter des türkiſchen Sultans erklärt. der den Auf⸗ 
ſtand gegen Italien organiſieren und leiten ſolle. 
Im weſtlichen Tripolitanien hatte er ſich mit den 
Parteien des Mahdi Sunni und des Kalifats Ben 
Ascar zuſammengeſchloſſen, welche gegen die treue 
Bevölkerung und die Italiener in Zuara und Nuail 
drei ſtarke Kolonnen von zuſammen über 6000 Mann 
zuſammengezogen hatten. Als dieſe Mehallas der 
Aufſtändiſchen einheitlich vorgingen, um Zuara an⸗ 
zugreifen, befahl General Ameglio, um die treue 
Bevölkerung zu ſchützen und die verbündeten Feinde 
niederzuwerfen am 15. Januar dem General Latini, 
die Streitkräfte Barunnis anzugreifen. Am 
16. Januar traten unſere Truppen um 2 Uhr mor⸗ 
gens mit der feindlichen Hauptmacht in Berührung; 
der Kampf begann um 9% Uhr und dauerte ſehr 
lebhaft bis 2%, Uhr nachmittags gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Mehallas, deren Stärke an dieſer Stelle 
auf über 5000 Mann geſchätzt wurde. Der Kampf 
war hart. aber eine Umgehung des linken feind⸗ 
lichen Flügels entſchied unleren Sieg. Die Auf 
ſtändiſchen verſuchten gleichwohl einen heftigen 
Gegenangriff auf unſeren rechten Flügel. wurden 
aber neuerdings zurückgeſchlagen und zur Flucht ge⸗ 
zwungen. Der Feind verlor auf dem Gefechtsfelde 
408 Mann tot und viele Gewehre: man glaubt, 
daß der Geſamtverluſt der Aufſtändiſchen etwa 1000 
Mann betrage. Unter den Toten ſoll ſich Osman 


s 


F 
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Ben Ascar, der Bruder des Kalifen der Ben Ascar, 
befinden. Anſere Verluſte find nicht erheblich. Die 
Verfolgung der fliehenden Aufſtändiſchen dauert an. 


Aus Oſtafrika. 


Der Berichterſtatter Reuters bei den britiſchen 
Truppen in Oſtafrika meldet, daß General Beves 
am 2. Januar von Kwahombdo vorrückte, um über 
den Rufidji zu ſezen. In 7% Stunden legte er 
10 Meilen in ſüdlicher Richtung zurück. ttags 
kam ein Telegramm Smuts des Inhalts: Der 
Feind aus Behobeho zurückgezogen. Ihr habt keine 
Jeit zu verlieren. Es wurde ſofort eine fliegende 
Kolonne gebildet, die um 3 Uhr nachmittags auszog 
und den Weg abſchnitt. Sie legte in einer ummirt- 
lichen Strecke 31 Meilen in 22 Stunden zurück. Am 
Morgen des 2. Januar erreichte ſie den Fluß, der 
hier 200 Pards breit iſt. Obwohl die Leute ſehr 
ermüdet waren, wurde alles vorbereitet, um das 
gegenüberliegende Afer unter Feuer zu nehmen, 
falls Widerſtand geleiſtet werden ſollte. Das Über⸗ 
schreiten des Fluſſes wurde mit Erfolg durchgeführt, 
und es wurde ein Brückenkopf angelegt. Am 4. 1. 
nahm Beves den Kampf mit dem Feinde auf, der 
zu ſpät gekommen war, um den Flußübergang zu 
verhindern. Es wurden 4 Weiße gefangen ge⸗ 
nommen und eine Menge Lebensmittel erbeutet. 
Das alles hat den Druck auf die Truppen des Gene⸗ 
rals Sheppard erleichtert (J) und dieſem ermöglicht, 


\ 820 dem rechten Afer Fuß zu faſſen. Er zwang den 


nd, nach dem Süden zurückzugehen. 


8 * 
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Die Kämpfe zur See. 


Die Verſenkung des engli Linienſchiſſes 
„Cornwallis“ We tigt. en 

W. T. B. meldet amtlich: Eines unſerer Unter⸗ 
ſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Hartwig, 
hat am 9. Januar, 60 Seemeilen ſüdöſtlich von 
Malta, das durch leichte Streitkräfte geſicherte eng⸗ 
ui: Linienſchiff „Cornwallis“ (14 200 Tonnen 
verſenkt. 


Verſenkte Handelsſchiffe. 


Lloyds meldet: Die britiſchen Dampfer „Maus 
heiter“, „Inventor“ (7679 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
und „Wragby“ (3641 Brutto⸗Regiſtertonnen) ſind 
verſenkt worden. 


Die neue „Möwe“. 


Die Londoner Zeitungen vom 18. Januar er⸗ 
örtern ausführlich die Nachrichten über die Schiffs⸗ 


Zu den Kämpfen bei Smorgon. 


Sſtlich von Wuna bei Smorgon find gegen die 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold 
von Bayern in den letzten Tagen wieder erhebliche 
Kämpfe entſtanden, die zu unſeren Gunſten ver⸗ 
laufen ſind. Die Ruſſen eröffneten gegen unſere 
Stellungen ſüdlich Smorgon ein heftiges Ars 


abgewieſen wurden. In ſchmaler Front 
drungener Feind wurde zurückgeworfen. 
Stellung blieb reſtlos in unſerer Hand. Auch die 
in der folgenden Nacht gegen unſere Linie vor⸗ 
gehenden Erkundungsabteilungen und Jagdkom⸗ 
man dos wurden abgewieſen. 


einge⸗ 


Berlin, 19. Januar 1917. 


— Der Dtrektor am Reichstag Jungheim dt 
zum Geheimen Regierungsrat ernannt worden. — 
Dem Direktor bei dem Hauſe der Abgeordneten, 
Geheimen Rechnungsrat Auguſt Plate und dem 
Bbbliotheksdirektor dieſes Hauſes, Profeſſor Dr. 
Auguft Wolfſtieg iſt der Charakter als Geheimer 
Regierungsrat verliehen worden. 

— Das Herrenhausmitglied Bernhard Graf von 


verluſte, die die Kaperfahrt der „neuen Möwe“ ver- Welczeck, Rajoratsbeſitzer auf Lebend und Lega⸗ 


urſacht hat. Da weitere Nachrichten noch fehlen, | 
jo ſtellt man Vermutungen über die Fahrt und die 
Maskierung des Schiffes an und frischt die Gr» 
inneru an die Leiſtungen der „Appam“ und 
„Möwe“ wieder auf. Einige Blätter bemühen ſich, 
die Schiffsperluſte als ziemlich geringfügig Binzus 
ſtellen, da die „Möwe“ eine größere Beute gemacht 
52155 Zu gleicher Zeit wird die Admiralität ent⸗ 
huldigt, daß fie dieſe Kreuzfahrt nicht verhindert 
hat. Es ſei nahezu unmöglich, ein einzelnes Schiff 
in dem weiten Ozean aufzuspüren. Archibald Hur 

teilt im „Daily Telegraph“ mit, daß die britiſchen 
Kveuzergeſchwader wöchentlich 80 Schiffe anhielten 
und durchſuchten. Daily Mail“ ſchreibt, der 
Beutezug wäre an ſich nicht gefährlich; aber es 
werde es in Verbindung mit der Tätigkeit der 
deutſchen Anterſeeboote. Der Ffeind zerſtöre Tag für 
Tag etwa 10000 Tonnen der Handelsflotte der 
Alliierten und die einfachſte Berechnung zeige, daß 
dies im Jahre eine gewaltige Totalumme ergibt. 
Das Blatt ſchiebt die Schuld auf das frühere Admi⸗ 
ralitätskollegium. Carſon müſſe die Unterſeeboots⸗ 
9 5 durch neue Schiffsbauten, durch Bewaffnung 
er Handelsflotte und durch andere Mittel bes 
kämpfen, deren Geheimnis das Blatt nicht ent⸗ 
hüllen will. Aber England dürfe Jellicoes War⸗ 
kung keinen Augenblick außer Augen laſſen, daß die 
Unterſeebootsgefahr jetzt größer ſei als in irgend 
einer früheren Periode des Krieges. 2 

„Daily Chronicle“ ſchreibt in einem Artikel 
über das deutſche Kaperſchiff im Atlantiſchen Ozean, 
Shir Kriegsſchiffe, die nötig ſeien, um auf dieſes 
Schiff Jagd zu machen, anderer Art ſeien als die, 
die zur Bekämpfung von Anterſeebooten benutzt 
würden, ſodaß die Operationen gegen den Kaper 
durch die gegen die AUnterſeeboote nicht behindert 


würden. 

Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“ 
meldet: Die Taten des neuen deutſchen Kaper⸗ 
ſchiffes hätten die Mitteilung Balfours an den 
britiſchen Botſchafter in Waſhington in den Schatten 
e Die Taten des Kaperſchiffes würden natür⸗ 
ich bewundert. In Pernambuco wurden auch drei⸗ 


tionsfelretär a. D., im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, iſt am 
Dienstag im 71. Lebensjahre geſtorben. 5 

— Das praußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Freitag zu einer Sitzung zufſammengetreten. 

— Der Beirat des Krisgsernährungsamtes Hit 
am Freitag zuſammengetreten. Seine Verhand⸗ 
lungen werden zwei Tage dauern. Sie wurden 
mit einem Vortrag des Herrn von Batocki einge⸗ 
leitet. ) 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält zwei Bekannt⸗ 
machungen über Druckpapierpreiſe, ferner Bekannt⸗ 
machungen, betreffend Stundungsvorſchriften der 
Zahlungsverbote gegen das feindliche Ausland. 
und über Anderung der Anordnung betreffend das 
Verfahren vor der Reichsentſchädigungskommmiſſion, 
vom 25. April 1915, ſowie eine Bekanntmachung 
wegen Aus⸗ und Durchfuhrverbotes von Leder 
und Kürſchnerwaren und im nichtamtlichen Teile 
eine Zuſammenſtellung der dadurch erſetzten frühe⸗ 
ren Bekanntmachungen. 

Halle a. S, 19. Januar. Zum hundertjährigen 
Jubiläum der Vereinigung der Aniverſitäten 
Halle und Wittenberg beſchloſſen führende Männer 
der Induſtrie und des Handels der Provinz Sach⸗ 
fen und des Herzogtums Anhalt der Univerſität 
Halle eine Stiftung von mehreren hunderttauſend 
Mark zur Ausgeſtaltung der volkswirtſchaftlichen 
Studien zu überreichen. 
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Eine Kundgebung von vertretern 
der Arbeiterklaſſen. 


Dem Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg 


zehn Amerikaner an Land geſetzt. Das Staats- itt das nachſtehende Schreiben zugegangen: 


departement wartet nähere Mitteilungen ab. 


Ein SHilfsſchiff der neuen „Möwe“. 


„Progres de Lyon“ meldet aus Rio de Janeiro: 
Der Dampfer „Theodor“, der von dem deutſchen 
Schiff gekapert worden ſei, ſei bewaffnet und werde 
ähnlich wie die „Appam“ benutzt. 


Steigen der Schiffsverſicherungen. 


Wie die „Times“ aus Newyork meldet, ſind d 
amerika und 
geſtiegen. 


Der Offizierſtellvertreter Badewitz, 


welcher den Dampfer „Marrowdale“ in Swine⸗ 
münde einbrachte, hatte ſich bereits auf den Kreuz⸗ 
en der „Möwe“ ausgezeichnet. Er hatte die 
ufgabe, das engliſche Priſenſchiff „Weſtburne“ mit 
den gefangenen Mannſchaften der verſenkten 
Dampfer nach Teneriffa auf den kanariſchen Inſeln 
zu bringen und den Dampfer dann zu verſenken. 
Das tat er auch. Er wurde in Spanien interniert, 
es gelang ihm aber, zu entfliehen. Als ihm die 
jetzige Priſe übergeben wurde, war er noch Ober⸗ 
matroſe. Der Kommandant des Hilfskreuzers er⸗ 
nannte ihn jedoch zum Offizierſtellvertreter. Als 
ſolcher hat er den negliſchen Dampfer nach Swine⸗ 
münde gebracht. Am 6. Januar erfolgte ſeine Be⸗ 
förderung zum Bootsmannsmaat, am 7. zum Ober: 
bootsmannsmant, am 8. zum Steuermann d. R. und 
am 9. endlich diejenige zum Leutnant zur See d. R. 


Badewitz weilte in dieſen Tagen in Verlin und 
wurde natürlich von vielen Seiten um nähere Be⸗ 
richte über ſeine letzten Erlebniſſe beſtürmt. Auf 
die Frage, ob die Fahrt mit 16 Mann Priſen⸗ 
befatzung und über 400 Gefangenen nicht etwas 
riskant geweſen fei, hatte er, wie der „Tag“ ba 
richtet, nur die Antwort, daß er mit feinen Schütz⸗ 
Ringen ſehr ſchön ausgekommen ſei. Er hätte nicht 
daran cht, ſie einzuſperren; ſie durften viel⸗ 
mehr frei herumlaufen, denn wenn man eine Biftole 

abe, jo könne man alles machen. Er 


Berlin den 16. Januar 1917. 


Euere Exzellenz haben am 12. Dezember 1916 
im deutſchen Reichstage das Friedensangebot 
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten verkündet, 
das volle Zuftinmung in den Kreiſen der Arbeiter 


die freudige Aufnahme der Bekanntgabe des Frie⸗ 


Berlin ſtattfand. 


Die Gegner Deutſchlands wieſen die dargebo⸗ bauen, fie wären in Trümmer geſchlogen, wenn a 


der arbeitenden Bevölkerung in 
bracht haben. Angeſichts der Zukunft, die dem 
deutſchen Volke nach den Kriegszielen der Entente 
droht, iſt es dringend geboten, die gerechte Ver⸗ 
teilung der vorhandenen Ernährungsmittel zu 
ſichern. Dann wird die Not ertragen werden, umſo 
leichter, wenn das Bewußtſein vorhanden iſt, daß 
ſie alle Schichten des deutſchen Volkes in gleicher 
Weiſe trifft. 

Die Antwort der Entente behebt jeden Zweifel 
darüber, daß Deutſchland ſich in einem Verteidi⸗ 
gungskriege befindet. In der vollen Erkenntnis, 
daß es ſich um die Exiſtenz unſeres Landes und 
feiner Bevölkerung handelt, werden wir alle Kräſte 
des arbeitenden Volles zur äußerſten Kraftentfal⸗ 
tung anregen. 

Am 12. Dezember 1916 iſt von den Regierungen 
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten der Vorſchlag 
gemacht, dem ungeheuren Blutvergießen durch 
Friedensverhandlungen ein Ende zu bereiten. Sie 
erklärten, „daß ihre eigenen Rechte und begründe⸗ 
ten Anſprüche in keinem Widerspruch zu den Rech⸗ 
ten der anderen Nationen ſtehen.“ 

Daſein, Ehre und Entwicklungsfreiheit der Völ⸗ 
ker ſollen geſichert und dadurch die Grundlage für 
einen dauernden Frieden geſchaffen werden. 

Die Gegner Deutſchlands lehnen Friedensver⸗ 
handlungen auf dieſer Grundlage ab. Sie zwin⸗ 
gen die den Frieden herbeiſehnenden Völker, die 
Verwüstung von Menſchenleben und Kulturgütern 
fortzuſetzen. 0 n 

In dieſer Lage erklären wir, daß es heiligſte 
Verpflichtung für uns ift, in verſtärktem Maße un⸗ 
ſere Kräfte in dem Kampfe um die Exiſtenz unſe⸗ 
res Landes einzuſetzen. 

Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch⸗ 
lands. gez.: C. Legden. 
Geſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften. 
gez.: A. Stegerwald. 

Verband der deutſchen Gewerkvereine (9.-D.). 

gez.: Guſt. Hartmann. a 
Arbeitsgemeinſchaften der kaufmänniſchen Verbände 
gez.: Giesner. 
Arbeitsgemeinſchaft für einheitliches Angeſtellten⸗ 
recht. 
e gez.: S. Auſhäuſer. 
Arbeitsgemeinſchaft für die techniſchen Verbände. 
f gez.: Dr. Höfle.“ 


N Der Reichskanzler hat hierauf geantwortet: 
„Berlin den 18. Januar 1917. 


Den Verbänden, die ſich zu dem Schreiben vom 
und Angeſtellten Deutſchlands fand. Das bewies 16. d. M. vereinigt haben, danke ich von Herzen 


für die kraftvolle Kundgebung ihres entſchloſſenen 


ie densangebots in der von 800 Bertrauensleuten vaterländiſchen Willens. Ich weiß, daß in Ihrem 
Schiffsverſicherungen für die Routen nach Süd⸗ der Gewerkſchaften und Angsſtellten⸗Organiſationen Schreiben die Gedanken von Millionen unjerer | 
Weſtindien von 2% auf 10 Prozent beſuchten Konferenz, die an dem gleichen Tage in Volksgenoſſen Worte gefunden haben. Die Heimat, d aus unſerem Oſten: Oberleutnant d. R. 


an der wir hängen. die Zukunft, an der wir 


Die 


finnten. Kreiſe, die dem Vaterland in feiner Not 
geben wollten, was ihm gebührt, und jenen vater⸗ 
landsloſen Elementen, denen die Not des Vater⸗ 
landes recht iſt. 

Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt: Im Feuer 
heiligen Zornes werde die Nation in allen ihren 
Teilen zu einem ſtählernen Panzer geglüht. 

Der „Vorwärts“ meint, es ſei gewiß ein unge⸗ 
wöhnlicher Vorgang, daß ſich die Vertreter der Ar⸗ 
beitsklaſſen in dieſer Weiſe an die Vertreter von 
Woltmächte wenden, mit denen fie oder wenigſtens 
ein ſehr bedeutender Teil von ihnen ſich bis zum 
Ausbruch des Krieges in ſcharfem Kampf befun⸗ 
den hätten. Aber die gegenwärtige Lage rechtfer⸗ 
tige dieſen Schritt. Die Erklärung der Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreter bekunde notgedrungen die Einheit 
des ganzen Volkes in der Abwehr der feindlichen 
Eroberungspläne. 
nn m mn 


Ausland. 

Vliſſingen, 19. Januar. Mit dem geſtrigen 
Poſtdampfer aus England find 44 Fahrgäſte für 
Deütſchland, darunter 30 entlaſſene Zivilinter⸗ 
nierte angekommen. 

London, 17. Januar. Nach einer Meldung aus 
Newyork iſt der Burengeneral Benjamin Viljoen 
in Mexito geſtorben. 

„r. .... .. nn nn 


provinzialnachrichten. 


Elbing, 17. Januar. (Zu den Breitlingsfängen.) 
Durch erhebliche Zuwendungen aus den reichen 
Breitlingsfängen in der Oſtſee hat der Fiſchmarkt 
ſeine frühere Ode verloren. Gegenwärtig iſt das 
Pfund Breitlinge für 38 Pfennig zu haben. Von 
der Einführung einer Fiſchkarte hat man Abſtand 

enommen, weil der Fang der Breitlinge wie aller 
iſche zu ſehr von Wind und Wetter abhängig iſt, 
mithin das auf Karten zustehende Fiſchquantum 
niemals regelmäßig verabfolgt werden kann. 

Dirſchan, 17. Januar. (Acht Söhne im Fe de. — 
Schwerer Anfall.) Gutsheftker Schmidt in Hohen⸗ 
felde, Kreis Flatow, hat acht Söhne im Felde; Das 
von find fünf mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet, 
der achte Sohn iſt auf dem Felde der Ehre gefallen, 
und der neunte wird demnächſt eingezogen werden. 
— Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich heute Abend 
vor einem hieſigen Gaſthof. Der Kutſcher eines 
Bierverlegers kam beim Abladen von Bierfäſſern 
bei der Glätte ſo unglücklich zu Fall, daß ein 
ſchweres Faß ihm auf den Körper fiel, wobei er 
einen Beinbruch und erhebliche Beſchädigungen am 
Kopfe erlitt, ſodaß er ſchwer verletzt in das Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. 

Danzig, 19. Januar. (Huldigungstelegramm an 
den Kaiſer.) Der Vorſtand des Ver bandes 
Oſtdeutſcher Induſtrieller hat an den 
Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet: „Eurer 
Majeſtät ſenden die zur 150. Sitzung verſammelten 
Vorſtandsmitglieder des Verbandes Oſtdeutſcher 
Induſtrieller unter dem machtvollen und erhebea⸗ 
den Eindruck der Worte, die Eure Majeſtät an das 
deutſche Volk gerichtet haben, ehrfurchtsvollen Hul⸗ 
digungsgruß und geloben namens der von ihnen 
vertretenen oſtdeutſchen Induſtrie, treu und uner⸗ 
ſchütterlich auszuharren im ſchweren Kampfe bis 
zum ſiegreichen Ende. Gott ſchütze auch fernerhin 
Eure Majeſtät und unſere tapferen Streiter.“ 
Königsberg, 19. Januar. ( Landſchaftedirektor 
Siegfried f.) Kurz nach einer Sitzung iſt hier der 
Landſchaftsdirektor Siegfried⸗Sausgörken, Stell⸗ 
vertreter des oſtpreußiſchen Generallandſchaftsdirek⸗ 
tors. verſtorben. $ 

Bromberg, 17. Itnuar. (Wegen Eiſenbahn⸗ 
transportgefährdung) hatte ſich vor dem Kriegs⸗ 
zuſtardsgericht der 13 Jahre alte Schüler Stanis⸗ 
klaus Lewandowski aus Szymborze. Kreis Hohen⸗ 
ſalza, zu verantworten. Der Angeklagte hatte mit 
noch zwei füngeren Knaben am 20. November 1916 
eiren 80 Pfund ſchweren Stein auf das Geleiſe der 
Rübenbahn Szymborze - Montwy geiegt. Zur Ent⸗ 
gleiſung des Zuges kam es nicht, da der Heizer den 
Stein auf dem Geleiſe noch rechtzeitig bemerkte. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts gemäß zu einem Jahre 
Gefängnis. 

Oſtrowo, 19. Januar. (Beſitzwechſel.) Das 
Rittergut Raduchow im Kreiſe Oſtrowo 1200 Mor⸗ 
gen groß, hat der bisherige deutſche Beſitzer Kar⸗ 
kowski, wie der „Kuryer“ mitteilt, an den früheren 
Rittergutsbeſitzer Zdislaw Daszkiewicz für 420 000 
Mark veräußert. 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr 3 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feiten Vezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


der, 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Januar 1917. 

— [Aufdem Felde der Ehre gefallen) 

Walter 

Erdmann (Inf. 152) aus Zoppot; Gefteiter 

Reinhold Harder (Minenw.⸗Komp. 236) aus 

önigsmoor, Kreis Strasburg; Kriegsfreiwilliger 


tene Friedenshand zurück. Auch die Friedensan⸗ der Feind ſein Ziel erreichte. Mit jedem Tag Friedrich Recert (Jäg. 2) aus Wilhelmsmark, 


regung des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
von Amerika wurde von ihnen abgewieſen. 

In der Antwort der Entente auf dieſe Frie⸗ 
densnote werden Kriensziele aufgeſtellt, die nur 
nach einer völligen Niederwerfung Deutſchlands 
und ſeiner Verbündeten zu erreichen ſind. 

Ihre Erfüllung müßte den wirtſchaftlichen Ruin 
Deutſchlands und die Vernichtung der Exiſtenz vie⸗ 
ler hunderttauſend Arbeiter und Angeſtellten und 
deren Familien herbeiführen. 

Die unſinnigen Forderungen der Entente kön⸗ 
nen nur unter der Annahme aufgeſtellt worden 
fein, daß die militäriſche und wirtſchaftliche Kraft 
Deutſchlands bereits gebrochen ſei. 

Daß die militäriſche Kraft des deutſchen Volkes 
nicht gebrochen iſt, bedarf angeſichts der Kampfes⸗ 
fronten keiner Erörterung. 

Auch ſeine wirtſchaftliche Kritik iſt keinesfalls 
erſchöpft. Wir verkennen nicht, daß die Abſper⸗ 
rung Deutſchlands vom Weltmarkte und die unzu⸗ 
reichende Regelung der Verteilung der in Deutſch⸗ 
land vorhandenen Nahrungsmittel weite Schichten 


enthüllt er ſchamloſer die Abſichten die auf die 
Vernichtung Deutſchlands und ſeiner Bundesge⸗ 
noſſen gahen. Keinem Eroberer aber, und mag er 
| über alle Macht der Welt gebieten, it 
das deutſche Volk in ein Stlopenjoch, zu beugen. 
Einig im Kampf für unſere Freiheit, die niemals 
fremdes Recht mißachtet hat, haben wir die neue 
Herausforderung aufgenommen. Daß in dieſem 
ſchweren Kampfe die deutſche Arbe'terchert treu 
und feſt zum Vaterlande ſteht, haben Sie in 
Ihrem Schreiben in erhebenden Worten ausgefpro⸗ 
chen. Das iſt mir eine feſte Bürgſchaft für unfern 
endlichen Sen und fir eine Zukunft Der ane ads, 
in der alle ſeine Söhne ihr Glück finden ſollen. 
gez.: von Bethmann Hollweg.“ 


1 


Berliner Preßſtimmen. 
Zu dem Schreiben der Gewerkſchaften ſogt die 
Berliner „Germania“: Eine reinliche 
innerhalb der Sozialdemokratie ſei auch vom va⸗ 
terländiſchen Geſichtspunkt aus zu begrüßen. Es 
handle ſich um die Scheidung jener ſozialiſtiſch ge⸗ 


es beitimumt, 


Scheidung M 


| Kreis Strasburg; Gefteiter Paul Piepke (Jäg.⸗ 
Vatl. 2) aus Thorn⸗Mocker. 

| — (Das Elſerne Kreuz.] Mit dem 
Fiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausr 
gezeichnet: Gefreiter Otto Schwentekowske 
[(Landw.⸗Inf. 21); Unteroffizier Julius Panſe⸗ 
grau, Sohn des verſtorbenen Gutsbeſitzers P. in 
Ruden bei Bromberg; Vizefeldwebel d. R. Her⸗ 
mann Penzhorn, Sohn des Obermuſikmeiſters 
P. aus Marienburg; Poſtmeiſter Bleck aus Lau⸗ 
| tendurg, Kreis Strasburg: Poſtſekretär Ditt⸗ 
mann aus Montowo, Kreis Löbau. 

e (Berjonalveränderungen in der 
Armee.) Zu Leutnants d. R. befördert: die 
| Offigteremfniranten des Beurlaubtenſtandes 
Ma oß (Kiel) Blumenau (II Berlin) des 
Inf.⸗Regts. 21, Beckmann (Anklam) des Inf.⸗ 
Regts. 61), Fritz (Thorn), Harder (Danzig) 
Des Inf.⸗Regts. 176, Gauerke (Thorn), Raulf 


(Thorn). 
1 


L (Perſonalie.) An die Regierung in 
Marienwerder verſetzt iſt der Regierungs⸗ und 
Baurat Genſel von Delitzſch, Regferungsbezirk 
erſebura, vom 1. F brugr d. Is. ab. 

(Zur Lage des Zeitungsgewer⸗ 
bes.] Das kaiſerliche Poſtzeitungsamt veröffent⸗ 
licht die neue Preisliſte der im Jahre 1917 zu be⸗ 
ziehenden Zeitungen und Zeitſchriften und fügt ein 


— 


beſonderes Druckheft in Folio, 32 Seiten ſtark, bet, 
das „während des Kriegszuſtandes vorläufig nicht 
Su nenden Zeitungen aufzählt. Dieſes Beihelt, 
955 fortlaufend ergänzt und inhaltlich vervollſtän⸗ 
igt wird, iſt am 8. Dezember 1916 ausgegeben. 
Es ſind darin nicht weniger als 1430 Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften Deutſchlands als 
n nicht“ erſcheinend mit den 
teln angeführt. Da in Deutſchland in den letz⸗ 
ten Jahren vor dem Kriege etwa 13 000 Zeitungen 
d Zeitſchriften erſchlenen, jo hat der Krieg uns 
en 8 110 Dur RER 
— agnahme von 
5 ſchnellerer Ehtlabans ahee 
Kallen ba n wagen.) Viele Empfanger von 
laoblenſendungen gohen immer noch bei der Ent⸗ 
alte der für ſie beſtimmten Kohlengüterwagen 
Al der . 55 wie ſie die außer⸗ 
te Knappheit an rollendem Ei = 
Material unbedingt erheiſcht. Um een n 
5 * Verzogerung der Ausladung vorzubeu⸗ 
Len at nunmehr in Aus ſcht genommen, die Koh⸗ 
11 ch Koks und Briketts), deren Ausladung 
1 Kr der erforderlichen Schnelligkeit geſchieht, 
kung Atanmahmen und ſie der Eiſenbahnverwal⸗ 
Die Ciſcrübren Gebrauch zur Verfügung zu ſtellen. 
Entladdenbahnverwaltung wird dann für ſchnellſte 
mit ung der Wagen Sorge tragen. Durch dieſe 
2 Strenge durchzuführende Maßnahme 
0 Wagenmangel wirkſam zu be⸗ 
gußerorbe, Auf dieſe Weile wird zugleich der 
ſtoße ordentliche Bedarf der Eiſenbahn an Brenn⸗ 
ollen teilweiſe gedeckt werden. Außerdem kann 


Fangsentladung und Zwangsaufführung der 
ſtellor in Gemäßheit der Verordnung des 
ellvertretenden Generalkommandos 17 A.⸗K. vom 


Januar 1917 erfolgen. 
Stride an Umtauſch von Web⸗, Wirk⸗ 
f Tide und Schuhwaren) regelt eine Bes 
beißt machn der Reichsbekleidungsſtelle, in der es 
eißt: Der Umtauſch einer dem Verbraucher bereits 
U igentum oder zur Benutzung überlaſſenen 
ebe, Wirk⸗, Strick oder Schuhware kann nur 
fand einen auf den neu zu überlaſſenden Gegen⸗ 
and lautenden Bezugsſchein erfolgen. Hiervon 
Wird wird die nachſtehende Ausnahme zugelaſſen: 
55 gegen einen Bezugsſchein dem Verbraucher zu 
gentum oder zur Benutzung überlaſſenen Web⸗ 
Wirk-, Strick⸗ und Schuhwaren können ohne einen 
San Bezugsſchein gegen ſolche Web⸗, Wirk⸗ 
trick und Schuhwaren umgetauſcht werden, deren 
erlaſſung gegen den bereits abgegebenen Bezugs⸗ 
che in zuläſſig geweſen wäre. Der Umtauſch darf 
doch nur einmal und nur innerhalb einer 
10 och e nach dem Tage der Übergabe des umzu⸗ 
folgen den Gegenſtandes an den Verbraucher er⸗ 


— Die Kartoffelktnappheit) macht 
1 tiven die pfleglichſte Behandlung derſelben 
dert ch erländiſchen Pflicht. Es iſt unbedingt erfor⸗ 
3 8 daß die einzelnen Haushalte in Zeiträumen 
nehmecht Tagen ein Verſeſen der Kartoffeln vor⸗ 
Waschen Angefaulte Kartoffeln werden durch 
befte > Ausſchneiden von den ſchlechten Teilen 

an Has geſunde Reit iſt genießbar. Verletzte 
werden ge en Knollen müſſen ſofort verbraucht 
keime tönnen 15 Kartoffeln anhaftenden Fäulnis⸗ 
toffeln in kbten and g. 10 wenn 85 Au 
a in Erfriepen der Kartoffeln tritt erſt ein 
u 226 Temperatur des Aufbewahrungsraumes 
am beſten ad Wärme ſinkt. Die Lagerung geſchieht 
905 Stra in flacher Schüttung auf einer Unterlage 
nicht roh, Säcken Brettern u. a. Iſt der Raum 
2 dunkel zu halten dann muß für Bedeckung mit 
Wb oder Papier geſorgt werden. Ein größerer 
Vochenverbrauch als von 5 Pfund für die Perfon 
Linſchließlich etwaiger auszufammelnder Kartoffeln 
darf keinesfalls ſtattfinden. 
(Thorner Briefmarkenſammler⸗ 
verein.) Am Mittwoch fand im Vereinszimmer 
Thorner Hof“ die Hauptverſammlung ſtatt. 
Geſchäftsbericht zählt der Verein zurzeit 16 Mit: 
glieder, von denen ein Teil ſich im Heeresdienſt 
befindet. Es fanden im abgelaufenen Jahre 
13 Zuſammenkünfte ſtatt, die gut beſucht waren. 

en Bedeutung war die gerichtliche Eintragung 
es Vereins nebſt Neudruck der Satzungen. Laut 
Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen 165 Mark. 
die Ausgaben 89 Mark, ſodaß ein Beſtand von 
75.95 Mark vorhanden iſt. Der bisherige Vorſtand, 
beſtehend aus den Herren Telegraphenſekretär 
Hecker als Vorſitzer, Kataſterkontrolleur Olwig als 
chriftführer, Kreisarzt Voelkel als Obmann, 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Ein neues Mit⸗ 
glied wurde aufgenommen, ein zweites zur Auf⸗ 
nahme annemefbet. 5 
ma ünſtlerkonzert.) Morgen Sonrtr 
findet im Artushof als 4. Winterkonzert der Ver. 
einigung der Muſilfreunde ein Konzert der Kam⸗ 
Mewirtnofin Frau Frieda Kwaſt⸗Hodapp ſtatt, 
worauf hiermit ee ſei. 
. Wohltätigkeitskonzert.) Am 
onntag veragſtaltet Herr Obermuſtkmeiſter 
Böhme mit der Kapelle des aktiven Infanterle⸗ 
Regiments 21, die aus dem Felde zurückgekehrt und 
wieder in das Muſikleben Thorns eingetreten iſt, 
00 Konzert im Tivoli, auf das hiermit hingewie⸗ 
ei. 


en fei : 

Theos. (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
heaterbüro: Heute geht zu ermäßigten Preiſen 

zum 3. male „Wo die Schwalben niſten“ in Szene. 

Morgen nachmfttags 3 Uhr zu ermäßigten Preſſen 


— 


zum 7. male auf allgemeinen Wunſch „Der fidele 
Bauer“, abends 7% Uhr zum 2. male „Der ſelige 


alduin“, der neulich einen unbändigen Heiter⸗ 
feitserfolg hatte. Dienstag wird „Stein unter 
Steinen“ von Sudermann wiederholt und Donners⸗ 
bonne ſelige ne Beginn aller Abend⸗ 
oeſtellungen 7% Uhr. 
— Gino „Odeon“.) Im Odeon wird in 
dieſen Tagen der Film „Homunkulus“ vorgeführt, 
er in Berliner Blättern als tieforſndig — da 

Cefühlsleben eines auf chemiſchem Wege erzeugten 
Menſchen geprieſen worden ist. Daneben 

Munz das reizende Luſtſpiel „Komteſſe Elfe“ zur 

rung. 

#7 Qmannsverkeinerung) Die auf den 
Namen der in gütergemeinſchaftlicher Ehe lebenden 
Schneidermeiſter Johann und Thereſe, geb. 5 
berger⸗Rothackerſchen Eheleute eingetragenen, in 
Schönſee an der Strasburger Chauſſee belegenen 
Grundſtücke ſind heute an Gerichtsſtelle verſteigert. 

s einzige Gebot, 1274,80 Mark, gab ab Gärt- 
ſchlng würd Paul Borrmann⸗Schönſee. Der Zus 

A wurde ſofort erteilt. 
— (Gefunden) wurden ein Muff ein Arms 
band, ein Geldbetrag, ein Paket polniſcher Bücher. 


* 


Keller⸗ vorträge in Thorn. 
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Vom Standpunkt unſerer Gegner aus iſt es 
ganz erklärlich, daß ſie aufgrund der jetzigen 
Kriegskarte einen Frieden zu ſchließen nicht ge⸗ 
neigt ſind, denn das Mißverhältnis ihrer „Er: 
rungenſchaften“ gegen unſere Erfolge iſt denn 
doch ein zu ſehr in die Augen ſpringendes, als daß 
ſie Erſprießliches für ſich zu erhoffen hätten. Wir 
S — ————— 

„Die Kriegskoſten der Weltgeſchichte.“ 


Redner ging aus von den Kriegskoſten im Sinne 
des Wortes, die auch nach dieſem Kriege von dem 
Beſiegten gezahlt werden müſſen. Kriege ſind aber 
nur kleine ſcharf umriſſene Ausſchnitte aus der Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit; hinter ihnen und dem Aus 
druck „Kriegskoſten der Weltgeſchichte“ ſteht der 
Begriff der Summe aller ae e Iden. 
Wenn es einen Gott gibt, deſſen 
durch dieſe Schuldenmaſſe geſtört iſt, dann muß 
auf irgendeine Weiſe der Ausgleich geſchaffen 
werden. Dieſer Ausgleich iſt gegeben durch das 
Leben und Sterben Jeſu. Der ausgleichende Ge⸗ 
danke, der der Auffaſſung der Sünde nur als rela⸗ 
tiver Bell entgegentritt, lebt auch im Opfer 
unſerer Kämpfer, doch gegen den Tod Chriſti und 
dem ihrigen beſteht der Unterſchied, daß er ſterben 
mußte, während von ihnen nur Kampf und Ab⸗ 
wehr gefordert wird, weiter, daß er ohne Sünde 
ſtarb, während ſie, die doch früher oder ſpäter 
hätten ſterben müſſen, alle als arme Sünder dahin⸗ 
ingen. Am die Kriegskoſten der ganzen Menſch⸗ 
it tragen zu können, genügte nicht nur die bloße 
Ae plerunde ſondern Gott 5 die Hand von 
ſeinem Sohne ab, um ihn allen Verſuchungen zu⸗ 
115 lich zu machen, und ließ ihn hierdurch und 
17 den Spott der Menſchen, die das Ideal nicht 
ſelbſt erfüllen konnten, die ganze Bitternis und 
were des Opfers empfinden. Durch das Opfer 
Christi, von dem es heißt: „Er nahm auf ſich alle 
Schuld“ ift es Gott nicht möglich, zum zweitenmal 
den Sold der Menſchheitsfünden zu verlangen. Es 
gibt aber doch eine Sünde, die nicht, wie alle an⸗ 
dern, vergeben und nicht als bezahlt unter der 
Summe der Leiden des Gottesſohnes gebucht werden 
kann, nämlich die Sünde, daß man das Werk Chriſti 
bewußtermaßen nicht hat gelten laſſen wollen. 
Vom Kreuze Chriſti geht ein Zug durch die Welt⸗ 
geſchichte, der die Menſchenherzen zwingt, ſich mit 
ihm zu beſchäftigen, und wenn eine Seele aus ihrer 
Verſtocktheit heraustritt und ſich richten läßt, iſt 
ihr Hilfe zu bringen, denn den Schuldigen hat 
Jeſus immer gern gepredigt, nicht ſo den frommen 
Phariſäern. An das deutſche Volk ergeht auch der 
Ruf, ih zum Heiland zu kehren, ehe es zu ſpät iſt; 
zu des Voſkkes Füßen liegt, ein Klein» ARE 
mit der Widmung: „Dem dae f Finder von 
feinem gnädigen Gott!“, das Friedensangegot 
Gottes. Wir brauchen nur die Waffen wegzuwerfen 
und die Hände emporzuheben, um noch heute zias 
gefangene Jeſu zu werden. Dann mögen die Ka⸗ 
nonen weiter donnern auf der Erde, wir haben 
unſer Friedensfeſt im Innern löngſt gefeiert in 
dem Bewußtſein, daß unſere Kriegskoſten be⸗ 
zahlt ſind. N 


Thorner Stadttheater. 
„Traumulus.“ Tragiſche Komödie in 5 Akten 
von Arno Holz und Oskar Jerſchke. Zweites Gaſt⸗ 
ipiel von Albert Baſſermann. . 

Am Freitag wurde die Komödie mit tragiſchem 
Einſchlag „Traumulus“ gegeben, das die pädago⸗ 
giſche Frage behandelt ob die Jugend mit göttlicher 
Milde oder beſſer mit menſchlicher Strenge zu er⸗ 
ziehen ſei, — ein Stück, das zwar nicht die Ge⸗ 
ſchloſſenheit der Handlung des Sudermannſchen 
Dramas, dafür aber mehr innere Wahrheit beſitzt 
und, offenſichtlich aus dem Leben geſchöpft, ein Je 
für Darſtellungskunſt bietet. Bei früheren Auf⸗ 
führungen hatte die Komödie ſo wenig tiefere 
Eindrücke hinterlaſſen, daß man etwas überraſht 
war, es von Albert Baſſermann für ſein zweites 
Gaſtſpiel auserwählt zu ſehen. Aber in den Strahlen 
feiner Kunſt erſchien es faſt zu einer klaſſiſch 
Dichtung verklärt. Mit bewundernswerter Charak⸗ 
teriſierungskunſt ließ er die Geſtalt des „Traumu⸗ 
lue“, des als unpraktiſcher Träumer geltenden 
Schuldirektors, vor uns erſtehen, ein Meiſterwerk. 
das nachhaltig wirkte und wirken wird, wie ein be⸗ 
rühmtes Porträt, mit dem man ſich erfüllt hat. 
Mit welcher Feinheit vollzog ſich im zweiten Akt die 
allmähliche Wandlung vom erniten, zürnenden Pä⸗ 
dagogen zum galanten Verehrer der ſchönen Schau⸗ 


ſpielerin. deren Reizen auch der junge Kurt von 


Zedlitz erlegen war. Aber in allen Lagen und 
Stimmungen blieb die Kunſt, Innerlichſtes zu ver⸗ 
Erhetlichen. gleich groß. Auch hier wurde der be⸗ 
rühmte Gaſt gut unterſtützt von den beſten ein⸗ 
heimiſchen Kräften, wamentlich von Herrn Gühne 
als Landrat“. Peter als Rechtsanwalt“, denen 
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Uniere Bilanz, 


haben, wie unſere Karte zeigt, fett Anfang 1917 
in Belgien beſetzt: 2900 Quadratkilometer, in 
Frankreich 22 307 Quadratkilometer, denen ganze 
900 Quadratkilometer deutſchen Bodens gegen⸗ 
überſtehen, die ſich in Händen der Franzosen be⸗ 
finden. 
1917 380 450 Quadratkilometer und von Rumänien 


ſich Herr Loeſſel als „Kurt von Dedlitz“ ee hie 
und Fräulein Sühne, welche die verführeriſche 
„Lydia Link“ prächtig verkörperte. Auch die übrigen 
Rollen, die größeren der „Jadwiga“, der zweiten 
Frau des Direktors (Fräulein Duhmke) und des 

ohnes „Fritz“ (Herr Behrendts) und die zahl⸗ 
reichen kleineren, waren gut beſetzt;: von den Ver⸗ 
tretern der letzteren wußte ſich auch Herr André als 
„Polizeiſekretär Damaſchke“ gut zur Geltung zu 
ringen. Die Spielleitung des Herrn Gühne war 
einwandfrei und lobenswert, nur das Traumulus⸗ 
lied hätte durchſichtiger fein können; recht veritand 
man nur die Verſe „Jadwiga gibt ihm keinen Kuß, 
er ſchmeckt zu ſehr nach Aeſchylus“. Die Ehrung, 
welche dem Gaſte in Überreichung eines Lorbeer⸗ 
kran es und ſtürmiſchen Beifallskundgebungen zum 
Abſchied dargebracht wurde, barg wohl allſeitig den 
Wunſch eines baldigen Wiederſehens in ſich. Das 
Haus war völlig Feen eh noch Stühle in 
den Orcheſterraum geſtellt werden mußten. ' 


Letzte Nachrichten. 
Kundgebung des unabhängigen Ausſchuſſes 
für einen deutſchen Frieden. 

Berlin, 20. Januar. In einer geſtern Abend 
im Plenar⸗Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes 
ungemein zahlreich beſuchten Verſammlung des un⸗ 
abhängigen Ausſchuſſes für einen deutſchen Frieden 
wurde nach längeren Reden auf Antrag des Abge⸗ 
ordneten Fuhrmann einſtimmig die Abſendung 
eines Telogramms an den Kaiſer beſchloſſen, in dem 
es u. a. heißt: Gegenüber den Vernichtungsplänen 
unſerer Feinde gibt es für das deutſche Volk nur 
eine Rettung: Kampf mit allen zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln, mit allen Kräften des Leibes 
und der Seele bis zum vollen Siege. Gleich unſeren 
Tapferen an der Front muß unſer ganzes Volk zu 
Stahl werden. Gott wird ihm die Kraft geben, mit 
dem ſchließlichen Siege einen Frieden zu erringen, 
der durch Wahrung deutſcher Macht in Oft und Weſt 
und über See unſere Zukunft vor neuen Anſchlägen 
ſichert. Im Vertrauen, daß das Vaterland voller 
Machtmittel den Sieg gewäheloiſtet und die Geſtal⸗ 
tung des erkämpften Friedens vor jeder fremden, 
die deutſchen Intereſſen beeinträchtigenden Bꝛein⸗ 
fluſſung bewahrt bleibt, wird das deutſche Volk auch 
weiterhin zu jedem Opfer bereit ſein. In dieſer 
ernſten, ſchickſalsſchweren Stunde ſteht es in un⸗ 
wandelbarer Treue zu ſeinem Kaiſer, zu ſeinen 
Führern durch Not und Gefahr. Gott wird mit 
uns jein! . n 


Rundfahrt der verbündeten Parlamentspräſidenten 
durch Berlin. 

Berlin, 20. Januar. Die vier Präſidenten 
der Parlamente der verbündoten Länder unters 
nahmen heute Vormittag eine Rundfahrt zur 
Siegesallee, am Eiſernen Hindenburg und der 
Siegesfäule vorüber, durch den Tiergarten nach 
dem Mauſoleum in Charlottenburg. Die Fahrt 
ging dann nach Moabit hinüber, am Weſthafen 
vorbei, um das Rudolf Virchow⸗Krankenhaus in 
Augenſchein zu nehmen. Nach der Beſichtigung des 
Märchenbrunnens und der Zentral⸗Markthalle 
ſtatteten die Parlamentspräſidenten dem neuen 
Stadthauſe einen kurzen Beſuch ab, worauf die 
Fahrt zum Berliner Nathauſe erfolgte. 

Verſenkte Dampfer. 

Rotterdam, 19. Januar. Hier find heute 
zwei Kapitäne und 33 Mann der däniſchen 
Dampfer „Gerda“ und „Chaſſicmaersk“ angekom⸗ 
men, die Mitte Dezember bei Finiſterre von einem 
deutſchen Unterſerboot verſenkt wurden. Am 16. 
Dezember wurde die „Gerda“ von einem deutſchen 
Unterjeeboot ohne Nummer angehalten. Das 
Schiff erhielt eine aus 7 Köpfen b-ftehende Pr'ſen⸗ 
beſatzung und wurde darauf als Rettungsſchiff be⸗ 
nutzt. An demſelben Tage wurde die „Chaſſie⸗ 
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100 000 Quadratkilometer in Beſitz, denen 28 281 
Quadratkilometer öſterreichiſch⸗ungariſcher Boden 
in den Händen der Ruſſen gegenüberſtehen. Es 
iſt eigentlich garnicht ſo dumm von unſeren Fein⸗ 
den, daß ſie zuerſt die Herausgabe dieſer Fauſt⸗ 


Von Rußland haben wir feit Anfang pfänder verlangen. 


maersk“ angehaletn und verſenkt. Die Beſatzung 
von 19 Mann wurde auf die „Gerda“ gebracht. 
Dann ging das Unterſeeboot auf die Jagd nach 
anderen Schiffen. Das nächſte Opfer war der eng⸗ 
liſche Dampfer „Bayhall“, deſſen Beſatzung vor 
30 Mann ebenfalls an Bord der „Gerda“ gebracht 
wurde. Einige Stunden ſpäter ereilte den japa⸗ 
niſchen Dampfer „Taki Maru“ dasſelbe Los. Hier⸗ 
auf erhielt die „Gerda“ Befehl, Finiſterre anzu⸗ 
lauſen. Dort wurden die verſchiedenen Beſatzungen 
gelandet, worauf die „Gerda“ ſelbſt außerhalb der 
territorialen Gewäſſer von der Priſenbeſatzung mit 
Vomben zum Sinken gebracht wurde. In zwei 
Tagen hatte das deutſche Unterſeeboot 12 Schiffe 
verſenkt, darunter norwegiſche und portugieſiſch⸗ 


Fahrzeuge. f 


London, 20. Jannar. Lloyds meldet, daß der 
ſpaniſche Dampfer „Valle“ verjentt wurde. 


Franzöſiſche Kammer. : 

Paris, 19. Januar. In der Kommer erfürh 
Miniſterpräſident Briand auf den Wunſch des So: 
zialiſten Preſſemane, die Regierung über die Ant⸗ 
wort der Alliierten an Wilſon zu interpellieren: 
In Beantwortung des loyalen Erſuchens der großen 
amerikaniſchen Nation haben wir den Grund, wa⸗ 
rum wir kämpfen, und die Sühne, Wiedergut⸗ 
machungen und Bürgſchaften, welche wir verlangen, 
freimütig und beſtimmt auseinandergeſetzt und 
unſer Kriegsziel genannt. Was können wir mehr 
ſagen? Warum ſollen wir in einen Meinungs: 
austauſch eintreten und Gefahr laufen, die Wirkſam⸗ 
keit eines Schriftſtückes zu beeinträchtigen, deſſen 
Freiheit und Klarheit allen unabhängigen Ländern 
zu Bewußtſein gekommen iſt? (Lebhafter Beifall.) 
Die Kammer vertagte die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation auf unbeſtimmte Zeit mit 437 gegen 
57 Stimmen. 


Anerkennung einer deutſchen Priſe. 
London, 20. Januar. Das Renterſche Bürs 
meldet aus Rio de Janeiro, der Marineminifter 
habe in einem Interview erklärt, daß der Dampfer 
„Hudſon Maru“ als deutſches Schiff betrachtet und 
deshalb nicht in Pernambuco interniert wurde. En 
werde als deutſche Priſe dort bleiben. 


Berliner Börſe. 

Gegenüber der bisher herrſchenden hochgradſgen Geſchäfte 
ſtille ließen ſich heute im freien Börſenverkehr zeſtweiſe Anſätze 
zu einer leichten Belebung des Geſchäfts feſiſtellen. So konnten 
am Montanmarkt Kohlenaktien unter Führung von Harpenern 
die geſtern zum Schluß erzielte Beſſerung ſich noch etwas er⸗ 
höhen. Von Rüſtungswerten wurden Reinmetall höher umge⸗ 
jetzt. Die Kursentwicklung blieb mit Ausnahme von Schiffahrks⸗ 
aktien, die angeboten blieben, eher nach oben gerichtet, doch 
find die Veränderungen in ihrer Geſamtheit wenig ins Ges 
wicht falend Am Rentenmarkt hält das Intereſſe für alle 
deutſche Anleihen namentlich Zpro zentige, an. 
m 

Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 19. Januar | 0.18. Januar 
f . P Oluszahlungen: Geld | Brief eld J Brie 
Newyork (1 Dollar) 5.52 5,54 5.525,54 
Holland (100 Fl.) 238 239!,| 238°, 239. 
Däuemark (100 Kronen) 163 163°, 163: 
Schweden (100 Kronen) 1718, wel 1710. 172, 
Norwegen (100 Kronen) 165° ,| 165"), 165, 165% 
Schweiz (100 Francs) Eh 118 „ 117, 10 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 63,95 64.05] 63,95] 64, 
Bulgarien (100 Leva) 791 „ 80% 79]. 80%, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Januar. früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 784,5 mm 
Wafſerſtand der Welchſel: 1,54 Meter 
Lufttemperatur: — 11 Orad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind Diten, 

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchſte Temperatur 
— 5 Grad Ceſſius, niedrigſte — 12 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witlerung ür Sonntag den 21. Januar. 
Klar, ſtar ke Kälte. 
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Am Donnerstag Abend 11 ½ Uhr entſchlief ſanft 
nach ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere gute 


Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Ella Eichstaedt, 


geb. Lange 
im 39. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 20. Januar 1917 


die trauernden Hinterbliebenen. 


rdigung findet am Dienstag den 23. d. Mts., 


Die B 
r, vom TR Waldauerſtr. 59, aus 


nachm. 2 


= 2 dem Ba in Mocker jtatt. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
und Kranzſpenden zum Heimgange meines lieben 
Mannes, insbeſondere Herrn Pfarrer Anuſcheck 
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe ſage ich 
meinen innigſten Dank. 


Deutſch Rogau den 20. Januar 1917. 


Die Verlobung unſerer füngſten 
% Kowalski, Wachtmeiſter im Feld⸗ 


5 ch artillerie⸗Regiment Nr. 17, zeigen 
wir hiermit an. 


l Baltau 
i 5 
N 


Frau Bernhardine Broese. 5 


llen Denen, die in irgend einer Weiſe zum Gelingen der 
Vorträge des Herrn Paſtor S. Keller beigetragen 
haben, ſagen wir hiermit herzlichen Dank. 


Der Ehrenaus ſchuß. 


Steuererllärungsbuch. 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 


Vermögensanzeige. 


Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
rechnung des 5 ha en Einkommens und 


Vermögens, von 


Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 


Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſatz⸗Steuerbuch. 


Abſchriften der fate Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 


grund des Warenum 


atzſtempelgeſetzes vom 26. IJ 


uni 1916, mit Leit⸗ 


ſätzen für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlun en oder 
Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Zu beziehen durch 


Preis 1.50 Mark. 


C. Dombrowski ſche guchdruckerei i in chern, 
Katharinenſtraße 4. 


Mönigl. BASE 
preuß. U otterie. 


Zu der am 13. u. 14. Februar 1917 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
235. 11 ſind 


9 i ele 
zu 80 40 20 10 Mark 


zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Feruſprecher 842. 8 


Erfahrene Landwirtin 


ſucht von ſofort auf die Dauer des 
en ſelbſtändige Slellung. 
Kaution vorhanden. 
Anmeldungen erbeten unter M. 187 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


u Derlien (Ofpreukin) 


Stellung von ſofort oder ſpäter. 
51 jederzeit. 
Angebote unter W. 147 an die * 
ſchüftsſtelle der „Pieſſe“. 


Gardinen 


werden billig und ſauber geſpannt. 
1 3 


* = von Sem u. 
ER 5 erfigung, e e 
ſpe tell Knabenanzü 

Aue erfr. in der Beihafistt. der „Preſſe“. 


al Unlgtstntten, 


jede Karte ein anderes Muſter, in allen 
Ausführungen zum 5⸗ bis 15: Pfg.» Verlauf, 
darunter Landſchaften, Blumen-, Spruch⸗ 
und Kopfkarten, Liebesſerien für Zivil 
und Militär, Kriegspoſtkarten ꝛc, auch 
die ſtets erſcheinenden Neuheiten. Dleſes 
ganze Sortiment verſende gegen Nach⸗ 
nahme franko für 


nur 14,60 Mark 


(Bertaufswert ca. 55,00 M 
Verlangen Sie Preisliſte über Anſichts 

karten aller Art Briefmappen, Feldpoſt⸗ 

artikel, ſowie Taſcheulampen ze. Für 


e 5 ederverkäufer franko. 


A. Schrade, Königsberg 1. Pt., 


Schließfach 8. 
Wer erteilt einem 18 jährigen Schüler 


engl. und franz. Unterricht? 


Angebote mit Preisangabe ſind unter 
Ke. Jar. an die Geihäliskelle der 
he au richten. 


Die Sonntags übung fällt 
das nächſte mal, am 21. 


Januar, aus. Maydorn, 
Karbid⸗Tiſch⸗ u. 
Kür chenlamp pen 


fiehlt billig 


H. Frehse, Culmſee, 


Bötlchermarkt. Telephon Nr. 158 
an Private, 


Metallbetten Katalog frei. 


Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 


Eifenmöbeljabrik Suhl i. — 
Wee 


Gerluni helle, 8 
3-4⸗ Aimmer- Mohnung, 


Küche. Bad, elektr. Licht, Keller, 5217 00e, 
Mädchenzimmer, zum 1. April. 1 


geſucht. 
Angebote mit Mietsſumme unter D. 
104 an die Geſchäftsſt der „Preſſe“ erb 


2⸗ Zimmerwohnung 
mit Küche, Keller, Nebeugelaß und Gage 
einrichtung, höchſtens 2 Tr. auch Garten⸗ 
haus, vom 1. 2. 17 in der Nähe der Gar⸗ 
niſonkirche zu mieten geſucht. Angebote an 
M. Kostrzewska, Wilhelmfte. 11, 2, rechts. 


2— 705 ⸗Aimmerwohnung 


vom 1. 2. oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter P. 140 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


2⸗ Zimmerwohnung 
mit Zubehör, e oder Vorſtadt, 
zum 1. 4. geſucht. — 

Angebote unter T. 144 an die Ge⸗ 
ſcöftsſtelle der „Preſſe“. 


I-äimmermohnung 


ſuchen kinderloſe Leute zum 1. Februar, 

evtl. leeres Zimmer abzumieten. 
Angebote unter S. 143 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mee 


Eine Wohnung Yon nen 


nebſt Zubehör vom 1.4.17 zu vermieten. 
Richard Krüger, Coppernitusitr. 7. 


don ſofort oder fpäter zu vermieten. 


| Sutmöhl, Mohn l. Khlaffimmet, 


MESSSSSTSEgesgTsessgegseTgTgsssegTTeTsgTg, 


Meine Verlobung mit 8 
lein Hannchen Raabe, jüngſten 
Tochter des Beſitzers Herrn 
Wilhelm Raabe und ſeiner Frau 
Gemahlin Wilhelmine Raabe 
zeige ich hiermit an. 


A. Kowalski, 


Wachtmeister im Feldartillerie⸗ 


Tochter Hannchen mit dem Herrn 


4 Wilhelm Raabe und fat, 


den 21. Januar 1917. Regiment Nr. 17. 4 05 
Bromberg. 0 
m 
Q, 2 
——— 23223233233>233353535553533>>3357 


h Konzert, Familien⸗ und 1 
Militär⸗Borſtellung. 


Reue Kräfte g A Herren, 5 Damen. 


Miſſionsvortrag 


findet am Sonntag den 21. Januar 1817 im Vortragsſaal Culmer 
Chauſſee 6, Gartenhaus, 1 1 Viktoriapark, um ½7 Uhr 
abends, 


Thema: „Das Evangelium vom Reich in der ganzen Welt“. 


GJedermann freundlich eingeladen. Eintritt frei. Pred. M. W. Zielluskl. 


Schwarzer Adler. 


Jeden Sonntag 
mittags 1—3 Uhr: 


Tafelmusik. 


abends von 's-10 Uhr: 


Wohltätig keits konzert 
Hotel Drei Kronen (Saal). 


Eingang nur Klosterstr. 5. 
Sonntag den 21. Januar: 


„ Interhaltungs-Husik = 


Von 7 Uhr ab: 
Streng vornehm gewähltes Abendessen. Caen a Mx, 


auch nach der Karte. 
Bestellungen auf Tische erbeten. 
J. Rozynski. 


Tivoli. 


‚Sonntag den 21. Januar 1917: 


Großes Mohltitigkeits⸗Konzert 


r Militärmuſit, 
zum beiten der Familien hilfsbedürftiger Kameraden, 


„ausgeführt von der Kapelle des aktiven Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von Vorcke, Nr. 21, aus dem Felde, unter Leitung 
des Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Anfang 4 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf., Militär 30 Pf. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 21. Januar: 


Großes Etreichkonzert. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Sa Gustav Behrend. 


500i +49 | u palm AU 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 21. d. Mts.: 
Grosses 
Streich⸗Konzert, 


ausgeführt 


von der Kapelle des Erſ.⸗Batls. Inf.⸗Negts. 176. 


Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr. 
Eintritt 25 Pfg. 


Grünhof. 


Sonntag den 21. d. Mts.: 


Unterhaltungs. 


Anfang 4 Uhr. LEintritt frei. og 


Verſetzungslalber Möbl. Zimmer 
an die 3 gul möbl. 0 Bad.] an Dame zu verm. Gerberſtr. 20. 2, links 
alkon, Burſchenſt, Gas ca.! Jahr von 361. Zimmer, auchm 2 Belf vonioal 
Herrn al aka ae 155 M u verm. Sehe 28. m 
verm. Be von yr m 8 
erbeten. Wilhelmfiraße 7, 3. m, Nabe le . a“ au 


alf Out möbl. Dörderzimmer\ 1-2 auf möbl. Zimmer, 


evtl, mit Nebengelaß. in der Bromberger 
Porſtadt von fofort od. ſpäter zu vermieten. 


Baderſtraße 9, 1 


ſtelle der „Preſſe“. 


Gut mod. Zimmer 
mit Kochgelegen eit für Ehepaar, auch 
einzelnen Herrn billig zu vermieten. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


d, Telephon, 1. Etp., an beſſeren 
ck u vermieten. Schillerſtr. 8. 1. 
G Be. sah u. Schlafzimmer 
vom 1. 2. 17 zu veim, evll. Kla⸗ 
e Strobandſtr. 7, 1 Tr. 


2888988888888 85 


Wo fahren wer hin??? | 


Zum 


Taschen I, 


Culmer Chauſſee 53. 
Sonntag, von 4 Uhr nachmittags: 


} Zum erjtenmale: 


' — 3 & Comp., 


Burleske, 1 Akt. 
: Frau P. Goldler. 


Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ a 


Bürgergarten, 


Culmer Chauſſee 16. 
Heute, Sonnabend, den 20. Januar 1917: 


Gloßer, heiterer Rünflerabend. 


Beginn 8 Uhr. (Kleiner Saal). 


Sonntag den 21. Januar 1917 
(Großer Saal): 


2 große Vorſtellungen. 


1 Auftreten des ungemein beliebten Vortragskünſtlers und 
5 Sängers zur Laute: ö 


Kurt Flössel. 


Lo 1 t Le RR ze m R Operetten⸗ 


Neue schlager! Colts, Duetts und Potpourris. 
58 Beginn um 4 Uhr und 7 Uhr. um 5 
Es ladet freundlichſt ein M. Weitzmann. ® 


9 


eee 


Lämmchen. 


2 
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Vollſländig 
ones Programm. 


Nur kurze Zeit der berühmte 
Humoriſt Herr 


Fritz Prümm, 


die Kanone, 


vom „Hohenſtaufen“ » Kabarett, 
Berlin. welcher ſich hier gleich 
beim erſten Auftreten die Herzen 
der Zuhörer im Sturm eroberte. 


Herr Sprunkelly 


in ſeinen unglaublichen Produk⸗ 
tionen, das Rätſel medizinischer 
Wiſſenſchaft. 


— Frl. Violetta, — 
Vortragskünſtlerin, 


8 Frl. Tell, 55 


a Genthin 


Montag den 22. 1. 17. nächmkrrags 


Muſiklaufen. 
Eintritt für Erwachſene 30 Pfg., 
* 17 Schüler 20 * 


Dauerkarten haben keine Giltigkeit. 
Minterfport-Berein, e. Y. 


Sonnabend, 20. Januar, 7½ Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Wo die Schwalben nisten. 

Sonntag den 21. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen! 


Der Tidele Bauer. 
Abends 7½ Uhr: 


Der selige Balduin. 
Dienstag den 23. Januar, 7½ Uhr!: 


Stein unter Steinen. 


2 Flore Dis krete lter er. 600 heiratsluft, 
— Fr r 2 — Herren (m. a. ohne Ver.), die raſch und 
. Sinn 7 reich heiraten wollen, erh. koſtenl. Auskunft. 


Damen m. Verm. v. 5 200 000 Mk. 
L. Schlesinger, Berlin, Waßmannſtr. 29. 


Wittſchaftliches Mädchen, s 


wüunſcht zwecks ſpäterer Heirat mit ſungem 
Mann in Briefwechſel zu treten. Anonum 
zwecklos. Zuſchriften unter U. 145 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine schwarze Weite 


von Mellienſtraße bis Altſtädt. Markt 
n Belo Sch 

egen Belohnung abzugeben 

5 Mellienſtruße 18, 1. 


0 wurden am 19. as 
9 Gefunden nuar in der Bader⸗ 
üraße zwei Pferdedecken. 

Modniewski. Rathausgewölbe, 


Frl. Haase-Krüger, 
Sängerin zu Laute. 
Almano- Duett. 


Es gelangen nur vollſtändig 
neue Schlager zur Aufführung. 
Niemand verſäume, ſich Herrn 
Fritz Prümm anzuſehen. 


RNIT 999009499938 


Anfang 4 Uhr. 
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UU -Lichifpiele \ 
Gerechteſtraße 3. 


Geöffnet täglich von 3 bis 11, 
Sonntags von 2 bis 11 Uhr abds. 


# Täglicher Kalender. 
‘Homunkulus! == 
f au oon 
& 10 8 3 3 2 3 38 
Comtessellse! 5 3335 
x mit Else Eckersberg Januar 21 282 225 26 27 
bleibt nur 8 262 304 | TG 
Februar — — -|—| 123 
bis Montag Abend. 7 5 f 8 90 
0 7 1 5 11112 1314 15 167 
Melropol Theater, Friedrich⸗ 18 19 | 20 21 22 23 24 
ſtraße 7, Sounlag dasſelbe 0 25 b 26 | 27 28 Er — — 
= ärz — — —— 2 3 
3 Beeren: ö 4 5 6 7 8| 9 10 
Kindervorſtellung nur v. 1 4 Uhr DM 111213141516 17 
5 e 18 49 20 21 2. 23 24 
neueſtelriegswoche. 25 26 27 28 20 30 31 


Hierzu zwei Blätter. 


. (Sweites 


reußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 19. Januar. 
Am Miniſtertiſche: Breitenbach, Dr. Lentze, 
Trott zu Solz, Loebell, Sydow. 
Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz eröff⸗ 
nete die Sitzung um 11,15 Uhr. 
Fortſetzung der 


erſten Beratung des Staatshaushaltsplanes. 


Abg. Korfanty (Pole): Ich will keine all⸗ 
e politiſchen Betrachtungen über die Errich⸗ 
find des Königreichs Polen anſtellen. Die Polen 

nd Jahrhunderte lang eine Schutzmauer gegen 
aſiatiſche Barbarei geweſen, im gegenwärtigen 

riege haben ſie ſich muſtergiltig verhalten. Un⸗ 
ſere Hoffnung, daß die Regierung nach den Erfah⸗ 
rungen des le ihre Haltung gegenüber Polen 
revidieren würde, iſt enttäuſcht worden. Uns er⸗ 
füllt das größte Mißtrauen gegenüber der Staats⸗ 
regierung. Die Polenpolitik der letzten 30 Jahre 
beſteht unverändert fort. Das polniſche Volk darbt 
und arbeitet für Preußen, aber bleibt nach wie vor 
entrechtet; ich erinnere an den Sprachenparagra⸗ 
phen des Reichsvereinsgeſetzes, die nicht erfüllte 
Forderung nach Erteilung des Religionsunterrichts 
in unſerer Sprache und die Oſtmarkenzulagen. Die 
Regierung lehnt unter Berufung auf den Burgfrie⸗ 

n jede Neuorientierung in der Polenfrage ab. 
Die Polen müſſen ſich als Staatsbürger zwei⸗ 
ter Klaſſe fühlen. 

Miniſter des Innern von Loebell: Abg. 
Korfanty hat ſeinen Zweck nicht erreicht, wenn er 
feinen Stammesgenoſſen diesſeits und jenſeits der 
Grenze nutzen wollte. Am 20. November habe ich 
ausgeführt, daß die Regierung an die innere Poli⸗ 
tik, ſoweit ſie die polniſchen Intereſſen angeht, 
mit aller Objektivität herantreten wird. Ich habe 
erklärt, daß die Entſchlüſſe der Regierung von 
Wohlwollen gegen die polniſch ſprechende Bevölke⸗ 
Ei getragen würden, ich nehme nichts von dieſer 
Erklärung 1 betone aber, daß die Regierung 
ſchon damals erklärt hat, je vorurteilslofer und je 
unbedingter die preußiſchen Untertanen, die die 
polniſche Sprache ſprechen, ſich auf den Boden der 
2 chen Staatsuntertänigkeit ſtellen und als 
würde Staatsbürger ſich fühlen, deſto leichter 

rde es der Regierung und den Mehrheitsvertre⸗ 


treters der = 


hohem Grade ablehnend war, ſondern kein Wort 
den Kaſſer ard für, bie Hodiierzige Tat der be 
die politiſche 
Wonen e 

rechnung mit dem politiſ G 2 { 
Korfanty ſpricht davon, bie ale ang mache ſich 


——— . — . 


San Domingo. 


Retfeerinnerungen von C. Vely⸗Berlin. 
ee (Nachdruck verboten.) 


Die Zeitungen bringen die Nachricht, daß Ame⸗ 
rika wegen unbezahlter Schulden und Nichterfül⸗ 
lung anderer Verpflichtungen einen amerifanikhen 
Gouverneur für die Republik San Domingo er⸗ 
nannt hat. 


Auf der Straße des Columbus zog unſer weißes 
Hapag⸗Schiff, berechtigterweiſe den Namen „Co⸗ 
lumbia“ tragend, der Küſte der Inſel Haiti zu. 
Ein Regenbogen ſtand auf dem Meere. Das Ge⸗ 
dicht der unglücklichen Luiſe Brachmann wurde le⸗ 
bendig mit der Geſtalt des großen ſpaniſchen See⸗ 
fahrers: 

Ein glänzender Streifen mit Purpur bemalt 

Erschien dem beflügelten Blick, 

Vom Golde der ſteigenden Sonne beſtraht — 

Land! rief es und donnert es, Land!“ 

Alle deutſchen Matroſen berichten über die Ent⸗ 
deckung Amerikas knapp und bündig: „Das „Ei des 
Columbus“ (das Boot) wollte nicht ſtillſtehen — 
endlich aber kam Land und da ſtand es ſtill. „Seid 
ihr Indianer?“ fragte Columbus. „Ja! biſt du 
Columbus?“ „Na freilich!“ „Na, denn helpt dat 
En ſagten die Indianer, „denn fünd wi ent 

7er 


Solch wunderbare Meerfärbungen und glühende 
Tönungen am Himmel, Scharen fliegender, ſilber⸗ 
glänzender Fische, opaliſierende Wogen haben auch 
Columbus begrüßt, und die weichen, feuchten Lüfte 
ſeine Wangen geſtreift, als er das Karaibenmeer 
durchkreuzte mit ſeiner Karavelle — ein ſieghafter 
Eroberer, der ſeine Träume erfüllt ſah. Anders 
aber war es damals an der Küſte, als wie ſie uns 
vom Bord der Columbia erſchien: Mit buntfarbi⸗ 
gen Häusern, die blau, grün, rot, gelb geſtrichen, 
ein Erdgeſchoß und ein Stockwerk haben, von Bal⸗ 


verdanken, die für ſie geſorgt haben! Sie ſollten 
Gott noch heute auf den Knien danken, daß ſie eine 
ſolche Entwicklung bekommen haben. (Beifall 
rechts.) Sie haben aber nur den ſchnöden Andank. 
Herr Korfanty ſagt: Die Polen ſind von dem tief⸗ 
ten Mißtrauen gegen die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung erfüllt. Bei ſolchem Mißtrauen werden Sie 
es der Regierung nicht verdenken, wenn ſie mit der 
Darbietung ihres Vertrauens ſehr vorſichtig iſt. 
(Sehr richtig! rechts.) Der Abg. Korfanty ſagt: 
Wo it Burgfrieden. Wir ſehen überall Kampf. 
Ich denke anders und höher. Die geſtrige Sitzung 
hat den Beweis gegeben, daß es ganz anders in 
Preußen 91 Die innere feſte Entſchloſſenheit läßt 
ſich garnicht ſtören durch ſolche einzelnen Vorkomm⸗ 
niſſe. Hinter Herrn Korfanty ſteht eine geringe 
Anzahl von Leuten, die nicht imſtande ſind, die 
innere feſte Entſchloſſenheit des deutſchen Volkes 
irgendwie zu ſtören. Herr Korfanty ſagt: Die Po⸗ 
len fühlen ſich als Staatsbürger zweiter Klaſſe. 
Sie find Preußen und Deutſche. And für Deutſch⸗ 
land kämpfen wir alle, ich nehme an, auch Sie und 
Ihre Landsleute. Polniſche und deutſche Staats⸗ 
bürger zu unterſcheiden iſt unmöglich. Ich durfte 
eine ſolche Rede nicht ins Land gehen laſſen, ohne 
zu zeigen, daß die Staatsregierung alle Konſequen⸗ 
zen aus ſolchen Reden ziehen muß und diejenigen 
Maßregeln ergreifen wird, die als Konſequenz zu 
ſolchen Ausführungen notwendig iſt. (Lebhafter 
Beifall.) 

Abg. Hirſch⸗Berlin (Soz.): Die Antwort 
der Entente ab daß es für uns fein Zaubern 
und Schwanken in der Fortführung des Krieges 
geben kann; trotzdem haben wir den dringenden 
Wunſch, daß der Krieg nach Möglichkeit abgekürzt 
wird. Wir fordern energiſche Maßregeln gegen 
den Kriegswucher, Erhöhung der Anterſtützungen 
für Kriegerfamilien, ausreichende Fürſorge für die 
Kriegsbeſchädigten, ferner eine Reform des Wahl⸗ 
rechts in der Richtung des Neich⸗wahlrechtes. Erft 
nach Erfüllung dieſer Forderungen kann von einem 
modernen preußiſchen Wahlrecht geſprochen werden. 

Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen. 

Die Hauptetatteile wurden an die Staatshaus⸗ 
haltskommiſſionen verwieſen, ebenſo der Geſetzent⸗ 
wurf über weitere Beihilfen zu den Kriegswohl⸗ 
fahrtsausgaben der Gemeinden. 

Zur Geſchäftsordnung bedauerte 

Abg. Hoffmann (Soz.), daß er wegen Schluſ⸗ 
ſes der Debatte die Anſichten ſeiner näheren 
Freunde über die Fortführung des Krieges nicht 
aussprechen kann. Das Friedensangebot war un⸗ 
zulänglich und in der Form unglücklich. »Abg. 
Hirſch ſprach nicht in ſozfaldemokratiſchem Sinne. 
(Unruhe bei den Sozialdemokraten. Dem Abg. 
Hoffmann, der die Glocke des Präſidenten nicht be⸗ 
achtete, wurde das Wort entzogen 

. von Trampaeozynski (Pole): Wir 
ae noch Gelegenheit finden, dem Miniſter die 
entſprechende Antwort zu geben. : 5 

g. Hirſch⸗Berlin (Soz.): Abg. Hoffmann 
war nicht berechtigt, zum Etat zu ſprechen, da ich 
von der Partei dazu beitimmt war. 

Abg. Korfanty (Pole) bedauerte, daß ihm 
durch Schluß der Debatte eine Antwort auf die 
unberechtigten Angriffe des Miniſters unmöglich 
gemacht iſt. 

Nach weiteren Erörterungen der Abgg. Strö- 
bel (Soz.) und Hirſch (Soz.) über häusliche 
Gegenſätze in der ſozialdemokratiſchen Partei war 
die erſte Beratung des Etats beendet. 

Hierauf begründete Abg. Marx (Ztr.) den 
Antrag Porſch. der von der Regierung Maßnahmen 
fordert, daß allen Volksſchullehrern und ⸗Lehrerin⸗ 


Kastelle, alte und neue Bauten ſchützen fie 
ſcheinbar. Maleriſch wirkte der Ort, als wir in den 
Kamafluß einbogen. Rechts fielen Mauern von 


Befeſtigungswerken ſchroff ab, links ſtanden vor⸗ 


nehme Palmen und dehnten ſich Zuckerplantagen in 
der Ebene. Etwas Soldatiſches: blaugekleidetes 
Militär grüßte herab. Von einer Gruppe uralter 
Cibabäume, an der unſere Boote vorüberglitten, 
wird behauptet, daß ſie einſt von den Tauen der 
Schiffe des Seehelden umwunden geweſen. Anter 
andern, die ihr Grüngrau gegen den Horizont ſtel⸗ 
len, ſoll er geruht haben nach den blutigen 
Kämpfen mit den Eingeborenen. Vielleicht gingen 
Träume der Kindheit, milden Inhalts, durch ſein 
Hirn, und das Meer ſang ihm Schlummerlieder, 
wie einſt die Mutter. Ein düſtrer Turm iſt eine 
Zeitlang ſein Gefängnis geweſen, als ihn ſeine 
Landsleute bei König Ferdinand und der Be⸗ 
ſchützerin Isabella verdächtigt hatten. So treten 
Kapitol und Tarpejiſcher Felſen immer wieder in 
Erſcheinung. 2 

Beim Durchwandern der Stadt gewann man 
den Eindruck geordneter Verhältniſſe. Anſerer 
Reiſekarawane zu Ehren wehten deutſche Flaggen, 
die San Domingos, ein weißes Kreuz im blauroten 
Felde, und das amerikaniſche Sternenbanner. 

Leben und Bewegung war in den Straßen. Die 
Landesſprache iſt das Spaniſche. Das Regierungs⸗ 
gebäude wirkte recht ſtattlich und allerlei gut aus⸗ 
geſtattete Läden zeugten von daufmänniſchen Be⸗ 
ſtrebungen. Hatte Port au Prince viel Verfall, 
war hier überall Aufblühen und Werden. Was 
nicht ausſchloß, daß Mauern von zerfallenen Kir⸗ 
chen und Kaſtellen, die das Erdbeben verurſacht, 
aufragten. Viel Grün und bunte, tropiſche Blumen 
brachten Farben und zeigten, wie die Natur hier 
Wunden zu überkleiden liebt. 

Vor der Kathedrale, die die Spanier nebſt an⸗ 
dern Kirchen in Holz erbaut haben, ſteht auf einer 


kons umrandet, die mit Palmblättern gedeckt find, | Plaza. die ja im kleinſten Ort nicht fehlen darf, 
von Palmenwäldern umkränat, lag die Stadt da. des Columbus Denkmal. Er ſieht ſtattlich aus und 
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nen im ganzen Umfange der Monarchie die ihnen 
werden en Teuerungszulagen endlich ausgezahlt 
werden. 

Unterſtaatsſekretär von Bremen ſagte wohl⸗ 


wollende Prüfung zu. 8 
Abg. Otto Fortſchr. Vpt.) ründete den 
gleichzeitig zur Beratung ſtehenden Antrag Aron⸗ 


ſohn, der von der Staatsregierung Beſtimmungen 
fordert, daß die den Staatsbeamten bewilligten 
laufenden Kriegsbeihilfen und einmaligen Teue⸗ 
rungszulagen unverzüglich auch denjenigen Volks⸗ 
ſchullehrern und Lehrerinnen ausgezahlt und weis 
tergezahlt werden, an die ſie jetzt nicht zur Aus⸗ 
zahlung gelangen, und zwar die laufenden mit 
rückwirkender Kraft. 4 

Abg. Herrmann-Friedersdorf (Konf.): be⸗ 
antragte zu den Anträgen einen Zuſatz. wonach 
die Auszahlung aus der Staatskaſſe erfolgen Toll 
unter dem Vorbehalt der Rückerſtattung durch die 
leiſtungsfähigen Gemeinden. 

Nach kurzer Debatte wurden die Anträge ange⸗ 


ommen. 

Abg. Gottſchalk⸗Solingen (Ntl.) begründete 
den Antrag Althoff (Ntl.), die Staatsregierung 
um Anordnung zu erſuchen. daß die im Diszipli⸗ 
narwege gegen Beamte verhängten Strafen nach 
Ablauf einer angemeſſenen Friſt durch Entferwing 
aller Vermerke in den Perſonalakten gelöſcht 
werden. 

Damit verbunden wurde der Antrag Fritſch 
(Ntl.) auf Annahme eines Geſetzentwurfs betref⸗ 
5 Aufhebung des Disziplinarmittels der Arreſt⸗ 
trafen. 

Redner der konſervativen Partei, des Zentrums, 
der Volkspartei und der freikonſervativen Partei 
ſtimmten den Anträgen zu. 

Abg. Leinert (Soz.) forderte Beſeitigung 
der Geheimakten. Y 

Der Antrag Althoff wurde an die Petitions⸗ 
kommiſſion verwieſen. 8 

Fritſch 


Die erſte Beratung des Antrages 
wu g hte Sit Sonnabend 11 Uhr. Zweit 

ächſte Sitzung Sonnabe : e 
. des Antrages Fritſch und weitere 
nträge. 


n 


Schluß 4 Uhr. 

Dom proviſoriſchen Staatsrat 
Polens. 

In der Donnerstag⸗Sitzung des Staatsrats 


wurde ein Begrüßungstelegramm, das Exzellenz 
v. Bilinski im Namen des Polenklubs zu Wien 
geſandt hatte, verleſen. Darin heißt es: Dem ehr⸗ 
würdigen Kronmarſchall als würdigen Nachfolger 
der großen polniſchen Staatsmänner möge es in 
Vereinigung mit dem Staatsrat gegeben ſein, mit 
Anterſtützung der beiden Zentralmächte, die durch 
Intereſſengemeinſchaft eng mit Polen verbunden 
find, dem Lande eine möglichſt dauernde ſtaatliche 
und nationale Zukunft zu ſichern. — In der ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſenen Antwort des Staatsrats wird 
geſagt: „Der uns und dem polniſchen Kreiſe ge⸗ 
meinſame Glaube an eine glückliche und dauernde 
Zukunft des polniſchen Staates, zu deſſen Aufbau 
wir berufen ſind, gewährt uns an der Schwelle 
unſerer Tätigkeit große Kräftigung und Antrieb.“ 

Hierauf erfolgte die Verleſung einer Adreſſe 
der polniſchen Militärorganiſation, in welcher die 


hat die Hand hinüber gereckt nach dem Weltteil, 
wohin er den Weg gefunden. Am Fuße lehnt die 
Karaibenkönigin Quisquilia und heißt ihn ſymbo⸗ 
liſch willkommen. Ein Hohn gegenüber der Ge⸗ 
ſchichte des Sterbens des armen karaibiſchen Vol⸗ 
kes, deſſen Vertilgung ſich die Spanier angelegen 
ſein ließen. 


Die jetzige Bevölkerung San Domingos hat 
eine etwas ins Helle gehende Hautfarbe, Miſch⸗ 
linge — wohl Blut der Ureinwohner und Euro⸗ 
päer und Afrikaner. Man nahm uns Blaßgeſichter 
freundlich auf, grüßte und zeigte uns den Kindern. 
Entzückende Bronze⸗Putten, liefen ſie meiſt im Na⸗ 
turzuſtande einher und jauchzten fröhlich und ſtarr⸗ 
ten neugierig. Denn damals waren wenig weiß⸗ 
häutige Bewohner in der Stadt anſäſſig. Die ech⸗ 
ten Deutſchen waren zu zählen. Man kommt aus 
Hamburg und Bremen — „macht ſein Geld“ und 
geht wieder. 


Natürlich hiſtoriſche Berührungspunkte: Man 
zeigte uns Columbianern der Neuzeit die Mauern 
des Hauſes, in dem Columbus Sohn, Diego, ge⸗ 
wohnt und ſein Nachkomme, der erſte Herzog von 
Verragua, geboren ſein ſollte, und des Columbus 
Gefängnis. 

Dann betrat man die Kathedrale, wo ſeine 
Reſte — in der Tat keine Ruhe gefunden, obwohl 
fie mit großem Prunk dort aufbewahrt werden, und 
den Stolz San Domingos bilden. In Valladolid 
war der große Spanier 1506 geſtorben; 1513 ſetzte 
man ſeinen Leichnam in Sevilla bei. Dann fand 
man es ſchöner, er ruhe im neuentdeckten Weltteil 
und „los restos de Colombo“ mußten eine See⸗ 
reiſe nach San Domingo machen. Unweit des Al⸗ 
tars in der Kathedrale wurden ſie eingeſenkt. Als 
die Aufſtände 1795 ausbrachen, flüchtete man an⸗ 
geblich „los restos“ nach Havana. Die Havaneſen 
ſollen aber von den klugen Domingoanern ges 
täuſcht ſein und die Knochen des Sohnes Diego 
erhalten haben. 5 g 


Entwicklung der Armeefrage geſchildert und auf 
die Verdienſte des Kommandanten Pilſudski hin⸗ 
gewieſen wird. Am Schluſſe der Adreſſe heißt es: 
„Heute, wo der Anfang einer polniſchen Regierung 
ins Leben tritt, hält es die polniſche Militärorga⸗ 
niſation für ihre Ehrenpflicht, dem proviſoriſchen 
polniſchen Staatsrat ihre Kräfte und ihr Blut 
zur Verfügung zu ſtellen.“ 

Nach Bekanntgabe weiterer Adreſſen und Glüd- 
wünſche wurde eine vorläufige Geſchäftsordnung 
feſtgeſetzt. In den Vollſtreckungsausſchuß, dem kraft 
Amtes Kronmarſchall und Stellvertreter ange⸗ 
hören, wurden gewählt: Bukowiecki, Dzierzbicki, 
Janicki, Kunowski, Lempicki, Pilſudski und Graf 
Roſtworowski. Zur beſchleunigten Organiſation 
der polniſchen Armee wurde einſtimmig die Bils 
dung einer Militärkommiſſion beſchloſſen, die aus 
dem Kronmarſchall und ſechs Mitgliedern beſteht. 
Die Kommiſſion ſoll ſich mit den Beſatzungsbe⸗ 
hörden und dem Legionskommando verſtändigen 
und die Organiſation einer Militärkommiſſion des 
Staatsrats ausarbeiten. In die Kommiſſion 
wurden gewählt: Dzierzbicki, Gorski, Lempicki, 
Pilſudski, Prinz Radziwill, Graf Roſtworowski. 
Ferner wurde die baldige Einberufung einer Kom⸗ 
miſſion zur Ausarbeitung eines Entwurfs für die 
Landtagsſatzung und die Verfaſſung des König⸗ 
reichs ſowie die Schaffung einer Organiſation zur 
Bearbeitung von Kultus⸗ und Anterrichtsfragen 
beſchloſſen. Die Annahme ſämtlicher Anträge er⸗ 
folgte einſtimmig. 


Dolitiihe Tagesſchau. 


Die Kundgebungen an den Kaſſer. 

Auch der Großherzog von Baden hat nach dem 
Bekanntwerden des Aufrufs an das deutſche Volk 
an den Kaiſer ein Schreiben gerichtet, in dem zum 
Ausdruck gebracht wird, welch warmes Echo die 
Worte des Kaiſers bei Fürſt und Volk in Baden 
gefunden hätten. 

Auf ein vom Ausſchuß des deutſchen Arbeiter⸗ 
Kongreſſes an den Kaiſer gerichtetes Telegramm 
it folgende Antwort eingetroffen: Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König haben das Gelöbnis treuer 
Kriegshilfe im Felde und in der Heimat mit Be⸗ 
friedigung entgegengenommen und laſſen den 
chriſtlich⸗ nationalen Arbeiterverbänden herzlich 
danken. Geheimer Kabinettsrat von Valentini. 


Die Zuſammenkunft von Parlamentspräſidenten 

des Vierbundes. 

Die Präſidenten der Parlamente der uns ver⸗ 
bündeten Völker find am Freitag Vonmittag 
11.30 Uhr in Berlin auf dem Anhalter Bahn- 
hof eingetroffen. Zum Empfang waren erſchienen: 
Der Präſident des Reichstages Dr. Kaempf mit 
den Vizepräfidenten Dr. Paaſche und Dove und 
Geheimrat Jungheim, von der Stadt Berlin Bür⸗ 


germeiſter Dr. Reide mit den Stadträten Dr. Wie⸗ 


mer und Doflein, Stadtverordnetenvorſteher Miche⸗ 


Es wurde für uns eine große Feierlichkeit in der 
Kathedrale, wo ein mit roter Brokatdecke behängter 
Tiſch geheimnisvoll aufgeſtellt war, veranſtaltet. 
Es erſchienen zwei Konſule und nun öffnete der 
Schlüſſelbewahrer, ein Dominitanerprieiter, eine 
große Truhe in der Sakriſtet, die einen kleinen 
Sarkophag, zwiſchen ſilbernen Kränzen gebettet, 
enthielt. Er wurde auf den Tif in der Kirche ges 
ſetzt und durch den mit Siegeln geſchützten Glas⸗ 
deckel ſahen wir die Reſte des Ewigberühmten. In 
ein Fremdenbuch trugen wir unfere Namen ein. Wie 
um die Ehre, des Columbus Geburtsort zu ſein, 
ſich mehrere Städte ſtreiten, haben auch um die des 
Beſitzes feiner Knochen ſich Havana und San Do⸗ 
mingo Fehde erklärt. Ich ſah in Havana auch die 
Stätte, wo ſie ruhen ſollten. Als Cuba Spanien 
entriſſen wurde, flüchtete man wieder dieſe echten 
oder unechten angeblichen restos nach Spanien. 

Präſtdent von Domingo war damals Sennor 
Alyſſe Heureux, ein Gaucho, indianiſcher und ſpa⸗ 
niſcher Abkunft, der ſeine Vorliebe für alles Deut⸗ 
ſche ſehr betonte. Er lud uns fümtlih zum 
Empfang in feinen Palaft. Der war im fpaniſchen 
Stile erbaut, mit dem Patio und der Galerie, auf 
die alle Zimmer mündeten. Der Hof hatte ſchönen 
Schmuck von Topfpflanzen. Die Zimmer waren 
geſchmackvoll ausgeſtattet. Bis ins Schlafgemach 
durften wir dringen. Da blickten von den Wänden 
hübſche, lebensluſtige Dämchen. Die Gattin lebte 
in einer Art Verbannung auf dem Lande; die 
Söhne wurden in Hannover erzogen. Im 
Empfangsſaal, groß und luftig, begrüßte uns der 
Präſtdent. Eine lange Reihe Schaukelſtühle ſtand 
rechts und links und vor jedem ein Spucknapf — 
das war originell. 

Wie ein Potentat „vorbereitet“, ließ er vor⸗ 
ſtellen: die prominenten Amerikaner, die großen 
Hamburger Reeder und einige andere Perfönlich⸗ 
keiten. Ich bekam: „Madame, je suis eharmẽ de 
faire la conaissance d'une dame d'une telle 
distinction!“ Er ſchüttelte Hände, wie ſein Kollege 


let und ſtellvertretender Stadtverordn 

Geheimrat Caſſel, ferner Vertreter des Auswärti⸗ 
gen Amtes, der türkiſche Botſchafter, der bulgari⸗ 
ſche Geſandte und Mitglieder der öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Botſchaft. Nach herzlicher Begrüßung 
durch die Verſammelten wurden die Gäſte nach dem 
Hotel Adlon geleitet. Die Parlamentspräſiden⸗ 
ten ſind während ihres Aufenthaltes Gäſte des 
Auswärtigen Amtes. Mit ihrer Begleitung ſind 
beauftragt Baron von Ow⸗Wachendorff und Lega⸗ 
tionsrat von Kuhlemann. Die Abreiſe erfolgt am 
Dienstag Abend. — Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchreibt: Die Präſidenten der Voltsver⸗ 
tretungen der mit uns verbündeten Reiche leiſten 
einer Einladung des Reichstagspräſidenten Dr. 
Kaempf Folge um in perfönlichem Zufammenſein 
einander näher zu treten. Eine Reihe gegenſeitiger 
parlamentariſcher Beſuche ſind vorangegangen. 
Zum erſtenmale aber treffen jetzt die Präfiden⸗ 
ten aller Parlamente in Berlin zuſammen. 
eindrucksvoller Weiſe ſpricht ih darin das nahe 
und herzliche Verhältnis aus, das zwiſchen den 
Völkern unſeres Bundes beſteht und durch den 
Krieg zu unverbrüchlicher Feſtigkeit geſchmiedet 
worden iſt. Mit der Reichshauptſtadt heißen wir 
die Gäſte des Reichstagspräſidenten herzlich will 
kommen. — Die türkiſche Kammer wird durch 
ihren Präſidenten Hadſchi Adil Bei bei dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft vertreten. Aus Sofia iſt der Präſi⸗ 
dent der Sobranje Dr. Watſchewski, aus Budapeſt 
in Vertretung des erkrankten Präſidenten der 
zweite Vizepräſident des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes Elemer von Simontſits. In Wien ſchloß 
ſich den Herren der Präſident des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes Dr. Sylveſter an. — Zu Ehren 
der Präſidenten der verbündeten Parlamente 
hatte der Präſident des Reichstages Exzellenz Dr. 
Kaempf an eine auserleſene Geſellſchaft von mehr 
als 50 Perſonen zu Freitag Abend Einladungen 
zu einem Eſſen ergehen laſſen. Die Tafel nahm 
einen ungemein angeregten Verlauf. Nach Auf⸗ 
hebung der Tafel verſammelte der Reichskanzler 
und Exzellenz Kaempf die Gäſte zu angeregten 
Geſpröchen. 

Die Wahlrechtsvorlage. 

In parlamentariſchen Kreiſen rechnet man da⸗ 
mit, wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin gemeldet 
wird, daß die neue preußiſche Wahlrechtsvorlage 
zwar nicht während des Krieges, aber doch noch ſo 
frühzeitig eingebracht wird, daß ſich der jetzige 
Landtag noch damit zu beſchäftigten haben wird. 
Nötigenfalls würde die Legislaturperiode zu 
dieſem Zweck verlängert werden. Der im Miniſte⸗ 
rium ſchon fertiggeſtellte Entwurf dürfte höchſt⸗ 
wahrſcheinlich das Pluralwahrecht nach dem ſäch⸗ 
ſiſchen Muſter vorſchlagen. — Wie der „Vor⸗ 
wärts“ erklärt, entſpricht dieſe Nachricht auch ſei⸗ 
nen Informationen. 


Der Bruch in der Sozialdemokratie. 


Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß hat im 
Hinblick auf die bekannte Reichskonferenz der 
Oppoſition, wie der „Vorwärts“ berichtet, mit 
29 gegen 10 Stimmen eine Reſolution angenom⸗ 
men, daß ſich die Gründung einer Sonderorga⸗ 
niſation gegen die Partei richte und die Mitglie⸗ 
der der Arbeitsgemeinſchaft, wie ihre Anhänger, 
ſich nunmehr auch von der Partei ſelbſt getrennt 
haben. Es heißt dann in der Reſolution: Die 
Schaffung dieſer Sonder⸗Organiſation und die 
Zugehörigkeit zu ihr iſt unvereinbar mit der Mit⸗ 
gliedſchaft in der Geſamtpartei. Daher iſt es nun 
Aufgabe aller treu zur Partei ſtehenden Organi⸗ 


— 


in Wafhington. Hielt eine Anſprache in Spaniſch, 
die unſer Reiſegenoſſe Dr. Dierks ins Deutſche über⸗ 
ſetzte, dann in Franzöſiſch: „Mein Land iſt arm, 
erſt ſeit 50 Jahren iſt es in das politiſche Leben 
eingetreten — wir haben nicht die Kultur des 
Ihrigen, wir haben aber Hoffnung auf die Zu⸗ 
kunft“. Diener reichten Sekt. Er hob das Glas. 
„Ich trinke auf den Frieden, auf Ihrer aller 
Wohl und das derjenigen, die Sie zuhaufe gelaſſen 
haben. Nehmen Sie meine ſchlichten Darbietungen 
an. Betrachten Sie mein Haus als das Ihre!“ 

Beſte Formen und Liebenswürdigkeit, Energie 
und Klugheit kleideten den etwa Vierzigjährigen, 
der ſchon zum zweitenmal auf dem Präſidenten⸗ 
ſtuhl ſaß. Darauf bat er, ſich mit ihm gemeinſam 
photographieren zu laſſen. Es geſchah auf der 
Galerie. Zum Abſchied ſagte er mir, er hoffe, ich 
nähme keinen ſchlechten Eindruck aus ſeinem Lande 
mit und beweiſe das durch Wiederkommen. Bis 
zum Portal ſeines gaſtlichen Hauſes gab er das 
Geleit. 

Man hörte dann noch fo einiges aus dem Re⸗ 
gierungsleben und über die eiferne Fauſt des Prä⸗ 
ſidenten, der über Feinde ging und Freunde nicht 
ſchonte. And vier Monate ſpäter wurde er er⸗ 
mordet. 

Am Hafen gab es bei der Abfahrt noch manch 
nette Szene. Schwarz, Braun und Weiß wurde 
zuſammen photographiert. Zuckerrohr ſchenkte und 
ſchnitt mir ein egyptiſch ausſehender Matroſe mit 
kindlicher Freude zurecht: ein ſchwarzes Wäſcher⸗ 
mädchen flehte: „Lady, nimm mich mit! Ich bin 
ſchwarz, aber mein Herz fieht wie dein's aus”, Und 
ſte weinte hellauf, als mein Boot abſtieß. Ste 
hatte vielleicht Blut der Quisquilia in den Adern, 
und jene war am Ende gar Abkomme einer egypti⸗ 
ſchen Königstochter. 

Vorüber an den Ciba⸗Bäumen, die Columbus 
gerauſcht, an den Zwingmauern der Spanier — 
von Bord der Columbia grüßten uns deutſche 
Weisen. 


— 


In 


Die Stellungen am Sereth. 


In den erſten a wurde bekanntlich 
der Brückenkopf von Braila durchbrochen und 
gleichzeitig der öſtlich davon gelegene Brückenkopf 
von Macin in ſchweren, hartnäckigen Kämpfen 
eingedrückt. In den Brückenkopf von Fundeni 
wurde eine Breſche gelegt. Die Truppen des Ge⸗ 
nerals von Krafft erſtritten ſich beim Austritt 
des Putnafluſſes den Ausgang aus dem Gebirge. 
Südlich des Sereth ſtehen ſomit nur noch geringe 


Kräfte der Ruſſen und mit dieſen räumt. zurzeit 
die 9. Armee und die Donauarmee auf. Die Ver⸗ 
ſuche der Ruſſen hier noch einmal vorwärts zu 
komanen, find geſcheitert. Einmal verſuchten die 
Rufen ſtarke Gegenangriffe zwiſchen Focſani und 
Fundeni und neuerdings machten ſie beiderſeits 
Fundeni nochmals einen Offenſivverſuch. Es 
wird ihnen nichts übrig bleiben, als hinter den 
Pruth zurückzugehen. 


ſationen, EꝰVdt!!tfnf unehrlichen Doppelſpiel aller Partei⸗ 
zerſtörer ein Ende zu machen und die durch die Ab⸗ 
ſplitterung der Sonderorganiſationen erforderlichen 
organiſatoriſchen Maßnahmen zu ergreifen, die 
Einheit und Geſchloſſenheit der Partei zu feſtigen, 
damit fie den gewaltigen Aufgaben gewachſen ift, 
die ſie noch während des ſchrecklichen Weltkrieges 
und nach ſeiner Beendigung zum Wohle der Arbei⸗ 
terklaſſe und der weiteſten Volkskreiſe im Geiſte 
ſozialiſtiſcher Weltanſchauung zu erfüllen hat. 


Zum Munitionsarbeiterausſtand in Paris. 

„Progrés de Lyon“ meldet aus Paris: Alle 
Arbeiter der Munitionsfabrik Panhard Levaſſer 
haben am Donnerstag Vormittag die Arbeit wie⸗ 
der aufgenommen, nachdem die von ihnen gefor⸗ 
derten Garantien bewilligt worden waren. 


Der Geburtenrückgang in Frankreich. 

Der franzöſtſche Deputierte Honnorat ſtellt in 
einer Statiſtik über die Geburten in den nicht be⸗ 
ſetzten Gebieten (76 franzöſiſchen Departements) 
feſt, daß im Jahre 1915 die Geburten um ein Drit⸗ 
tel zurückgegangen ſeien. Der Krieg hat in dieſem 
einzigen Jahre Frankreich 200 000 Kinder oder einen 
Wert von fünf Armeekorps gekoſtet. 


Konferenz in London. 

Reuter meldet: In Downing Street wurde Frei⸗ 
tag morgen unter dem Vorſitz von Lloyd George 
eine wichtige Konferenz abgehalten, in der über 
die Verteilung des vorhandenen Männermaterials 
beraten wurde. 


Enteignung des Geldes in England. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus dem 
Haag: Die engliſche Regierung wird, wie eine amt⸗ 
liche Mitteilung beſagt, zur Enteignung eines 
Teils der verfügbaren Geldvorräte ſchreiten. Jeder 
Beſitzer von Geldvorräten, einerlei welcher Art 
und wie groß der Vorrat iſt, muß ſofort der Regie⸗ 
rung darüber Angaben machen. 

Der „Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet 
aus London: Bonar Law hat geſtern Abend in 
einer Rede in Glasgow mit Zwangsmahregeln ge⸗ 
droht, falls die Kriegsanleihe mißglücken ſollte. 


Chineſiſche Arbeiter für England 
und koreniſche Arbeiter für Rußland. 

Wie der Berner „Bund“ meldet, wurden nach 
einer Meldung der Petersburger „Nowoje Wrem⸗ 
ja“ unter Mitwirkung der britiſchen Geſandtſchaft 
in Peking, in Tſchifu und Weihaiwei 30 000 die | > 
neſiſche Arbeiter für England angeworben. Da 
China die Auswanderung chineſiſcher Arbeiter nach 
Rußland unterſagte, werden jetzt vom ruſſiſchen 
Geſandten in Tokio Krupenski mit Japan Ber: 
handlungen über Anwerbung koreaniſcher Arbei⸗ 
ter geführt. Für Sibirien allein follen 10 000 Kos 
reaner angeworben werden. Eine große Schar 
Hindus kam auf dem Wege nach Rußland durch die 
mandſchuriſche Stadt Charbin. Die Hindus ſollen 
in Handelsunternehmungen Moskaus verwendet 
werden. 


Bratianu reiſt nach Moskau. 
Nach einer Petersburger Depeſche in Lyoner 
Blättern begibt ſich der zurzeit in Kiew wei⸗ 


lende rumäniſche Miniſterpräſident Bpatiann für 
unbekannte Dauer nach Moskau. 


— 


Die Veränderungen im montenegriniſchen 
Miniſterium. 


Nach dem Pariſer „Journal“ übernimmt in 
dem neuen montenegriniſchen Miniſterium Toma⸗ 
nowitſch den Vorſitz, das Innere und den Handel 4 
Martinowitſch die auswärtigen Angelegenheiten 
und Iltitſch, früher Richter am Obergericht in Ce⸗ 
tinje, die übrigen Miniſterien. 


Zur Lage in Griechenland. 


Reuter meldet aus Athen vom 18. Januar: 
Die Lage beſſert ſich von Tag zu Tag. Geſtern 
haben die Verhandlungen der Regierung mit der 
Entente über die Durchführung der im Ultimatum 
enthaltenen Forderungen begonnen. Die Venize⸗ 
liſten wurden geſtern Abend freigelaſſen und der 
Chef der Polizei verſicherte, daß ſie nicht beläſtigt 
werden würden, wie gewiſſe Blätter gedroht hat⸗ 
ten. Die Schadenvergütung für die Venizeliſten 
wird in einer gemiſchten Kommiſſion feſtgeſetzt 
werden. Die Offiziere der gemiſchten Militärkon⸗ 
trolle ſind heute in Athen angekommen. Die un⸗ 
ruhigen Elemente haben die neue Lage ohne Wi⸗ 
derſtand hingenommen und ſich der Entſcheidung 
gefügt. — Der „Daily Mail“ wird aus Athen 
berichtet, daß im ganzen etwa hundert Venize⸗ 
liſten in Freiheit geſetzt würden. Das Publikum 
hat ſich ruhig verhalten. 


Türki che Note an die Neutralen. 


In der von der türkiſchen Regierung am Frei⸗ 
tag den Neutralen übermittelten Note über die 
Antwort der Entente auf den Friedensvorſchlag 
wird beſonders hervorgehoben, daß die Mittel⸗ 
mächte keinen Grund hatten, einen Krieg zu ent⸗ 
feſſeln und daß auch die Türkei keinen Grund hatte, 
ohne dazu gezwungen zu werden, an einem Kriege 
teilzunehmen, weil niemand von ihnen Gebiets⸗ 
anſprüche zum Nachteil der Entente hatte, was bei 
den Ententeſtaaten ſelbſt nicht der Fall iſt. Die 
Türkei war gleich ihren Verbündeten zur Ergrei⸗ 
fung der Waffen gezwungen zur Verteidigung 
ihres Beſtandes, ihrer Freiheit und Anabhängig⸗ 
keit. Während die Türkei mit ihren Verbündeten 
dieſes Ziel erreicht zu haben glaubt, lehnen die 
Verwirklichung ihrer Pläne weiter entfernt find 
denn je, den aufrichtigen Vorſchlag ab unter 
wohlüberlegter gleichzeitiger Übernahme der Ver⸗ 
antwortung für die Fortſetzung des Blutvergießens. 
Indem die Note das Schickſal von Serbien, Montes 
negro und Rumänien erwähnt und die Haltung 
der Entente Griechenland gegenüber brandmarkt, 
weist fie auf die Leiden der Menſchßheit hin. die ihr 
aus dem Kriege entſtehen, den zu beenden die 


Feſtſtellung, daß die verbündeten Mächte den 
Krieg bis zur Erzielung eines die Ehre und Frei⸗ 
heit ihrer Völker ſichernden und ihren Nationen 
eine freie Entwicklung verbürgenden Frieden 
fortſetzen werden. 


Eine indiſche Kriegsanleſhe. 
Nach einer Erklärung des indiſchen Amtes iſt 


ſondere indiſche Kriegsanleihe von unbegrenzter 
Höhe aufzunehmen. Der geſamte Erlös wird der 


Regierung des Königs übergeben werden. 


feindlichen Mächte, die in dieſom Augenblick von der K 


Gegner grundlos ablehnen, und ſchließt mit der Hilfe 


beſchloſſen orden, für das Jahr 1917/18 eine be⸗ o 


Der Verkauf der däniſcher Kolonien abgeſchloſſen. 


Der däniſche Geſandte in Waſhington meldet 
der Austauſch der Natifikationsurkunden zur Kon⸗ 
vention vom 4. Auguſt 1916 betreffend die Abtre⸗ 
tung der däniſch⸗weſtindiſchen Inſeln an die Ver⸗ 
einigten Staaten habe am 17. Januar in Waſhing⸗ 
ton zwiſchen dem däniſchen Geſandten und dem 
amerikaniſchen Staatsjetretär ſtattgefunden. 


Reue englische Anleihe in den Vereinigten 
Staaten. 

Die Firma Morgan u. Co. kündigt die Ausgabe 
der engliſchen Anleihe von 250 Millionen Dollar 
in der Form von fünfeinhalbprozentigen konver⸗ 
tierbaren Obligationen mit dem Datum 1. Fe⸗ 
bruar 1917 an. Von dem geſamten Betrag werden 
100 Millionen nach einem Jahr fällig, der Reſt 
nach zwei Jahren. 


propinzialnachrichten. 


e Frenſtadt, 19 Januar. (Entendiebſtahl.) Aus 
dem verſchloſſenen Stall wurden in der heutigen 
Nacht der Beſitzerfrau O. König drei Enten ge⸗ 
ſtohlen. Die Fußſpuren laſſen auf einen weiblichen 
Dieb ſchließen und führen nach dem Wege zum 


Stadtſee. 
1 5 Bie 18. Januar. (Zuckerfabrit 0 
Die Geſellſchaft verarbeitete in der 
ketehegelt 1916/17 1152 900 Zentner, A 
1011370 Zentner im Vorjahr. 

Poſen, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Einen 
ſchweren Unglücksfall berichtet der „Dz. 5 aus 
Opalenitza. Danach begab ſich dortige 
Bürgermeiſter in Begleitung eines Serien zur 
Jagd; beim Laden des Gewehrs entlud ſich ein 
Deſchoß vorzeitig, und der Schuß traf einen Knaben 
tödlich, ein anderer Knabe erhielt einen ungefähr⸗ 
lichen Streiſſchuß. — Zur Erbauung eines Ge⸗ 
ſchäftsgebäudes für die hieſige Eiſenbahndirektion 
wurden im preußiſchen Haushaltsetat 200 000 Mk., 
100 000 Mk. für Erweiterung des Vorortbahnhofs 
Luban, 200 000 Mk. für Erweiterung des Bahnhofs 
im benachbarten Glowno und 100 000 Mk. für Er⸗ 
weiterung der Gleis⸗ und Lokomotivſchuppen⸗An⸗ 
lagen auf Bahnhof Poſen eingeſetzt. — Bei der 


witz 


en 


Zur Erinnerung 21. Januar. 1916 Sieg der 
Türken über die Engländer bei Menlahie in Meſo⸗ 
potamien. + Viktor von Podbielski, ehemaliger 
vreußiſcher Staatsminiſter. 1915 Gefecht der deut⸗ 
ſchen Schutztruppe mit Engländern bei Lupunaf in 
Oſtafrika. 1914 Brand der Kopenhagener Metho⸗ 
diſtenkirche. 1913 7 Friedrich von Hollmann deut⸗ 


virtuoſe. 1903 Bombardierung des Forts San 
Chorlos durch deutſche Kriegsſchiffe. 1901 r Rs 
nigin Viktoria von Großbritannien. 1893 + Vin⸗ 
cenz Lachner, bekannter Komponiſt. 1879 Sieg 


Jagd auf dem Rittergute Cernkwica wurden 227 
Haſen und 1 Fuchs erlegt; in Sieletz kamen 125 
Haſen und 2 Füchſe und auf dem Rittergute Bru⸗ 
dzyn bei Sanomik 80 Hafen zur Strecke. 

Oſtrowo. 16. Januar. (Todesfall. Beſitz⸗ 
wechſel.) Geſtern ſtarb hier nach kurzem ſchweren 
Leiden im 74. Lebensjahre der Landesbauinſpek⸗ 
tor, königl. Baurat Rudolſ Hoffmann. Der Ent⸗ 
ſchlaßene hat 37 Jahre im Dienſte der Provinz ge⸗ 
tanden. Er genoß auch in den Kreiſen der hielinen 
Bürgerihaft allgemeine Wertcchätzung. Der 
Rittergutsbeſitzer Karkowski hat ſein 1900 Morgen 
9 0 Gut Raduchow im Kreiſe Oſtrowo für 

20 000 Mark an den Landwirt len Daszkie⸗ 
le verkauft. 
ſcher Admiral. 1909 F Graf Hompeſch Vorſiker der 
deutſchen Zentrums fraktion. 1904 + A. von Mans 
bach, preußiſcher Staatsminiſter. 1902 f Ernſt 
Wichert, deutſcher Schriftſteller. 1896 Kapitulation 
des von Galliano verteidigten Makoſla. 1883 7 
Prinz et von Preußen. Bruder Kaiſer Wil⸗ 
helms I. 1872 + Franz Grillparzer, hervorragender 
Dramatiker. 1871 Eroberung von Perouſe. Eröff⸗ 
nung der erſten Maroltele gegen die Feſumg Bel⸗ 
fort. 1851 + Albert Lortzing, Komponiſt der Oper 
„Zar und Zimmermann“. 

22. Januar. 1916 Beſetzung von Antivari und 
Duleigno durch die Sſterreicher. 1915 Eroberung 
der ruiſchen Stellungen -bei Blinnn und Hofsk. 
1908 + Profeſſor A. Wilhelmj, berühmter Geigen⸗ 
der Zulus unter Cetemajo bei Iſandula über die 
Engländer. 1871 Deutſche Beſchießung von St. 
Denis, 1831 Prinz Chriftian von Schleswolg⸗ 
ee eee 1814 Beginn 
des Morſches des Blücherſchen Heeres an die 
Aube. 1799 * Gotthold Ephraim Leſſing, berühm⸗ 
ter deutſcher Dichter. 

Thorn, 20. Januar 1917. 

— (Kür Angehörige 
gefangenen in Rußland) iſt wichtig, daß 
93 Frauendineſt der Deutſchen Kriegsgefangenen⸗ 
Hilfe in Berlin bekanntgegeben hat, daß die durch 
ihn herausgegebenen grünen Doppelkarteg zu⸗ 
künftig vierzehntägig an die nie 
5 Kriegsgefangenen in Rußland ausgehändigt 
1 


werden können. Es iſt hierdurch die Möglichkeit 
für eine regelmäßige und ſichere Poſtverbindung 
zwiſchen den Angehörigen in der Heimat und ihren 
riegsgefangenen in Rußland gegeben. Allerdings 
follen nur engſte Angehörige von dieſer Vergün⸗ 
ſtigung, die grünen Doppelpoſtkarten zu rer 
Gebrauch machen. Die Karten find an der bezeich⸗ 
neten Stelle nur mit Aufſchrift in deutſcher Sprache 
zu verſehen, die ruſſiſche Überſetzung wird vom 
Frauendkenſt veranlaßt. Der Text der Mitteilung 
muß unbedingt mit lateiniſchen Buchſtaben ges 
Ihrieben werden. Für Danzig und die Propinz 
Weſtpreußen übernimmt die Aushändigung 
der Witten Doppelkarten und deren Weitergabe an 
den Frauendienſt der Deutſchen Kriegsgefangenen⸗ 
in Berlin die Hilfe für kriegs⸗ 
gefangene Deutſche in Danzig, Langen⸗ 
nat 451. Hier können vierzehntägig die genann⸗ 
ten Doppelpoſtkarten von Angehörigen unſerer Ge⸗ 
angenen in Empfang genommen werden. Die 
Karte muß dem Büro in Danzig und darf nicht 
direkt dem Frauendienſt der Deutſchen Kriegsgefan⸗ 
genen⸗Hilfe in Berlin überſandt werden. 

Was koſtet der Tauchbootbrief?) 


— 


N die e der Tauchbriefe, die tunlichſt 
bald aufgeliefert werden ſollt en ſcheint u 
allenthal Klarheit au ai Für jede 


enen äußeren Umjäl Auch see d e na 
| remen“) liegende Hence i 
offener Brief oder Poſtkarte) iſt nach dem 
wicht dieſer Einzelſendung die beſondere 5 
bootgebühr zu zahlen und zwar für Poſtkarten 


von Kriegs⸗ 


ind Briefe dis 20 Gramm 2 Mark, dei Beiden 
über 20 Gramm für je 20 Gramm 2 Mark. Zum 
Zeiſpiel find zu zahlen: Für 1 Postkarte und einen 
24 Gramm ſchweren Brief: 10 und 30 glei 
40 Pfennig Porto und 2 und 4 Mark gleich 
6 Mark Tauchbootgebühr, ſomit ein Geſamtbetra 
von 6,40 Mart; für 3 Poſtkarten: 3 mal 10 glei 
20 Pfennig Porto und 3 mal 2 gleich 6 ark 


Be Alen ſomit ein Geſamtbetrag von 


6.30 Mark. 
. ͤK²]»-¹Zu tz ñ t ..... 


i Thorner Lokalplauderei. 


Die 26. Woche des dritten Kriegsjahres hat im 
allgemeinen, der Jahreszeit entſprechend, einen Still⸗ 
ſtand der Operationen gebracht, bis auf einige Vor⸗ 
ſtöße auf der engliſchen Front und in Kurland, die 

er Entlaſtung der rumänischen Front dienen, wo 
die Kämpfe ihren Fortgang genommen haben. Aber 
Gen A Bea es 1 augen nur noch cen 
nung günſtigſten Frontlinie iſchen 
Rarpathen und ne 1 Ver⸗ 
Gidlaung des koſtbarſten Fauſtpfandes feindlichen 
epietes, der Kornkammer Rumänien. Im übrigen 
lege beide Teile beſchäftigt mit Rüſtungen zu einem 
en großen Waffengange, der die Entſcheidung, 
maredem Fall den Frieden bringen fol. Über Rus 
A Iich macht der Profeſſor der Hochſchule in Sofia, 
werden f einige Angaben, die von Intereſſe ſein 
Fläche e Im Jahre 1912 betrug die bearbeitete 
Ruhe 68 Prozent des anbaufähigen Bodens. In 
mänien wird ho aptſächlich Getreide und Mais 
ſebaut, und zwar auf etwas über 2 Millionen Hek⸗ 
ren Land Korn und auf einer ungefähr gleich 
1 8 Fläche Mais. Die Ernte iſt auch in dieſem 
Bi en Lande — in dem man vor einem Menſchen⸗ 
alter und zumteil wohl auch jetzt noch Düngung 
nicht kannte und doch, wie jedem Neuankommenden 
geſant wurde. Maisfelder allein durch die Frucht⸗ 
rkeit des Bodens erſtanden, in denen ein Reiter 
perſchwand, — ſehr ungleich, ſodaß bei ungünſtiger 
donterung ſelbſt eine Teuerung eintreten kann: 
och pflegt der Ertrag der einen Frucht den Ausfall 
im Ertrag der anderen etwas auszugleichen. So 
brachte im ſchlechten Kornfahr 1914 der Hektar nur 
Hektoliter Getreide, Mais dagegen 17 Hektoliter. 


Das fetteſte Jahr, ſolange ein⸗ Statiſtik geführt 
wird, war 1906. wo 40 Millionen Hektoliter Ge⸗ 


treide und 46 Millionen Hektoliter Mais geerntet 


Wurden, während die Maisernte im Jahre 1902 nur 


7 Millionen Hektoliter, die Kornernte im Jahre 
nur 15 Millionen Hektoliter betrug. Die Do⸗ 

1 udſcha. in der Mais wenig gebaut wird lieferſe 
m Jahre 1913 nicht ganz anderthalb Millionen 
oliter Korn. In normalen Jahre 1912 
tte die Ausfuhr von Korn und Mehl einen Wert 
von faſt 400 Millionen Mark. In Konſtantza ſollen 


oleumguellen am Fuße der Karpathen er: 
en worden: im Jahre 1913 waren 73 inter⸗ 
9280 und einige einheimiſche Geſellſchaften 
en gewinnung beteiligt. die ſich auf faſt vier 
ogramm bezifferte. Die fremden 
arbeiteten mit einem Kapital von 
8 bis 10 Pro Mark und erzielten Dividenden von 
verſchiehent., Die Quellen, deren Ertrag und 

354 Met eden. finden ſich in Tiefen von 13 bis 
er; einige liefern täglich 


N 1 m. 138 Millio 
zin, 50 Millionen Motorfett. 60 Millionen Gael 
und 1% Millionen Maſchinensl. Profeſſor Iſchir⸗ 
0 „in Übereinſtimmung mit den meilten 
Schriftteſtern, welche ſich mit den wirtschaftlichen 
Verhältniſſen Rumäniens befaſſen.“ der Anſicht. 
die Mittelmächte durch die Eroberung der 
alachei eine Kraft gewonnen, die ihnen ermög⸗ 
lacht den Krieg trotz der Blockade fortzuſetzen. Die 
Hoffnung unferer Feinde auf den Sieg im Hunger: 
krieg iſt damit gescheitert. Dies zwingt fie, in 
größter Kraftentfaltung noch einen Verſuch zu 
wagen, die Entſcheidung mit den Waffen herbei⸗ 
zuführen. Da auch die Zentralmächte die größte 
raft einſetzen werden, ſo en wir im Frühjahr 
:oRe Taten ſehen, den letzten Gang in dem großen 
ölkertingen von dem wir das Ende des Welt: 
krieges erhoffen. } 
8 ie vergangene Woche ſtand unter dem Zeichen 
er „Vorträge“. Eine rechte „Feldure digt für Heim⸗ 
Her“, zur Vorbereitung auf die kommende Zeit. 
Da der Vortrag des Konſiſtorialrats Kalweit⸗ 
Min über die weltgeſchichtliche Bedeutung des 
fers, ein Vortrag, von dem man gewünſcht hätte, 
Ber im Druck zu haben geweſen, um ihn daheim 
überdenken und in ſeiner vollen Tiefe zu erfaſſen. 
Ges der Menſch durch Hingabe an einen fremden 
entus, durch Aufgehen in der Gefühlswelt eines 
Künſtlers, in der Gedankenwelt eines Philosophen 
955 ih hinauswächſt, iſt gewiß, und ein Mann, 
gen Herz für feine Vaterſtadt ſchlägt, mit deren 
eſchichte er. ſich erfüllt hat, iſt ein höheres Weſen 
als ein Menſch, der wurzellos wie ein Schwamm 
einem Gemeinweſen ein ſelbſtſüchtiges Daſein 


n 
führt Wie erhoben über ſich ſelbſt fühlt ſich ſchon 


Far ident, wenn er im Liede gelobt, für feine 
8 tben in Kampf und Tod zu gehen“! Noch höher 
hebt ſich der Menſch — der auch in der Ehe: 
Rieneinſchaft erſt an der höheren Einheit teilhat, 
G05 wie es in der „Zauberflöte“ heißt, „an die 
lebltheit heranreicht“ —, wenn er für ſein Volk 
ebt und wirkt, das allein bleibend und unvernänes 
lich iſt, während der Einzelne vergeht, mit dem und 
in dem er aber ſelbſt weiterlebt, fe nachdem die 
Spur von ‚feinen Erdentagen fih dem Gedächtnis 
er Zeitgenoſſen flacher oder tiefer eingeprägt. Das 
tiefſte Gedenken aber hat ein Volk für die Helden, 


ie ihr Leben für es hingegeben. Wenn ihre Namen S 


ich auch nur in den höchſten Spitzen erhalten im 


Ganzen leben fie, mit dieſem Bemußtſein ſterbe d. h 


über ihr Einzelleben hinaus weiter., ſolange ihr 
Bolt beiteht. In ſchöner Sprache wurde dieſer Ges 
Aue an dem Vortrage ausgeführt. „Opfer ist das 

ufgehen des Einzellebens in das große Allge⸗ 
Meine, in dem Gefühl und der Erkenntnis, daß es 
beitine Güter gibt, Wahrheit, Freiheit und Ehre, 
die di Verleugnung des kleinen Ich verlangen“, 
Eipen it Inſammenſtrömen des menſchlichen 

mellebens mit einem größeren als es ſelbſt iſt“, 
1 Üt nicht Verrichtung, ſondern höhere Voll⸗ 


die zu dem Schluſſe führten: „Kein Opfer wird 
umſonſt gebracht. Die Straßen des Aufitiens eines 
Volkes find umfgumt von den Opfermalen derer. 
die um des Vaterlandes willen ihr Leben hin 
gegeben“ Es iſt nicht ganz leicht, ſich zu dieſer 
hohen Auffaſſung zu erheben, ſolange der Schmerz 
des Opfers noch gefühlt wird: leichter wird man 
den Gedanken Kalweits folgen. wenn man die 
Opfer in ferner Vergangenheit betrachtet. Das 


erſtehen fol. Dieſem Gedankenzuge zu folgen fällt 


er 
endung“ das waren die Leitſätze des Vortrages, Za 


Panzerkreuzer „Milwaukee“. 
Die amerikaniſche Flotte hat einen recht 129,2 Meter lang, 20,1 Meter breit und hat 6,9 
empfindlichen Verluſt erlitten. Der Panzerkreuzer Meter Tiefgang. Die Beſtückung umfaßt vierzehn 
„Milwaukee“ iſt an der kaliforniſchen Küſte auf 15,2=, achtizehn 7.6⸗, vier 4,7, zwei 3,7⸗Zentimeter⸗ 
Strand gelaufen, und er wird wahrſcheinlich Geſchütze. Bei 21 000 Pferdekräften und 22 Knoten 
ganz verloren gehen, da die hohe See ihn in Stücke Geſchwindigkeit hatte er eine Befatzung von 727 
zu ſchlagen droht. Der Kreuzer iſt 1904 von Stapel Mann. 
gelaufen verdrängt rund 10 000 Tonnen Waſſer, iſt 


ganze Geſchlecht der Freiheitskriege und, mit] Kronprinz“. 5 
wenigen Aab 3 des deutſch⸗franzöſiſchen wird wohl daneben auch „Kaffeehaus“ in Gebrauch 
Krieges deckt heute der Raſen, die ih nicht geopfert, bleiben. Das gen Si auch eine Erinnerung 
nicht minder, wie die ſich geopfert. Die das Opfer aus den 1 lungen der Nationalverſammlun 
verſagt haben, haben ihr Daſein nur eine kurze Zeit in der Paulskirche zu Frankfurt a. M. (1848). Au 
gefriſtet, im Gefühl ihres Unwerts lebend und in dieſer Verſammlung, welche die deutſche Frage 
ſterbend; die das Opfer gebracht, find nur eine ohne Blut und Eiſen zu löſen fuchte, wurde ſchon 
kurze Zeit früher geſtorben, erfüllt von dem Hoch⸗ über eine Eingabe verhandelt, in der der Heidel⸗ 
efühl ihres Wertes und der Dankbarkeit ihres berger Sprachverein um „Anwendung der deutſcheg 
olkes. Würdige und Unwürdige, heute find ſie Reinſprache in der deutſchen Nationalverſammlung“ 
beide dahin. Wer könnte zaudern, auf welche Seite bat. Es fehlte nicht an Schluß⸗Rufen. ſodaß der 
er treten ſolle? Aus der Ferne erſcheint der Präſident Heinrich von Gagern dem Berichterſtatter 
Kampf zweier Völker wie der Kampf zweier Niefen, des Ausſchuſſes Gehör verſchaffen mußte: doch fand 
das Opfer der Blutstropfen aber, die vergoſſen der Antrag „unter Anerkennung der vaterländiſchen 
werden, das Opfer der Helden, iſt die Saat, aus der Geſinnung der Bittſteller zur Tagesordnung über⸗ 
der künftige Friede, das künftige Glück des Ganzen zugehen,“ die Mehrheit. Das Wort Bodenreform“ 
wird in dem Heft gebraucht, ohne eine Verdeutſchung 
zu verſuchen. Bei ſolchen Fremdwörtern, die zu⸗ 
gleich Schlagwörter ſind, iſt es mit einer Aber⸗ 
ſetzung nicht getan, da Bodenreform nicht eine Ver⸗ 
beſſerung des Bodens, ſondern des Grundbeſitzrechts 
bedeutet; es müßte daher eine Neubildung erfolgen, 
e nicht gefunden iſt. 


em Chriſten nicht ſchwer, dem der Gedanke der 
Unſterb lichkeit im Tiefſten aufgegangen, der Ge 
danke, daß das Ewige in ihm der Kugel nicht er⸗ 
reichbar iſt. Der Chriſt von der Überzeugungskraft 
der Märtyrer geht, wenn er ſich opfert aus dieſem 
Leben nur wie ein Menſch, der einer Sache wegen 
abgerufen wird, aus der Runde lieber Freunde, in 
der er noch zu weilen gewünſcht ſcheidet. Und auch 
11 Ange 5 55 alten ag lobt die 
gefallenen Helden nicht nur weiterleben ſondern in i die kleinen Sorgen au 

Walhall mit den Göttern leben, das heißt in der Gleich heben Glück Berleiden: r 
Verklärung der Dankbarkeit ihres Volkes. Um uns Er will vom blühenden Roſenſtrauch 

in dieſer Zeit der Opfer mit dem rechten chriſtlichen Erſt alle Dornen ſchneiden. 

Geiſte Au erfüllen, iſt auch der Evangeliſator Paſtor Ein Beiſpiel dieſes ilbereifers bietet aber gleich 
Keller wieder nach Thorn gekommen wo er fünf der erſte Aufſatz des Heftes „Karl Friedrich von 
Vorträge in dieſer Woche gehalten hat. Stärket Baden und Schillers Gedicht. Deutsche Größe“, in 
noch als bei ſeinem vorigen Erſcheinen vertrat er dem ſich der Satz findet. daß die Anſichten des Mark⸗ 
ein robuſtes bibelfeſtes Chriſtentum, mit der Theo⸗ grafen über die nationale Bedeutung der (deutſchen) 


logie des Abraham a Santa Clara „Den Kometen f 1 5 A 
hängt er wie eine Rute drahend am Himmelsfeniter 5 ec bend ede ier 
aus. Der Weltkrieg, das war der Kern ſeiner 
Rede, war die ultima ratio dei, das letzte Mittel, 
die in Sündigkeit abgefallene Welt wieder zu ſich 
zu ziehen und 11 52 durchgreifende Reformation in 
Glauben und ſittlichem Leben vorzunehmen. Der 
11 der Kellerſchen Vorträge liegt in der Anekdote. 
in den eingeſtreuten, meiſt eigenen intereſſanten 
Erlebniſſen des Redners auf ſeiner Lebensfahrt, 
die ihn im Alter von 36 Jahren aus Rußland nach 
Deutſchland und vorübergehend durch andere Län⸗ 
der geführt hat, Erlebniſſen und Erfahrungen, deren 
childerung man gern lauſcht. wenn man auch der 
Nutzanwendung nicht immer zu folgen vermag. 
In England — um einige Proben zu geben — 
war lange Zeit eine Bibel verbreitet 


Nach dieſem Gebot hat das Volk treulich 


Gegen den Übe reifer 

in der Bewegung gegen die Fremdwörter wird im 

Briefkaſten des Heftes auf den Spruch hingewieſen: 
5 iſt des Unzufriedenen Brauch, 


der ts 

Markgraf jene Aufzeichnungen über den Wert der 
Sprache machte, und dem ſüddeutſchen Fürſten, der 
mit den Klaſſikern aufwuchs. Es gehört ſchon ein 
gewiſſer Fanatismus dazu, alſo blind das Verhält⸗ 
nis eines Mannes zur Sprachreinigung zum Maß⸗ 
ſtabe feines Wertes und feiner Größe zu machen. 
duch ohne Fanatismus wird keine Reform 
gemacht. : 

Das Wetter der Woche war ſtreng⸗winterlich. 
Die für die Woche vorausgeſagte milde Witterung 
hatte, wie meilt, nur für einen Tag Giltigkeit — 
über 24 Stunden ſind wir mit unſerer Wiſſenſchaft 
noch nicht hinausgekommen. Das Queckſilber, das 
in der Tat 1 Grad Celſius Wärme gezeigt, ſank 
ſchon in der Nacht zum Sonnabend auf 3 Grad 
Kälte, und in der Nacht zum Montag brachte der 
Oſtwind einen Gruß aus Archangelsk via Peters⸗ 
burg und Kurland — dem er auf der Durchreiſe 

Tage vorher 22 Grad gebracht — und am 
Ende der Woche der Nordweſtwind einen noh 
freundſchaftlicheren Gruß, ſehr ungebeten. aus Ha⸗ 
paranda. Im erſten Fall ſank das Quedfilber auf 
10 Grad, im letzteren auf 14 Grad unter Null, 
während in der Mitte der Woche dei ſüdöſtlicher 
Windſtrömung die Söchſttemperatur auf 4 Grad 
Kälte zurückging. um ſogleich wieder zu ſteigen. 
Die niedrigſte Temperatur war die ganze Woche 
über 3 Grad; ſelbſt in der Mitte der Woche übers 
ſtieg das Queckſilber nicht den Nullpunkt. Bei Fort⸗ 
dauer dieſer Kälte, bei der ſich die Eisblumen an 
den Fenſterſcheiben geheizter Zimmer hielten. iſt 
ein Zufrieren Weichſel zu erwarten, weshalb 
die Fähre vorſorglich den Winterhaken aufgeſucht 
hat. Erfreulich iſt, daß eine dichte Schneedecke die 
Saaten ſchützt. In der Stadt iſt dieſe weniger an⸗ 
genehm und regt zu Klageliedern an. Unfere Ans 
ſicht, daß in dieſer Zeit Selbithilfe am or it 
und das Schneeſchippen und Eishacken — auch als 
militäriſche Vorbereitung — eine Arbeit für die 
Jugend ſei, ſteht nicht allein. Wie wir leſen, konnte 
man „in Berlin Schüler höherer Schulen als Schnee⸗ 
ſchipper luſtig bei der Arbeit jehen“, Auf An⸗ 
regung des Oberbürgermeiſters und mit Genehmis 
gung des Oberpräſidenten haben die Schul⸗ 
direktoren einen Aufruf an die Schüler über 
16 Jahre erlaſſen, der nicht vergeblich geweſen. 
Die jungen Leute, ſchreibt der Berichterſtatter, 
taten ihre Arbeit gern und gut. Für Thorn iſt das 
nicht nötig; hier genügen die im Hauſe wohnenden 
Kinder, den friſchen Schnee vor der Tür auf den 
Straßendamm zu ſchaufeln oder den feſtgetretenen 
aufzuhacken. Die Jugend würde auch bei uns die 
Arbeit gut und gern tun. 


Theater und muſik. 
Charlotte Schultz, das jüngſte Mitglied des 
Berliner⸗Leſſingt-eaters, die mit außergewöhnlichem Er⸗ 
folge in der Neueinſtudierung der „Wildente“ debütierte, 
hat ebenſo wie Werner Schott, eines der hoffuungsvollſten 
Taſeute de: Wiener k. unk Hofburgtheaters ihre dra⸗ 


m tiſche Ausbildung in Berlin bei Frau Maria Moiſſi 
erhalten. 


weiteres Beiſpiel hierfür anführte, daß ein Offizier, 

in Uniform einem Gottesdienſt beiwohnt, un: 
weigerlich kaſſiert werden würde, jo erſcheint uns 
dies Beiſpiel nicht ganz zutreffend. Denn die fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere tragen die Uniform außerhalb 
des Dienſtes nicht; ein Kirchenbeſuch in Uniform 
würde daher den Charakter einer Demonſtration 
haben. wie fie wohl von Mitgliedern des katho⸗ 
liſcen Adels verſucht worden. Die Kaſſierung 
wird daher wegen regierungsfeindlicher Geſinnung 
erfolgt ſein — was imgrunde allerdings auf eins 
hinausläuft. 


Das letzte Heft der „Zeitſchrift des Deutſchen 
prachpereins“, Jahrgang 1916, aus dem wir be⸗ 
reits eine Prode — „Militarismus“ — mitgeteilt 
aben, enthält noch manches des Leſens und der 
Beherzigu ng wertes. Nicht ohne Aberraſchung ſteht 
man, daß die ſchwierigſten Fremdwörter⸗Gebilde 
nicht nur wie unter der Hand eines Zauberkünſtlers 
ſich leicht in deutſche Wörter verwandeln. ſondern 
dabei auch an Vornehmheit wahrlich nicht verlieren. 
„Atelier eleganter Damenkoſtüme“ — eine Berüh⸗ 


8 s oder 
jetzt ſtetig „Kaffee 


! 


Pernambuco. 

Die glänzenden Taten unſerer Seeſtreitkräfte 
lenken unſeren Blick jetzt ſogar auf die fernen 
Küſten Südamerikas. In den füdamerikaniſchen 
Gewäſſern ſind bekanntlich eine große Anzahl von 
franzöſiſchen und engliſchen Schiffen verſenkt 
worden, wodurch unſeren Feinden erhebliche 
Schäden zugefügt wurden. Der japaniſche 
Dampfer „Hudſon Maru“ iſt mit den Kapitänen 
und 237 Mann der Beſatzung der verloren gegan⸗ 
genen Schiffe in Pernambuco angekommen. Die 


braſilianiſche Handelsſtadt Pernambuco liegt am 
Ohne Verbindung mit einem Namen Atlantiſchen Ozean unter etwa 8 Grad füdlicher 


Breite. Sie iſt die viertgrößte Stadt Brafiliens, 
von der aus der beträchtliche Handel mit Europa 
und Nordamerika durch ſieben üöberſeeiſche 
Dampferlinien vermittelt wird. i 
z 

Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Hauptmann Bolckes Feldberichte, dit 
hinterlaſſenen Kriegstagebücher des teten Flughelden, die 
von Friedrich Andreas Perthes A.-G., Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Gotha herausgegeben wurden, erſcheinen ſchon dem⸗ 
nächſt auch in ſchwediſcher, däniſch⸗ norwegiſcher, holländi⸗ 
ſcher und ungariſcher Ausgabe Dieſe Tatſache bildet einen 
weiteren erfreulichen Beweis dafür, wie ſehr man auch 
im neutralen Ausland die Erfolge unſeres größten Kampf⸗ 
fliegers, wie des deutſchen Flugweſens überhaupt beachtet 
hat, ganz abgeſehen davon, daß daduſch die außerordent⸗ 
liche Bedeutung dieſes deutſchen Heldenbuches an ſich aufs 
Neue dokumentiert wird. 


Herd und Schwert. Roman von Fritz Sko⸗ 
wronnek. Preis 4 Mk., geb. 5 Mk. Verlag von Otto Janke, 
Berlin SW. — In Dfipreußen, dem Heimatsland dei 
Dichters, ſpielt auch dieſer Roman. In ihm wird das 
Schickſal dreier Schweſtern geſchildert, die als Waiſen auf 
dem väterlichen Gute verblieben ſind. Die Eigenart der 
drei Charaktere, die Verhältniſſe, in die jede durch die 
Notwendigkeit des Lebens geführt wird, geben dem Buche 
ſeinen beſonderen Anſtrich; auch der Weltkrieg ſpielt in 
das Leben der jungen Mädchen hinein und beeinflußt ihre 
Eutwicklung Aber das „Schwert“ vermag dieſe tapferen 
Menſchen nicht zu vernichten; mit echt deutſcher Kraft 
und Liebe bauen fie den neuen „Herd“ auf. 


Ottovon Gottberg: Hans Hellers Höll“ 
leu fahrt, Erlebniſſe in fran zöſiſcher Kriegsgefangen⸗ 
ichaft. Gegen 150 Seiten mit 20 Abbildungen auf Kunſt⸗ 
druck. Preis 1 Mark. Verlag von Otto Elsner, Vers 
lagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin S. 42. Wie er fie aus 
dem Munde des Helden erfuhr, ſchildert in dieſem neueſten 
Buche Otto von Gottberg die Leiden eines deutſchen 
Kriegers in franzöſiſcher Gefangenſchaft. Der Inhalt des 
Buches iſt lautere Wahrheit und er iſt grauen voller als 
entfeſſelte Phantaſie ihn zu bilden möchte. Nach der präch⸗ 
tigen lebenswahren Schilderung einer Schlacht ſehen wir 
den tapferen Krieger nach heldenhaftem Kampfe gegen 
fran zöſiſche Übermacht verwundet in die Hände feiner 
grauſamen Feinde fallen, wir begleiten ihn dann durch 
verſchiedene Leidensſtationen in franzöſiſchen Gefangenenla⸗ 
gern und finden ihn endlich bei nutzloſer aber harter Arbeit 
unter der Tropeuſonne Afrikas ſchmachten d oder ungeſchützt 
den Unbillen afrikaniſcher Nächte preisgegeben, bis er endlich 
gebrochen an Leib und Seele als Austauſchge fangener hei⸗ 
matlichen Boden wieder begrüßen kann. 20 Abbildungen 
nach photographiſchen Aufnahmen aus verſchiedenen Ge⸗ 
fangeneulagern Frankreichs und Afrikas erhöhen den Wert 
des Buches, das ein Dokument franzöſiſcher Unkultur 
bildet, mit dem jeder Deutſche ſich auseinanderſetzen 
muß. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Bibelausſtellung.) Aus 
Anlaß der 400 jährigen Jubelfeier der Refor⸗ 
mation plant das deutſche Buchgewerbe⸗Mu⸗ 
ſeum in Leipzig eine große Bibelausſtel⸗ 
lung, die nicht nur die Lutherbibel, ſondern 
die Bibel in allen Sprachen der Welt zeigen 
ſoll. 


(Durch feine Großmannsſucht) 
verriet ſich ein Durchbrenner, der vor einigen 
Tagen von der Berliner Kriminalpolizei 
feſtgenommen wurde. Ein 30 Jahre alter 
Bürovorſteher Wolf, der in Düſſeldorf 
bei einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft an⸗ 
geſtellt war, unterſchlug dort 16 500 Mark 
und fuhr damit nach Eiſenach. Weil er von 
einem Unfall her ein Stelzbein trug, ſo ſpielte 
er den kriegsverletzten Offizier. Um ſich aus⸗ 
weiſen zu können, hatte er zwei Offizierspa⸗ 
tente geſtohlen. Das erſte, was er tat, war, daß 
er ſich alle möglichen Sachen anſchaffte, um 
als ein reicher, vornehmer Mann zu erſchei⸗ 
nen. Dieſe Sucht verriet ihn aber. Von Eiſe⸗ 
nach aus beſtellte er in Berlin einen koſt⸗ 
baren Pelz. So kam man ihm auf die Spur. 
Als er nach Berlin fuhr, um den Pelz abzu⸗ 
holen, wurde er auf dem Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße von der Kriminalpolizei in Empfang 
genommen. Er hatte ſchon 4000 Mark aus⸗ 
gegeben. 12500 Mark fand man noch bei 
ihm. Er hatte ſie in ſeinem Stelzbein verſteckt. 
Wolf wurde nach Düſſeldorf zurückgebracht. 


arte bie Aden 


ni | Norüdeuische Greditanstalt, 


Den mental erarut 174, 181 Filiale Thorn. Breitestrasse 14. 
A e ie bie n Aktien-Kapital und Reserven 28 Millionen Mark. 


herige Beſchäſtigungsart und den Ge⸗ AT: f T f f 1 ins- ivi = 
haltsanſpruch beifügen und bis zum An-, Verkauf und Beleihung von Wertpapieren. Einlösung von Zins- und Dividenden 


25. Januar dem Bürovorſteher im scheinen. Annahme von Spar- und Depositengeldern zur höchstmöglichen Verzinsung. 

Verteilungsamt I, Breiteſtr. 14, ein] Aufbewahrung und Verwaltung von Depots. Scheck- und Konto-Korrent-Verkehr. 

reichen. Diskontierung von Wechseln. Vermietung von Stahlfächern. AD SB 
Der Magiſtrat. — m — 


Bekanntmachung. 


Der Auskunftsſtelle für Kriegs⸗ 


wohlfahrtspflege, Rathaus, Zimmer BE — — 
42, iſt die „Amtliche Fürſorgeſtelle 5 
für Kriegshinterbliebene“ angegliedert 180 


worden. Ihre Aufgabe iſt es, ſich billiges Angebot. 


über die Lage aller zum Stadt“ und 755 
8515 Eine nie wiederkehrende Gelegenheit. 


Landkreiſe Thorn gehörigen Hinter⸗ 
bliebenen von Perſonen, die als Die Auswahl ist noch groß, alle Pelze sind in streng reellen Fellarten, z. B. Bisam- 


Kriegsteilnehmer oder in Ausübung 1 5 rücken, Bisambauch, Fehrücken, Fehwamme, austr. Opossum, Wallaby, Hamster, Sealbisam, 


I arme. 28 Skunks, Katze, Känguruhrats, Cypernkatze, Opossumwamme usw. 
oder Dienſtbeſchädigung 0 8 find, 2 Die Bezüge sind aus feinen schwarzen, dunkelblauen und melierten Tuchen 
zu unterrichten. SR und Cheviots. 

Die Tätigkeit der „Amtlichen Für⸗ x Den auswärtigen Wiederverkäufern zur Nachricht, daß 
mige für Kriegshinterbliebene“ 5 Auswahlsendungen nicht mehr gemacht werden können. 
u 

1. Beratung bei Regelung der | 

Geldverſorgung N 


Max Lipowskl, un ae 


— 1 1572. — 


a) aus dem Militärverhältniſſe, BR 

b) aus der Reichsverſicherungs⸗ 1 
ordnung, x 

c) Angeſtellten⸗ und Privatver⸗ 
ſicherung, 


2. Geſundheitsfürſorge, — — — = = = — - — = == en 7 = 
3. . der Wirtſchaftslage Kräfliger, ehrlicher 
e Büſcfühtunl, Fest Nfehinenfhreiben fr eitsbur m 
b) Regelung von Schuldverhält⸗ t erfolgreich 82 
c) Aabltlabſudung, M. Friedewald, Büche errevi iſor, ennn ſich melden bei 


ch Abfind K jetzt Gerberſtraße 33/35 Eingang Schloßſtraße. N 
) bei e Angeben werden noch entgegengenommen. Oskar Klammer. 


4. Berufeberatung,, Theil Hachen 


für Kriegshinterbliebene, — Grandenzertr: 81. 
Rathaus, Zimmer 42, 


- Behanntmadung. | . Maſchinen⸗ 
a . ee Albert TR ee A. ſchreiberinnen 


zom 22. I. Mis. 11 Mitte März 5 ein. Gute Handſchrift gleichfalls erfor⸗ 


= | „ = 1 RR ER ERS Meldung unter Vorlage von Zeugniſſen 
Bertehr mit Publikum 5 und felbfigefepriebenen Lebensläufen täge 
lich von 11—1 Uhr mittags im Geſchäſis⸗ 
ge ſch Io j j e n. N e err zimmer, Baderltraße 11. 
Thorn den 19. Januar 1917. 


Gehalt geſucht. Bewerbungen an 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. dem “amtlichen Stempel 


Am 26. Januar 1917, von vor⸗ 1 
mittags 10 Uhr ab, joll u in Eifen- | 25 königl. arm tion, 


bart? Gaſthaus in Schirpitz aus F jeder Eiſenbahnſtation, Junges Müidchen 


dem Schutzbezirk ife fü togr. Ateli ort 
Schießplatz: Schlag Hagen 23a liefert billigt, ebenfo dien nl N 22. 5 


ca. 18 fm Kiefern. Bauholz 2. Kl. 7 IN 
47 im 3., 35 fm 4 Kl. und 82 rm „ delleres Kindermädchen 
e ee || Kolli- ⸗Anhängf E ſel 1 ge eee Melzer, 


Gramtſchen. Kreis Thorn. 


Knüppel, aus Fiſcherſtraße 45. 
Kunkel: 15 St 1. und 32 d ten Größe, ; 75 SL 
in Kilüppel 2255 bs agen kl at Menne N rbeiter frauen 


Bärenberg: ca. 350 rm Kloben und werden „in a Betriebe noch ein- 


Knüppel und 110 rm Reiſer 1. , 
ſſentlich meiſtbietend 11 C. Dombrowsfi ſche . 1 been & Krause, 
ausgeboten werden. Händler werden 1 Thorn, Katharinenftraße 4. Thorn⸗Mocker. 
en 415 e wenn Suche jofort eine 
BRITEN AZE e Fran oder Mädchen 
. = mn obne Anhang, die Melken und Garten- 


arbeit veriieht. Möglichſt deutſchſprechende. 
Ulmen⸗Allllee 19, Thorn⸗Mocker. 


[Scan Marke Hel, Reſte! 


Aahrerin für Geſang, vun e 
name ee in Seide, Wolle, Baumwolle und Flanell, und e ue 8 


mit und ohne Bezugſchein. _ Meldungen Sicher n part. 
M. Janke, Mellienſtraße 66. Frauen Zum Falttenipülen 
Fattdampfzplinderöl, Dee er | Lönnen fi melden bei 5 
Bultinenföniertl, Echalerin für DIE Jumenſcnelderel Er gs len 
ſtellt von ſofort ein 5 
Wehſalz, Shomasmeil, Elisabeth Schulz, Damenſchneidtratelier |" . roman 
Kalnit, Kal aun e E b Bela Aufwärterin 


ee ee Sr { 17 = 5 einige Stunden, möglichſt n 
Gehr.Pichert,&.m.b.H,| Maurer und e Aline Eugene 
— 75 Thorn, Telephon Nr. 15. Arbeiter Ku er Br Bauens 


* ee un u & Wich ein + Mellienſtraße 126, 2, links. 
h osenau Wicher fofort geſucht. E . 
ä Baumaterialien u. e hem Ein Aufmartemädchen 


geſchäſt. r eſu ilhelmitraße 
ala Fr e | yulgartemgächen 
Snhiofetlerlinge | Einen Kutscher 8 
hlelhare eee Einen Kulſcher „Ar manner Ade 
(uicht Wehrpflichtige oder weibliches Ver» — 22. ſlucht von fofort bon ſofort Melenſtraß e 70, ptr. rechts 


r Iinchowski, Lindenſtr. 58. 
e an ae und Zeugnis⸗ eiſoſelſetie FT gu 


Ba Aufwarlemädchen für den 
Abſchriften ſind zu richten an 


Arnt.-Ftl-Jall. XVII A. f. Chem, |" "or. Meinhard: Alder 28 r If] Is sehen Empfehle Landwirtin. 
2 8 „2 Suche Mädchen vom RUE 
dead enn . 2 Srileuclehrlinge 100] ders biene Se Kremin,. 


f fucht t Shan Aae 24. et 1 
Ha an. Sultan & Co. nn 


Bei gutem Lohn ſtellt ein 


| Arbeiter und Arbeiterinnen eller Aultere, eufaht. Senn od. Mädchen Fuhrwerke 


Wohifeil, enijabrik, Thorn⸗Mocher, als Auſwärterin für einige Stund. des zum Eisfahren geſucht. 
Schuhmacherſtra uße 24. 4. Hu: Eichbergftraße. Tages geſucht. Wichelmsplatz 6, 3. Höcherlſiliale, Culmerſtraße 10. 


ſonſt Bromberger Vorſtadt. 


: * 2 5 Die Nommandaufur ſtellt von ſofort 
M f mülzennrlamen AITRN J hindert lab 2 durchaus zuverläſſige und gewandte K 
Fe 2 
7 a 8 


Stück von 88 Pfg. an, und in großer Auswahl zu haben bei 


Gramiſchener Ziegelwerke georg Molll, 


e ee 5 ichtb. er lüngere Snchhnlterin, | ®; 
n U 1 rie E a bee 
Belanntmachung. oder 1. 2. 17 bei freier Station und 


_W. Trenkel, Goſtgan bei Tauer. 


1 Läuferſchwene, 


110 Pfd. ſchwer, verkauft 


Eduard Wessel, Groß Neun |E 


Giengntrhll Breit, | 
eine Hüdielmafhine 

und Ji Wählen» Steine 

Dobsla £f, Balkan 
1 ſtakler Haube 


Vorm. von drm. von ſof. gel. Baulinerftr. 2 auch als Einſpäuner geeignet, 


St. Wy 
Mauerſtraße 44, 2 Treppen. 


1 loßer Sohlen 


Thborn- Nocke Moser. nene 6 6. 


Anelloier, Säle 


W. Steinbr 5 . 


Zahn⸗Atelier 


N 5 9 9 
Lucia Zelma, Dentiſtin, 
Breiteſtr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12. 

Für Beamtenvereine und Militär 20% Rabatt. — Telephon 229, 


Mein Holz⸗ und Lagerplatz befindet ſich 
i Mocker, 


Graudenzerſtraße 69, 
Telephon 661. 
Meine Privatwohnung iſt von jetzt ab 


Brombergerſtraße 37, pt., 
Telephon 661. 
Georg Michel, 


Baugewerksmeiſter. 


Irehbänte (Mechantlerbünle 


jeder Art, ſowie 


Schnellbohrmaſchinen, 


für mie e neu oder gebraucht, aber gut erhalten, gegen Kaſſe 


Angebote aid Q. 141 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Chemiſche Fabrik, die auch Lebensmittel herſtellt, ſucht 


Fabrik⸗ und Arbeitsräume 


hell, trocken, ſanber, cirka 300—400 qm, wenn möglich mit 1—2 
Falls Bahnanſchluß Vorſtadt Mocker bevorzugt, 
Gefl. Angebote an 


A. Scherer, Aleröhof bei Berlin, Waldſtr. 21. 
Moolin⸗ und Klavierunterricht 


wird in und außer dem Hauſe, 15 


Geſchü tsſtelle der „Preſſe“. 


| 8 Zu kunfen == 3 


2-3 Seele 


Bere, gebrauchte 


7 gut berzinsbare Berfertehiäe und Brüden, 


Häuſer, 


der Neuzeit entſpr. eingerichtet, in belebter 
Fa Allenſteins ſtehen für den Preis 


Wannnacıer, Arottofdin 


Lodenmantel 
und Herreuſchuhe 


Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


1 Zobelgarnitur 


reiswert zu verkaufen. 
4 ? Scharf; Breiteſtraße 5. 


Winterpaletott 


für einen 18 jähr. Knaben zu verkaufen. 
—Aatharinenſtraße 12 2 Te. 


Ordentliche Frau ohne Anhand T Euäsfete m. 5 Agel 


erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Eine kleltriſche Krone, 


faſt neu, billig zu verkaufen. 
Schmiedebergſtraße 5, 1. Eig., l. 


3 armige Gasftrone, 


mehrere Helgemälde 


9 bekannter Barga aus Privatbeſitz gegen 


Barzahlung zu kaufen. 
Angebote ervitte unter V. 146 an die 
Beinüftsfielle der „Pee gun Tu der „Preſſe“. 


leinet Kalt Aundoag, 


womöglich mit Schlitenkiuien zu 5 
geſucht. Gefl. Angebote unter X. 148 
an die Gefäftsftelte der „Preſſe“. 


00 A. Stra, 
00 IH. fethemöhten 


haufen zur Aber N für 


ei genen Betrieb 


AG, 


Runkkeln, 
Mohrrüben 


aller Art kaufen zu Höchſtpreiſen 


W. Loga & (o., Thorn, 


Fernruf 185. 


Treibriemen, 
neu und gebraucht, in allen Dimen- 
fionen, zu hödften Preiſen geſucht, 
auch Eiſen⸗Riemenſcheiben u. 2 gute 


Schreibmaſchinen. Vermittl. gute 
Provoiſion. Preisangebote erbeten an 
O. C. F. Miether, 
Muſik⸗Inſtr. und Grammophone, 
Braunſchweig 134, Telephon 1023. 


zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterie zu Scham 


der deutſchen 3 5 iehung 
am 12., 13., und 15. Februar 


1917, 10167 deine mit zuſammen 
400 000 Mark, N 75 000 
Mark, zu 3,30 Mar 

zur 27. Berliner Bierbefotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 70 000 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 


zur Geldlotterie e des Vereins 


an e e. B., Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne mit 
zuſammen 235 000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 


find zu haben bei 


Dombrowski, 


zu preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


| 
| 
| 


fir. IT. 


Eingeſchmolzenes Gold. 
Von Karl Witte ⸗ Berlin. 
— — (Rachdru cverbo ten.) 
Gold iſt die große Loſung des Tages, nicht allein 
das gemünzte, ſondern auch das zu Schmuckſachen 
und Gebrauchsgegenſtänden verarbeitete, das in 
dieſer ernſten Zeit opferwillig auf den Altar des 
landes niedergelegt wird. Es wird ſchwer 
En in die Wagſchale fallen, wenn ein großer 
Nl. der bei uns vorhandenen Goldſachen in die 
unze und von hier in die Kellergewölbe der 
Reichsbank wandert. Von ſachverſtändiger Seite 
iſt berechnet worden, daß die Induſtrie durchſchnitt⸗ 
lich den vierten Teil des jährlich produzierten 
Goldes in Anſpruch nimmt. Im erſten Jahre dieſes 
Jahrhunderts wurden in Deutſchland 13 200 Kilo⸗ 
gramm verarbeitet, inzwiſchen iſt der Bedarf für 
Nutz- und Luxuszwecke wohl noch erheblich geſtiegen. 
Seit den älteſten Zeiten ſind Goldſachen auf der 
de zum Schmuck und zu glänzender Ausſtattung 
außerordentlich beliebt geweſen. Aber wo ſind die 
märchenhaften Goldſchätze des Altertums geblieben? 
die goldenen Tempelgeräte der Israeliten, wo 
die Wacholderbäume mit Blättern und die ganzen 
Weinſtöcke aus gediegenem Golde, die Cyrus auf 
nem Eroberungszuge durch Aſien erbeutete? Wo 
die unermeßlichen Goldreichtümer, die der in einem 
goldenen Sarge beigeſetzte Alexander der Große 
binterließ? Wo die Kronen oder Diademe aus 
goldenen Eichen⸗, Oliven⸗ oder Lorbeerblättern, mit 
8 im alten Griechenland Triumphatoren, Sieger 
N fh Zirkus und Theaterſpielen und Männer, 
ihr 555 ihre Vaterſtadt verdient gemacht hatten, 
Pru pt ſchmücken konnten? Wo die goldenen 
ke der Paläſte und Tempel? Wo die 
ba Ringe erihlagemer römiſcher Ritter, die 
weise nach feinem Siege bei Cannae ſcheffel⸗ 
ee Schlachtfelde aufleſen ließ: Wo die 
K di tatuen, wo die vierhundert goldenen 
2 — ln Aemilius bei feinem Triumph⸗ 
donier bei p vollſtändigen Siege über die Maze⸗ 
goldenen m done dem Kapitol weihte? Wo die 
4% Prunkgeräte, die den Kreuzfahrern im 
Ki x in Konfiantinopel in die Hände fielen? 
e oder a ü 

Seit erhalten, ndere Stück hat ſich bis in unſere 
manche antike 


meiſte aber iſt dei Plünderungen und Zerſtörungen 


— —Ü—D ID ̃ ̃ß§ —— 
Berliner Brief. 


— N oten.) 
Die Berliner find beim Rodeln Das No⸗ 


ein, das uns im Gebirge von Berg zu Tal ſauſen 
läßt, Bft ſich in Berlin zwar 25 et 

ttenfahren auf. Aber ſeitdem in dem weſt⸗ 
lichen Vorort Lanbwitz einen aufgeſchütteten Hügel 
herunter eine „Rodelbahn“ angelegt worden iſt, 
und ſeitdem man jede kaum nennenswerte Er⸗ 
Höhung auf irgend einem Platze in der Stadt oder 


außerhalb der Stadt am liebſten gleich zum Skie⸗ 


fahren benützen möchte, fahren die Berliner 
nicht mehr Schlitten, ſondern fie „rodeln“. Alt 
und jung find fi in dem Sporte und deſſen Be⸗ 
deichnung einig. | 
Dem Oberſtlommandierenden in den Marken 
wär es ganz recht, wenn er jetzt, wo der Schnee 
gefroren iſt, und nicht gleich zu Schlamm und 
zerrinnt, den Betrieb der Straßenbahn 
aufheben, und die Berliner von ihren Arbeitsſtät⸗ 
ten nachhauſe rodeln laſſen könnte. Denn der Ro- 
litten kommt ohne Kohlen in Schwung 
und Richtung. Kohlen zu ſparen, iſt jetzt die 
Sauptſache unserer Kriegswirtſchaft. Die Ma⸗ 
giſtrate von Berlin und Charlottenburg haben 
umfangreiche Beſchwerdeſchriften an den Polizei⸗ 
präſidenten geſchickt und mit ernſten Ausführungen 
zu bedenken gegeben, daß die Verkehrsein⸗ 
ſchräntungen, wie fie ſeit Anfang Januar 
den Berliner Nachtvertehr lähmen, auf die Dauer 
nicht durchzuhalten find. Sie werden kein Glück 
mit allen Einwendungen haben. Die Stadt Char⸗ 
Lottenburg hat bereits ihre Antwort vom Poligzei⸗ 
präſidenten erhalten. Aber es iſt da nur von Be⸗ 
dauern die Rede, doch nicht von einer Beſſerung 
der peinlich empfundenen Zuſtände. Das heißt 
alſo, daß der Krieg zurzeit vorgeht und alle 
früheren Beguemlichkeiten ſich ſeinen Forderungen 
unterzuordnen haben. Das iſt jo ſelbſtverſtändlich, 
daß wir während 30 Kriegsmonate viel Unange⸗ 
nehmeres ertragen, ohne zu murren. Die Große 
Berliner Straßenbahn übrigens, die ſonſt gewiß 
nicht faul war in der Wahrnehmung ihrer ge⸗ 


Thorn, Sonntag den 21. Januar 1017. 


Die Preſſe. 


(Orittes 


| Doch wenn man ſich hierüber auch mit Ber: 
mutungen begnügen muß, über das Einſchmelzen 
der beiſpielloſen Goldbeute, die ſich die ſpaniſchen 


Eroberer in ihrer unerſättlichen Goldgier in Mexiko 


und Peru aneigneten, ſind wir genau unterrichtet. 
Im Durchſchnitt wurden in Peru zur Zeit der Er⸗ 
oberung eine zeitlang täglich für 750⸗ bis 900 000 
Mark Gold nach unjerem Gelde eingeſchmolzen. 
Ein Teil beſtand aus dachziegelartigen Platten, der 
größte aus allerhand Schmuckſachen und Gefäßen: 
Waſſerſtändern, Pokalen, Schüſſeln, Tellern, Nach⸗ 
bildungen von Menſchen⸗ und Tiergeſtalten, von 
Bäumen und Blumen. Auch ein kunſtvoll gearbei⸗ 
teter Springbrunnen befand ſich darunter, das 
Waſſerbecken war aus Silber, der Strahl aus Gold 
gearbeitet! Für Kaiſer Karl V. legte man die 
ſchönſten Nachbildungen und Gefäße beiſeite, doch 
ſollte er ſie garnicht zu Geſicht bekommen; denn ſie 
wanderten gleich bei ihrer Ankunft in Spanien in 
den Schmelzofen. An einem einzigen Tage wurden 
von der Wand eines Inkapalaſtes 700 Platten Gold 
abgenommen, jede etwa 7000 Mark wert, am fol⸗ 
genden Tage in einem anderen Palaſte für 3 Mil⸗ 
lionen Mark Gold vorgefunden. Indianiſche Gold⸗ 
ſchmiede mußten an Ort und Stelle das Einſchmel⸗ 
zen der nicht nach Spanien übergeführten Koſtbar⸗ 
keiten ausführen, und hart mag es ihnen ange⸗ 
kommen ſein, die von ihnen ſelbſt oder von ihren 
Vorfahren mühſam und kunſtvoll gearbeiteten Ge⸗ 
fäße wiederum in — ihrer Meinung nach — wert⸗ 
loſe Barren zu verwandeln. 

Die Goldbarren wurden in Gegenwart der Offi⸗ 
ziere und Kronbeamten gewogen und ergaben einen 
Wert von 1326539 Gold⸗Peſos, was unter Berück⸗ 
ſichtigung des wenigſtens viermal höheren Geld⸗ 
wertes jener Zeit einer Summe von 70 Millionen 
Mark entſprechen dürfte. Die erbeuteten 25 705 Pf. 
feines Silber waren noch nicht einmal mit einge⸗ 
rechnet. Eine ſolche Beute wurde bis dahin wohl 


ſchwerlich von irgend einem chriſtlichen Heerführer 


gemacht, meint R. C. Brehm in ſeinem Buche über 
das Inkareich, und dabei teilten ſich verhältnis⸗ 
mäßig nur wenige Perſonen in dieſen unermeß⸗ 
lichen Reichtum. Jedenfalls iſt wohl nie und nir⸗ 


gends auf der Erde in kurzer Zeit ſoviel Gold ein⸗ 
geſchmolzen worden, wie damals in der vollſtändig 


ausgeplünderten Stadt Caxamarca. 0 

In Kuzko war für die unerſättlichen Spanier 
auch noch ungeheuer viel zu holen, obwohl die In⸗ 
dianer die Schätze ihrer Inkas bereits vor dem 
Einzug der Eroberer zum größten Teil aus der 


Stadt entfernt, vergraben, in Höhlen verſteckt oder 


in Flüſſe und Seen verſenkt hatten. Einige Zeit 
nach der Beſetzung entdeckten zwei ſpaniſche Sol⸗ 
daten in einer Felshöhle eine große Anzahl kunſt⸗ 
voll gearbeiteter Goldgefäße, ein Dutzend goldene 
Frauenbildniſſe, wie aus demſelben Metall gefer⸗ 
tigte Lamas und ähnliche Gegenſtände. Pizarro 
ließ alles in Kuzko erbeutete Edelmetall ſofort in 


ſchäftlichen Intereſſen, hat ſich über die ihr aufer- 


legte Betriebsbeſchränkung nicht beſchwert. Sie 


klagt ſelber über Perſonalmangel und ſcheint mit 
den Schaffnerinnen als Erſatz nicht recht zu⸗ 
frieden zu ſein. Man muß nach 7 Uhr abends es 
einmal geſehen haben, wie auf die Straßenbahn 
Sturm gelaufen wird. Die Plattformen der Wa⸗ 
gen vorn und hinten ſind geſtaut voll von Men⸗ 
ſchen. Im Mittelgange des Wagens drängen ſich 
die Fahrgäſte, daß es dem zarten Geſchlecht der 
Schaffnerinnen unmöglich iſt, ſich durchzudrängen 
und den Fahrgäſten das Fahrgeld abzunehmen. 
Der blinde Paſſagier it unter Ausnutzung 
ſotaner Umſtände nicht mehr eine Auswachmeer⸗ 
ſcheinung, ſondern er taucht kompagnieweiſe auf. 
Daß das der Großen Berliner Straßenbahn wider 
den Strich geht, kann man ihr nicht übel nehmen. 
Sie hat es ſich daher nicht ungern gefallen laſſen, daß 
man ihr für den eingeſchränkten nächtlichen Perſo⸗ 
nenverkehr, den nächtlichen Güterverkehr 
als Entſchädigung eingeräumt hat. 0 
Mit der Zeit werden wir den Sinn der Ver⸗ 
kürzungen, die ſich unſer immer noch leidlich beque⸗ 
mer Lebenswandel gefallen zu laſſen hat, ver⸗ 
ſtehen. Unſere Heeres verwaltung ſorgt 
ſelber aufs überlegteſte dafür, daß Sinn in der Me⸗ 
thode ift, und daß keine Willkür aufkommt. Sie 
hat nach ſorgfältiger Berechnung und Prüfung die 
Mittel und Wege zur Kohlenerſparnis gefunden 
und uns als Pflicht auferlegt. Aber ſie will 
nicht, daß irgend wer ihre Anordnungen und Maß⸗ 
regeln überſpanne, vermeintlich, um mitzuhelfen an 
dem großen Werke der Rohſtofferſparnis zugunſten 
unſerer nationalen Kriegsmittelerzeugung, bat⸗ 
ſächlich aber, um auch davon etwas Fett für ſich 
abzuſchöpfen. Die Berliner Hausbeſitzer 
ſind auf den Einfall gekommen, ihren Mietern 


Blatt.) 


Barren umſchmelzen, um es mit weniger Mühe und 
gleichmäßig verteilen zu können. Die Geſamtzahl 
der Abenteurer belief ſich auf 470 Mann, von ihnen 
erhielt jeder Reiter 6000 Gold⸗Peſos (90 000 Reichs⸗ 
mark), jeder Fußſoldat dagegen nur die Hälfte. 
Dagegen verblaßten freilich die Goldſchätze, die 


Cortez an ſich brachte und für ſeinen König ein⸗ 
ſchmelzen ließ; aber mit ihrem Geſamtwert von 


25 Millionen Mark übertrafen ſie doch ohne Zweifel 
den Reichtum irgend einer europäiſchen fürſtlichen 
Schatzkammer jener Zeit. 


Die Einſchmelzung des erſten goldenen Tafel⸗ 


aufſatzes Friedrichs des Großen zur Zeit Friedrich 
Wilhelms III. hat für unſere Zeit beſonderes 
Intereſſe. 


Friedrich Wilhelm I. hatte den von 
ſeinem Vater ererbten Goldſchatz im Jahre 1718 
in die beſondere Obhut ſeiner Gemahlin geſtellt, die 
ihn in eigenen Gemächern aufbewahrte. Nach dem 
Tode des Königs wurde ſein Nachfolger Eigen⸗ 
tümer dieſer koſtbaren Sammlung. Am 2. Dezem⸗ 
ber 1741 ließ der neue Beſitzer die Geräte in ſeine 
Gemächer bringen, wo man auf ſeinen Befehl die 
Antiken und Juwelen herausbrach, deren Erlös für 
die Herſtellung eines Tafelaufſatzes verwendet 
werden ſollte. Abgeſehen von einigen Stücken, 
wurde die Goldmaſſe eingeſchmolzen; das daraus 
hergeſtellte Service hatte einen Goldwert von etwas 
über 107 000 Taler. Die Fährlichkeiten der ſchle⸗ 
ſiſchen Kriege überſtand es glücklich, vereinigt mit 
ſeiner Ergänzung bildete es bei allen großen feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten das Hauptglanzſtück könig⸗ 
licher Prachtentfaltung. 

Um die für ſein Land unerſchwingliche Laſt der 
an Frankreich zu zahlenden Kriegskontribution zu 
verringern, befahl Friedrich Wilhelm III. die Ein⸗ 
ſchmelzung des goldenen Gerätes und gab damit 
ſeinem Volke ein glänzendes Vorbild uneigen⸗ 
nütziger Opferwilligkeit. Durch Vermittelung der 
Seehandlung wurde das ganze Service im Herbſt 
1808 nach Hamburg gebracht, wo die Einſchmelzung 
annähernd 230 000 Taler ergab. Dabei muß man 
berückſichtigen, daß dieſer erſte goldene Tafelaufſatz 
Friedrichs des Großen beim Tode ſeiner Mutter im 
Jahre 1757 nicht unerheblich durch ihr goldenes 
Kabinett vermehrt worden war. Ein goldener 
Teller verfiel nicht der Einſchmelzung, ſondern 
wurde wieder zurückgebracht, um als Beleg dafür 
zu dienen, daß der Feingehalt des Goldes in Ham⸗ 
burg für geringer befunden war, als man ange⸗ 
nommen hatte. Dieſes Stück befindet ſich noch 
heute im Treſor und erweckt eine ſehr günſtige Vor⸗ 
ſtellung vom ganzen Service (Paul Seidel: „Der 
Silber⸗ und Goldſchatz der Hohenzollern im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Berlin“). 

Auch Goldſachen haben ihre Schickſale: das lehrt 
mit ihren Einſchmelzungen die harte Gegenwart 
nicht minder, als die Vergangenheit im Wechſel 
der Zeiten und Völker. 


35. Jahrg. 


Mannigfaltiges. 


(Das Scherflein der Witwe.) Wie 
der Jahresbericht des ſächſiſchen Landeskon⸗ 
ſiſtoriums für das Jahr 1915 mitteilt, hat 
in Planitz eine Witwe ſeit dem Heimgange 
ihres Mannes jeden Tag einen Pfennig zu⸗ 
rückgelegt und jetzt dem Pfarrer die auf 100 
Mark angewachſene Summe als Witwenſcherf⸗ 
lein aus Niederplanitz für die Heidenmiſſton 
übergeben. 27 Jahre und 140 Tage muß ſie 
unverdroſſen geſammelt haben, um dieſen Be⸗ 
trag zu erreichen. 


(Verhaftung eines Münchener 
Rechtsanwalts.) Der Münchener Rechts⸗ 
anwalt Dr. Frieß wurde unter aufſehenerregen⸗ 
den Umſtänden wegen Schiebereien verhaftet. 
Dr. Frieß ſtand mit jener Schiebergruppe in 
enger Verbindung, deren Haupt der Honig⸗ 
händler Rab, ſchon früher feſtgenommen wurde. 
Die Gruppe ſoll aus über 100 Perſonen be⸗ 
ſtehen. Sie handelte mit allem möglichen bei 
möglichſt hohen Preiſen. Dr. Frieß beſchäftigte 
ſich nebenbei auch mit Heiratsvermittelungen. 


(Blutige Prügeleien in fran⸗ 
zöſiſchen Geſchoßfabriken.) „Petit 
Pariſien“ meldet aus Bordeaux: In der 
Geſchoßfabrik zu Baſſens ereigneten ſich in 
den letzten Tagen ſehr ſchwere Zwiſchenfälle. 
Die ſchwarzen und die gelben Ar: 
beiter teilten ſich in Kriegsparteien, die ſich 
gegenſeitig eine Schlacht lieferten, ſodaß Trup⸗ 
pen eingreifen mußten. Es gab Tote und Ver⸗ 
wundete. 30 Chineſen wurden verhaftet. Ein 
Spezialſicherheitsdienſt wurde eingerichtet. 


(Die Entwickelung Newyorks.) 
Die Newyorker Handelskammer veröffentlicht 
eine Statiſtik über die Entwickelung Newyorks 
in den letzten Jahren, die durchweg Rekord⸗ 
ziffern aufweiſt. Danach hatte Newyork beim 
Jahreswechſel 1916/17 eine Bevölkerungszif⸗ 
fer von 7½ Millionen Einwohner erreicht. 
Der Bericht hebt hervor, daß Newyork ſich in 
den letzten vier Jahren um eine Einwohner⸗ 
zahl vergrößert habe, die höher ſei, als die 
geſamte Einwohnerzahl von Städten wie Bo⸗ 
ſton oder St. Louis. Einen Rekord weiſe ebenſo 
die Bautätigkeit der Stadt Newyork auf. 
Durchſchnittlich werde in jeder Viertelſtunde 
in Newyork ein neues Haus hergeſtellt. New⸗ 
vork hat jetzt 38000 Fabriken, die jährlich 
Waren im Werte von drei Milliarden Doll. 
herſtellen, 250 Theater, 103 Krankenhäuſer, 
553 Schulen mit zuſammen 800 000 Schülern 
und 198 Parks. Mit jeder dieſer Ziffer hat 
Newyork als größte Stadt der Welt London 
überholt. 


Miete geſtatten. Man merkt die Abſicht, und man 
wird verſtimmt. Der bewußte Abzug von der Miete 
würde dem Profit der Wirte an Ausgaben für die 
Kohlen nicht entſprechen. Außerdem gäbe es 
viele Unzuträglichkeiten, die dem Burgfrieden nicht 
dienlich wären. Der Oberkommandierende in den 
Marken, Herr von Keſſel, hat es ſofort erkannt, 
wie hier der Haſe läuft und hat einem der Hausbe⸗ 
ſitzer, die ihm den ſonderbaren Vorſchlag gemacht 
haben, den Standpunkt grundſätzlich wie deutlich 
klar gemacht. Aus dem Briefe werden die Ber⸗ 
liner Hausbeſitzer herausgeleſen haben, daß er an 
ſie alle gerichtet iſt. Der Plan war ſehr fein ein⸗ 
gefädelt und iſt gleich dem gordiſchen Knoten ſehr 
grob durchſchnitten worden. Man zieht uns in 
Berlin das Geld gerade ftrupellos genug aus der 
Taſche. Schon ſpricht man nach dem Wucher mit 
den notwendigſten Lebensmitteln von Kohlen⸗ 
wucher. Die Kohlen ſollen maſſenhaft auf den 
Güterbahnhöfen liegen; von Wagenmangel zu re⸗ 
den, iſt eine Übertreibung und ein übler Verſteck, 
hinter den ſich die Preistreibereien und der Mucher 
verbergen. Jene geſinnungsloſen und hochverräte⸗ 
riſchen Elemente, die unſer Volk ausſaugen, find 
jetzt bei den Kohlen am Werke, ſie ſolange zurück⸗ 
zuhalten, bis ſie höhere Preiſe erzielt haben. 


Zu den vielen Karten, die jetzt der gewöhnliche 


Sterbliche in den Lokalen ſich beſchneiden laſſen 
muß, wenn er etwas zu eſſen haben will, iſt in 
Berlin ſeit kurzer Zeit die Kartoffelkarte 
gekommen. Bei Aſchinger gibt es zu der bekann⸗ 
ten „Bierwurſt mit Salat“ nur noch einen Tee⸗ 
löffel Kartoffelſalat. Wer mit umflorten Augen 
auf den verlorenen Klex blickt, der wird von der 
lächelnden Fee, die ihm die „Portion“ dargereicht 
hat, gefragt, ob er die Kartoffelkarte bei ſich habe, 
dann könne er noch einen Teelöffel Kartoffelſalat 


„aus Gründen der vaterländiſchen Sparſamkeit“ bekommen. Den übrigen Speiſen liegt in keinem 


die Warmwaſſerverſorgung zu entziehen. Sie der Berliner Lokale die übliche Kartoffelbeilage 
möchten nur zweimal in der Woche die Keſſel für bei. Damit hat der Krieg vor allem jenes Ur⸗ 
die Warmwaſſerverſorgung nachheizen, die übrigen berliner Frühſtücks⸗ und Mittagsgericht ausgerot | 
Tage aber nicht. Sie wollen ſogar ſo großzügig tet, das früher ein wahrer „Götterfraß“ war und 
ſein und ihren Mietern dafür einen Abzug von der vor deſſen Fülle ſowohl wie vor deſſen Billigkeit 


alle Fremden erſtaunten: Die „Rinderbruſt 
mit Bouillonkartoffeln“. Auf tiefem 
Teller bis zum Rande ſchwamm das leckere Mahl 
mit ſeiner großen dicken Scheibe Rinderbruſt daher. 
Und wenn man ſich daran erlabt hatte, ſamt einem 
viertel Dutzend Knuspriger auf dem Tiſche in 
hohen Körben wogender Brötchen, ſo hatte man für 
— 50 Pfennige ſich gründlich ſatt gegeſſen. Aber 
das find Geſchichten aus dem Märchen, aus dem 
Schlaraffenland; es war einmal. Würde wäh⸗ 
rend des Krieges auch die Scheibe Rinderbruſt 
immer dünner und kleiner und die Brühe immer 
magerer, ſo bleiben doch die Kartoffeln freund⸗ 
licher Erſatz. Mit ihnen iſt es nun auch vorbei, 
Denn die Kartoffelknappheit hat die Kartoffelkarte 
faſt zu einer Art Troſtpreis gemacht, an dem man 
allenfalls noch zuhauſe herumknabbert, mit dem 
man aber nicht auch noch in Lokalen ſchwelgen 
kann. Wie mag es in voriger Woche wohl auf dem 
großen amerikaniſchen Botſchafter⸗ 
eſſen ausgeſehen haben? Ob da alle Herren 
ihre Fleiſchkarte, Brotkarte und Kartoffelkarte 
mithatten?, Oder hat die tiefe Verbeugung, die 
unfere Regferung vor dem zurückgekehrten „Wilſon⸗ 
engel“, Herrn Gerard, machte, derartig hinſchmel⸗ 
zend gewirkt, daß unſer Kriegsernährungsemt für 
dieſen Abend vollſtändig ſein Gedächtnis verlor? 

Ja, ja, das Gedächtnis. Leider kann man deſſen 
Schwund noch bei anderen und ſchlimmeren Din⸗ 
gen in Berlin feſtſtellen. In dieſer Woche erleben 
wir es, daß eine Bühne, wie das „Königliche 
Schauspielhaus“ ſtatt auf Kleiſt oder Grillparzer 
ſich auf Ibſen beſinnt, daß es ſtatt der ſtarken Er⸗ 
hebung die ſchwächliche Zerſetzung auf ſeinen Bret⸗ 
vern bevorzugt. Und das „Leſſingtheater“ läßt 
den verengländerten Iren Bernhard Shaw als 
Sprecher auftreten zu uns, die vorher ſein Hohn 
und ſeine Verleumdung begeifert hat. 

So deuten die Bretter, die die Welt nicht be⸗ 
deuten, des Kaiſers Mahnung: ihr ſollt zu Stahl 
werden“! ; 


Ziehung am 12., 13., 14. und 15. Februar 1917 zu Berlin. 


3. Wohlfahrt: Lotterie 


zu Zwecken der deutſchen Schutzgebiete. 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. nal des Kaſſers und 
Königs vom 14. September 1908. 


10167 Geldgewinne. 


Alle Gewinne find bar ohne Abzug zahlbar. 


Belanntmachung. 


In unſeren ſämtlichen Verkaufs⸗ 
ſtellen geben wir, ſolange der Vor⸗ 
rat reicht, ſchöne, holländiſche 


Zwiebeln 
zum Preiſe von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Au an Einwohner des Stadt⸗ 
kreiſes ab 
Thorn den 18. Dezember 1916. 
Der Magiſtrat. 


1 Hauptgewinn 375000 Mt. 
Handelsſchule. 1 Hauptgewinn 40000 Mk. 
TCCCCCC%%%%/ TTT SODM MEN 
Das Esnliche 1917 beginnt am 3. 1 Hanptgewinn i sah Sana a 2 EARKELSEELER 
Die Antal beſteht aus drei Klaſſen: 1 Hauptgewinn { : «en. 10000 ER 
Klaſſe A, für Schülerinnen, welche 2 Gewinne 3u 5000 Mi. = 0 0 “ 10000 Mk. 
En 3 Töchterschule mit Erfolg ab- 20 Gewinne zu 1000 Sr = maria e Mk. 
1 40 Gewinne zu 500 — 720 Mk. 
ted A. A e 480 Sam zu m 44 „ 20005 2 
aſſigen olks⸗ oder rgerſchule m ewinne zu R—— Se 1 
a G. Jr Schller, weiche das 14. 2000 Gewinne zu 30 Mk. — 3 60000 Mk. 
5 5 . 7500 Gewinne zu 10 Mk. — . 735000 Mk. 
ee 
Balls. oder Würgerföue nagustien] 10167 Gewinne, zulammen . ; 


können. 
Am Schluſſe des Schuljahres wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, welches 
bei duechweg genügenden Leiſtungen 
vom Beſuche der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule befreit, 

Die Anmeldungen für April müffen 
möglichſt bald erfolgen, da aus Raums 
mangel nur eine beſchränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenommen 
werden können. 

Lehrpläne und Anmeldeſcheine rare 
jederzeit koſtenlos von der Anſtalt bes 
zogen werden. 


Ver Birektor der kgl. Gewerbeſchule. 
| Busse. 


en em 20 9, Nl. 30 Pf., 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt 55 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher 


Dombrowski, Beil, yrenß. Lotlerie⸗Linnehnt, 
orn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Wobnungs- Einrichtungen! 


gediegen — modern 
2 Zimmer u. Küche I. 464,00—1950,00 


Nehme jede 
Mic dent ſowie 


Zentrifuge, 4 langer u. Naehe K. 1488 80-5680 .80 
Muſik⸗ Apparate, Fahrrüder Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern, 
in Reparatur. Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 


Bitte jetzt zu bringen, fo können dle 
Reparaturen gut gearbeitet werden. 


Auch elektriſche Hausleitungen 
werden nen ee 
fomwie jede Reparatur ausgeführt. 


"Bezorowski 
Schönſee. 


N Sie kostenfrei unsern 
. illustrierten Katalog „G“. 


F gen im Fabrikgebände. | 
5 Jahre Garantie, 

* Be u ven Einrichtungen ‚über 2000 Hk. 

rd Hin- und Rückfahrt vergütet 1 


rechner & Preidel use . 2 


Neue Schönhauser Str. 2. 
Frachtfrei durch ganz Deutschland. 2 5 


| Deutsche Nähmaschinen 


eind 5 in Konstruktion end Ausfüh- 


Deutsche Nähmaschinen 
den ersten Fabriken Deutschlands, 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 


Strick-, n e 110. 


U Bernstein in & Gb., horn, Gerber, 68. 


turen Liiligst, Alle Ersatzteile. 
einer 1 Pi und 9 in — — 
nehmen in erge hergestellt, pie 


— werden gesucht. . 


Alle Wäsche 


Bluſen e Rleider e Stoffe 
(ſelbſt feinſte Gewebe) 


‚Wafchet mit 


Rub nat! 


Spart Seife! 
Greift die empfindlichſten Sachen nicht an, 
gibt ohne Mühe blendend weiße Wäſche. 


Zu haben in 5 einfchlägigen Gefbäften in Packun 
0, 30, 45 und 55 Pfennig. e 


Engros-Vertrieb für Stadt and Kreis Thorn: 


Alleinige Niederlage 
der berühmtesten preis- 


gekrönten Weltmarken: 


Feurich 
BRönisch 
Hupfer 
Weißbrod 


und Büros 


für Büros, 3 


Garne für Jiſchnetze 
und Sackzwirne 


ftets 815 bei 
Julius Grosser, 


Schl Lei dlung, 
2 2 > 


Kl. Laden, 


auch als Wohnung zu Kg von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
S. Meyer, Reuit. Markt 14, 1 Tr.] 550 


Laden, 


mit auch ohne Wohnung, vom 1. 4. 
zu vermieten. 
Bisher ein Friſeurgeſchäſt mit gulem Erfolg. 
Königstrasse 31. 
1 a Haufe ße Sim 24 iſt die 


Be Aden 


mit angrenzendem, hellem ai und 
9087 u N zu verm. 


U. Kid Allfädt. Markl. 
1 Enden zu vermieten, 


Altſtäd tiſcher Markt 


Diga betten 
direkt von der Fabrik 


dr zu Origlnalprelsen 
108 Zig. Kleinverk. Ai Pig. 1 — per 7 


0 „ 5 2.30 Auskunft erteilt 

15 = 85 „ 2.5 Adlerapotheke, Altſtädt. Markt 4. ir immer 

100 „ „ rr ee en ame ot Terre 

109 2 4.80 „ nebit „grob = ndig renopfert, 


Laden 


mit Seller, für 9 5 0 


Qualitäten 
Zigarren 100 bis 200 Mk. p. Mille, zu vermieten, 


„Goldenes Haus“, 


tenfabrik, G. m. b. H., 
m. Brunnenstr. 17. 


Seiler gaße . gi Tr. Friediänder. Schillerſtr. 8, 3. 


Laden, Ft. Markt 22, 4⸗Zimmerwohnn 


in dem ſelt 12 Veranda u. fämtl. Zub. v fag. sd. 1 
i dere vom 1. 4. gu vermieten. — 


e N die 
rief iſt. 


„ Wein-, Spirituoſen⸗ u. Zigarren 


Rica-Carbid-Lampe 


Billigste und beste Lampe für den Haushalt 


Praktisch im Schützengraben 


auch als Kochapparat 
Kein Docht- oder Tropf-System. Brennt in jedem 
beliebigen mit Wasser gefüllten Gefäss. 
Grosse Leuchtkraft. Einfach im Gebrauch, 
Mod, A 3 Std. Brenndauer & 1.60 per Stück. 
„BET Eu 5 2. = = 
„ O als Kochapparat & 190 „ = 
Wiederverkäufer Vorzugspreise. 
Direkter Versand in Feldpostpackung durch den 
Alleinvertrieb für Deutichlang u nd Oesterreich-Ungarn : 


W. Reischenbeck, ben München 


Brudermühlstr. 5. :: Telephon 12779. 
Bine Militärbehörde schreibt: Die Prüfung der Lampe hat ihre Brauchbarkeit für 
Heereszwecke ergeben. Die Lampe ist widerstandsfähig und praktisch gearbeitet. 


22 
er, 


80 Sulingen, 


neue, moderne und wenig geil 3 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
a ltäufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re» 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
2 eanſchläge Holfschulte, Berlin, NW., 

Luiſenſtraße 21. 


308 5 Mk. an. von t. an. 3 8 
Wegen Erſparung der Ladenmiete beſonders billige Preiſe. 
Breileſtraße 46, 1 Treppe, 


F. Steffelbauer, (am see . 


L 
Megſchlitten, 
Schlittſchuhe 


empfiehlt billigſt 


|Paul Tarrey, Att. Markt 21. 


Bahn 138. 


Sindenburge 


Gedenk-Taler, ſowie ſolche 
Doppelbildnis des deutſchen 3 
reichlſchen Kalſers, den een 8 


deuiſchen Kaiſers, des bayriſchen Kön 

des ſächſiſchen Königs, des deutſchen 

prinzen, dem eee ee von Müller 
von der „Emden“. 

: Bismarck: Jahrhundert Juze 
länmsialer, Olio Weddigen, Kapit 
leutnant, Führer der Unterſeebocn 

9 und U 29. 

Als neneſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beflegers der Ruſſen in Galen 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Katharinenſtraße 1, Ecke en e 
niprecher 84 


Jwei fön b Jimmetwahnungen, 


Nähe des Stadtparks, herrliche Lage, von 
gleich oder 1. 4. zu vermieten. Daſelbſt 


mmer zum Aachen unterlellen 
ee ea Ahe ee 


Fanslau. Schmiedebergſtr. 1. 


serrihaftlice Wohnung, 
von 5-6 Zimmern, Bad, che, 

u. Gas, Salton u. reichl. Bene 1 — 
bergerſtr. 76, 1, vom 1. 4. cr. zu verm. 


Wohnung von 5 und 3 Jimmern 
mit Zubehör von ke oder 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen 

Schulſtraße 20, Hof, rechts. 


4⸗ mmer wohnung, 


Waldſtr. 27, unten, mit ſämtlichem Zudeh 
Gas, elektr. Sign an vom 1. 2 
u vermieten. Zu erfr. 

Serge l ubs, Bromberger, 10118, 


Schüne Wohnung. Sompart, 


mit Vorgarten, Bad und reichl. Zubehör 
vom 1. 4. 17, Brombergerſtr. 82, zu ver⸗ 
2 Anfragen erbittet 

. Burdecki, Cappernikusſtr. 21, 


F 130. 


Wegen bo gerne Alters beabsichtige ich mein ſeit 
30 Jahren hier am Orte beſtehendes 


Eugros⸗ und Detailgeſchäft 


am 1. April 1917 aufzugeben. 


Det Laden iſt vom obigen Tage ab zu vermieten. 


Pollſtündige Laden⸗ und Kellereinrichtungen 


ſind unter ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Gehr. Casper, Jah. Charles Casper. 


Seglerſtraße 24. 


Wohnung = | 2 Zimmer und Küche 


Breite raße 34, ab 1. 4. zu beziehen. Beſichtigung täglich 


von 1—3 Uhr. 
5 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon, Gas] Zu erſr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
von fofort oder ſpäter zu vermieten. . ie -Sreimauing Tag: 


et I Wohnnme Thorn. 2 Zimmer, ev. Küche, f. einzelne Dame, 


oder zum Büro geeignet, vom 1. 4. 17 
% 1 e, 5 1 Bohnung, mer und N.. 


zu derm. Glogau. Gerſtenſtr. 3. 
Er ie Wohn 


Wohnungen: 
Wohnung. 0 


artſuche: 95 1. 3 immer, 
2 hohe Zimmer, mit Küche im 


immer, 
immer, 

hause, Brückenſtraße 20, vom 1. 4. 17 zu 

vermieten. Zu erfragen 3. Etage. 


fabial. 5 Agent, pp 


bisher von Herrn D 8 RBan 

bewohnt, mit Bad, reicl. Zubehör, 1. 

Etage, zum 1. April 1917 zu en 
_Eromin, Neuſt. Markt 


Mohn. Bin. TEE 


beiw. kahn Bin, ee 


1. Eig., per 1. 10. oder fpäter zu 9 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5 


Die von Herrn Hauptmann Kuhl. 
may innegehabte 


ne- ohne 


immer 
und Zubehör, y uns elektriſche = 
8. 


anlage, von ſofort bezw. 1. April d 
zu e 
. Soppart, Fiſcherſtraße 50. 


2 Wohnung gen: 


Hochparterre, 7 Zimmer 

ubehör, Gas. und elektriſche Licht. 

ah 8 fofort oder fpäter zu vermieten, 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
e Brombergerftraße 10, fofort 
zu vermieten. 
Erich 1 Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtr. 20. 


‚Bohnungen u bermieten: 


Zimmer mit Gas, Junkerſtraße 7 
1 Beine Wohnung, Lindenftraße 46. 
A. Kamaulla, Th 
Lindenſtraße 46. 


oroßer, heller Geliältskelle, 
bagerhellerund speläerräume 


mit allem Zubehör, Bismarck 3 
05 von 85 el et W̃ D h ll I fi N en. Max Pü N eh E ra, 
m Portier, Brückenſtraße 11, ptr. 


4, 5 und 6 Zimmer 
mit teichl. Zubehör. Bad, Gas, eleklr. 
Lichtanlage ze. nebſt Gartenland (auf 
Wuünſch auch Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß) zu vermieten. 


Eine mittlere Wohnung, 


Mk., vom 1. 4. 17 zu vermieten, 
&runwald, Neuſt. Markt 12. 


In unſerem Haufe, Alofteriirape 14, 
iſt eine 


La eee 


* Heinrich Lüttmann, g. n.). . Kimi tele le. 
So 4 an Wohnungen: 5 v. Zenner. Ba a 
Een we e - isfeller vermietet 


» Parkſtraße 16 2, parterre und 2 Treppen, 
6 Zimmer, Dielen⸗Ofenfeuerung, zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 


5⸗mmerwohnung, 


e Bas, elektr. Licht, Bad, 
arhhe. 18, links, zu vermieten. 
Näheres be 


Preuss. — 16, plr., links. 


Serrhaitl. Wohnung, 


4 5 bis 6 Zimmer, Bas, Bad, elelir. 
805 vom 1. 4. zu verneieten. 


Schloßſtraße 7. 


kr poln 


Balken. Bad und ſämtl. Zubehör, 
1. 4. 17 an ruhige Mieter zu . 
Ozechnk, Neuſt. Markt 1. 
m. Zub 
Aid. . umerbep uk . 
zu vermieten. aulimerkraße 2. 


Kleine Sintertwohnnng 
von 1 Junmetu und Rüde vom 1. Apri 
* beraten. 2 


L. Bock, Culmer Chauſſee 11, 


Platz, 


80X90 qm., vor dem Leib. Tor, für ce 

werbl. Zwecke ſof. langjähr. zu verpachten. 
Angebote unter H. 1733 an dis 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(Age Pdarlichne ohne Bürg auf Wechſel, 
Schuldſch., Hypoth. uſw. uch Raten⸗ 
abz., Kriegsanl., Weripapiere ke uſt u. bel. 
Resenew, Bere B, Srodbenſt Ida, NG 


* „ N 


